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Der moderne Mittelstand.
I »  einem interessanten Aussatz „M ehr 

Freiheit* legt die „Köln. Volkszeit««»»' die 
Sonde an die sozialdemokratische Entwickelung 
in der letzien Zeit und stellt fest, daß die 
Selbststäiidigkeik anßerordeutlich abgenommen 
hat. Sie zieht dabei einen Kreis Groß­
städtischer in Vergleich, wo früher anßer den 
iveuige» Beamten kaum ein Mann über 25 
Jahren in dem Dienste eines andern gestanden 
habe. und fährt dann fo rt:

„Wenn ich nun hier in Berlin  den Kreis 
meiner Umgebung nnd weitere» Bekannt­
schaft überschaue, so finde ich nach einer 
oberflächlichen Abschätzung, daß von den 
Männern über 25 Jahre» nnr fünf Prozent 
völlig „»abhängig dastehen! Die übrigen 95 
Prozeß sind im Staatsdienst (Z iv il und 
M ilitä r) , oder im Privatdienst. Is t das 
Nicht bedenklich, -engt es nicht von einer 
starken Berändernug unserer sozialen Zu­
stande? Zunächst ist hier hervorzuheben, daß 
das Beamten- >,»d Soldatenheer iu  deu 
letzten dreißig Jahren stark zngenomme» hat. 
Dobel hat sich aber auch I» der Industriellen 
»lud Handeiswelt der Grobbetrieb immer 
mehr entwickelt nnd zahllose Existenzen auf­
gesogen, indem er Leute, die früher sclbst- 
ständig waren, iu seine Dienste genommen hat.*

Der Verfasser entwickelt dann die be­
kannte» Gründe, warum dieser sogenannte 
Mittelstand gepriesen w ird, und fährt dann 
fo rt: Es giebt ja auch Sozialpolitiker, die 
das vertheidige» und den „neuen M ittelstand*,

^  ihn nennen, weit über de» alten stellen.
r., ."D as ist der „nette M itte lstand*, und die 
! ? ,  ^"tw icke lnng  geht allerdings an- 
Ahnend unaufhaltsam diese» Weg. Der 
Großbetrieb siegt auf allen Gebieten und die 
kleinen selbstsländigen Unternehmer treten iu 
seine Dienste. Es ist auch nicht zu leugnen, 
daß sie sich materiell vielfach besser dabei 
siehe», zumal heute, wo das Los des Hand­
werksmeisters nnd des KleiukansnianneS oft 
ein recht trübes ist. Aber die Schattenseite 
dieser Umbildung unseres Produktionsbe­
triebes ist die stete A b n a h m e  a l l e r  
s e l b st st 8 n d i g r n E x i s t e n z e n .  Ich 
kann nur sage», daß nach meiner Empsindling 
es sehr bedauerlich ist, wenn die Mehrzahl 
der älteren Männer, Familienvater m it 
grauen und weiße« Haaren, im Dienste

anderer Leute stehen, und das auf zeitlebens. 
Im  Staats- und Kommnnaldienst ist es ja 
»och eher erträglich als im Privatdienst, wo 
meist kurze Kündigungsfristen bestehen und 
es eine alttägliche Erscheinung ist, daß ein 
bejahrter Familienvater aus irgend einem 
Grunde, oft nnr wegen einer Meinungsver­
schiedenheit, aus die Straße gesetzt w ird. Die 
Leute, welche so stehe», sind schließlich auch 
Leibeigene, L e i b e i g e n e  i u  d e r  »>« o - 
d e r n i s i r t e »  F o r m  deS 20. J a h r -  
h u n d  e r  t S.*

Diese Auffassung des modernen M itte l- 
standes tr if f t  vollkommen zu nnd keine Ein- 
kommeustenerstatistik kann an der Thatsache 
der Unfreiheit derselben etwas andern. Da­
rum muß jeder einsichtige Sozialpolitiker den 
alten freien Mittelstand nach Kräften stütze» 
nnd fördern, anstatt m it verschränkten Arme» 
zuzusehen, wie er allmählich aufgesogen w ird.

Die Lage der Gendarmen.
Die Gendarme» habe» bekanntlich seit 

langen Jahre» verschiedene Wünsche auf 
bessere wirthschaftliche Stellung, und wenn 
irgend ein Beamtenstand Anspruch auf Be- 
rllcksichtigttng derartiger Wünsche hat, so 
ist es der der Gendarmen, die einen über­
aus schweren und verantwortungsvollen Be­
ruf haben.

I »  der Mittwochsitzung de» Abgeord- 
nrtenhanses fanden längere Erörterungen 
über die Lage der Gendarmen statt, betreffs 
deren eine ganze Reihe von Wünschen über 
bessere Gestaltung ihrer Verhältnisse geäußert 
wurden. Der M inister des Innern , Freiherr 
von Hammerstein, wie» wegen der WohnuugS- 
verhältnisse der Gendarmen auf die Summen 
hin, welche auch für 1903 im Extraordi- 
narinm znr Verbesserung ausgeworfen sind. 
E r werde eS sich angelegen sein lassen, die 
vorgetragenen Beschwerden und Wünsche auf 
da» sorgfältigste zu prüfen nnd nach Möglich­
keit zu berücksichtigen. I n  einem Punkte 
müsse er bereits jetzt erklären, daß eine E r­
füllung von geäußerten Wünschen nicht statt­
finden könne, nämlich inbezng anf die allge­
meine Verbesserung der EinkommenSverhält- 
uisse der Gendarmen. Die allgemeine Ge- 
haltsregelnng sei abgeschlossen, nnd er könne 
nicht in einem Punkt daran rütteln. E r sei 
dem Finanzmittister sehr dankbar, daß er 
trotz der schlechten Finanzverhältnisse sich be­

reit gefunden habe, M itte l zur Gewährung 
von Kapitalien an altgediente Gendarmen 
bereit zu stellen. E r hoffe, daß man später 
noch weiter werde vorgehe» können, wie er 
denn überhaupt alle« thun werde, wa» in 
seine» Kräften stehe, um eine fü r das 
Staatswesen so wichtige Einrichtung, wie 
das Gendarmeriekorps auf seiner Höhe zu 
erhalten.

Es ist ja nun nicht viel positives, das 
w ir den Worten des Ministers entnehmen 
können, w ir dürfen anS denselben jedoch die 
Hvfsnung schöpfen, daß es später besser werde» 
w ird. Die „Köln. Z tg .* schrieb vor einigen 
Tagen im Anschluß au die Erörterungen 
über diese Frage iu der Budgetkommission 
folgendes:

„S e it Jahren hoffen die Gendarmen aus 
eine Rang- und Gehaltserhöhung, wie sie 
ihren Leistungen und ihrer sozialen Stellung 
entspricht. Denn nach Errichtung der Gen» 
darmerieschnlen w ird soviel von den Gen­
darmen verlangt, daß sie sich m it Ihrem 
Können den Eisenbahn- nnd Postassistente» 
dreist an die Seite stellen können. Anstatt 
nnn die Gendarmen endlich zufrieden zu 
stelle», ist in dem diesjährigen Etat eine 
Vorlage eingebracht, die bei den Gendarmen 
große Aufregung und Unzufriedenheit her­
vorgerufen hat. Nach dieser Vorlage sollen 
diejenigen Oberwachtmeister nnd Gendarmen, 
die nach dem 1. A p ril 1903 eintreten, eine 
Prämie von 1000 M ark erhalten. Also, die 
Gendarmen, die jetzt ihre Pflicht thun, haben 
die 1000 M ark nicht verdient, alte Gen­
darmen, darunter viele, welche die Aeldzüge 
mitgemacht haben, sollen zusehen, wie jüngere 
Kameraden bevorzugt werden. Die Folge 
dieser Maßregel ist, daß sehr viele Gen­
darmen abgehen nnd andere Stellen suchen, 
und so die ohnehin großen Lücken bedeutend 
vermehrt werden. Wenn nicht alle Gen­
darmen nach 18 bezw. 24 Dienstjahren die 
Prämie erhalten sollen, hoffe» sie zuversicht­
lich, daß die Abgeordneten die Vorlage ab­
lehnen. Hierbei sei noch ein W ort über die 
Pensionirnng der Gendarmen gesagt. Jeder 
preußische Beamte erhält diejenige Pension, 
die er sich verdient hat; anders ergeht es 
jedoch den Gendarmen. DaS Einkommen 
eines länger als 15 Jahre dienenden Gen­
darmen setzt sich zusammen aus: 1. 1600 M . 
Gehalt, 2. WohnnngSgcldzufchntz, durchschnitt­

lich 126 Mark, 3. freie Kleidung, wofür der 
S taat pro Mann nnd Jahr 240 M ark be­
zahlt, 4. 180 M ark Dienstanswandsentschädi« 
gnng, 5. Abgabefreiheit, veranschlagt z» 60 
Mark, zusammen 2206 Mark. Diese 2206 
M ark bei der Pensionirnng zugrunde gelegt, 
ergeben nach 40jähriger Dienstzeit eine Pen­
sion von 1654,50 M ark. Und was bekommt 
ei» Gendarm nach 40jähriger Dienstzeit an 
Pension? rund 1300 M ark. Es werde» ihm 
also von seiner schwer genug verdienten Pen­
sion 354,50 M ark abgezogen. Die freie Be­
kleidung der Gendarmen bildet nun einmal 
einen Bestandtheil seines Gehalts, nnd die 
Dienstanswandsentschädigung w ird  dem Eisen« 
bahnpersonal als Kilometergelder bei der 
Pensionirnng ebenfalls angerechnet. Infolge 
dieser schlechten PeusionirnngSverhältniffe 
gehen viel« junge Gendarmen ab.*

Sind die Darlegungen der „Köln. Z tg .' 
in allen Punkten richtig, so verdienen die­
selben die volle Beachtung der maßgeben­
den Kreise.

Volltische TaukSschan.
D r. K a r l  P e t e r s  sieht sich veranlaßt, 

in den „Branuschw. Neuest. Nachr.* «in, 
Erklärung zu veröffentlichen, in der er sein- 
ursprünglich in diesem Blatte erhobene Be. 
fchnldigung, Leutnant a. D . Bronsart von 
Schellendorf sei der Fälscher nnd Urheber 
deS TnckerbriefeS, zurücknimmt. Peters giebt 
an, daß sein Vertrauensmann sich in einem 
Irr th u m  befunden habe.

Gegen den f r a n z ö s i s c h e n  Justiz- 
minister BaNS sind au» Anlaß deS Falle» 
Hnmbert schon mehrfach Beschuldigungen 
erhoben worden. Während der Verhandlung 
im Prozeß des Bankiers Cattani gegen das 
Ehepaar Hnmbert wegen verleumderischer 
Beleidigung erhoben am Donnerstag wieder­
um die Hnmberts schwere Verdächtigungen 
gegen de» Advokaten Cattanis, den jetzige» 
Justizminister VallS. Die nationalistischen 
B lä tter benutzen dies zu scharfen Angriffe» 
gegen den Minister. Einzelne von ihnen er­
klären, daß derselbe verlangen müsse, sofort 
von dem Zuchtpolizeigericht vernommen nnd 
den Hnmberts gegenübergestellt zu werden. 
Wenn er das unterlassen sollte, würden 
mehrere oppositionelle Depntirte alsbald eine 
hierauf bezügliche Interpellation einbringen. 
— Die französischen Rheder haben ei» Sy»-

Komtesse Nuscha.
Zeitroman von O. El s t er .

------------  (Nachdruck verboten.)

(46 Fortsetzung.)
„Ich  werde in den nächsten Tage» mit 

meinen Eltern nach Deutschland zurückkehren, 
da ich noch nicht wieder dienstfähig bin -  
>ch war gekommen, um mich von Ih re r  
Herrschaft und Komtesse Gorka zn verab­
schiede» — wolle» Sie m ir Tinte, Feder und 
Papier geben, daß ich einige Worte schreiben 
'a n ,,? '

„Sehr gern . . . dort anf dem Schreib. 
Osch finden Sie alles . . .*

Auf dem kleinen altmodischen Schreibtisch, 
" "  dem M a itre  Mangeuot seit fünfzig 
>tt,hre» sei,,- Rechnungen und Bücher geführt, 
schrieb Ferdinand au Rnscha nnd den Mar« 
§>"». A ls er geendigt, sagte seine M u tte r: 
st. EH w ill an Rnscha schreibe» nnd
zu s ^n , jetzt niiser Hans als ihre Heimat 
u,gerächten. Gehört sie doch jetzt schon zu 

^  Fam ilie .'
sehr k " '.M u tte r, schreib ih r — sie w ird sich 

freuen.'
k'che. M ajor fügte auch noch einige freund- 
"  '  Bri°s '^»nendk Wort«: bei. Dann wurden 
9k»ot «k. konvertirt und dem M a itre  M an- 

.D r^debe ,,.
" f a h r ^  ^  Sie die Adresse Ih re r  Herrschaft 
sofort b rsU rn , wollen Sie dann diesen B rie f

. G e b e r n
, »U„d Won " f " u r  Voran . . .* 

m ittheile,,-°"en Sie m ir sogleich die Adresse 
.Ich  H'er ist die „«einige.'

Baron.« olles besorgen, Mousienr le

„S o  leben Sie wohl, M a itre  Mangeuot 
—  haben Sie Dank fü r Ih re  freundliche 
Ausnahme — fü r Ih re  Trene nnd Liebe — 
und behalte» Sie »«ich in frenndlicher E r­
innerung ! '

M a itre  Mangeuot verbeugte sich, Thränen 
erstickte» seine Stimme. E r geleitete die 
Fremden bis z» dem eingestürzten Thor des 
Schlosses und sah ihnen so lange nach, bis 
der Wagen hinter den« Höheuzng verschwun­
den war. Dann kehrte er in das zerstörte 
Schloß zurück, setzte sich i» seinen alten Lehn- 
stnhl nnd stützte die S tirn  in die Hand, 
während die Thränen über die eingefallenen 
Wangen liefen. E r weinte nicht über das 
Geschick Frankreichs, seine Thränen galten 
den, zerstörten Schloß, m it den« sein Leben 
seit fünfzig Jahren verwachsen war.

Würde es an» Schutt und Trümmern 
wieder auferstehe»? E r glaubte es nicht. 
War doch auch der Erbe des stolzen Schlosses 
nicht mehr, hatte doch auch ihn die S tu rm ­
flu t des Krieges verschlungen — wozu jetzt 
dieses Schloß wieder aufrichten, in dem fo rt­
an doch nnr die Trauer wohnen konnte? —

So saß und sann der Alt« nicht nur an 
diesem einen Tage, sondern Tag fü r Tag, 
Woche für Woche, während da draußen im 
Lande das blutige, eiserne Würfelspiel nm 
Frankreich» Geschick seinem Ende entgegen­
eilte.

So saß und sann er, al» die Schlachten 
vor L« Man» nnd bei S t. Qnentin die 
letzten Feldarmee«« Frankreichs vernichtete» 
als die schweren Geschütz« ihre verderben­
bringenden Grüße in da» belagerte P aris

sandte», als im Südosten die Armee Bonrbakis 
sich auf schweizerisches Gebiet rette» mußte, 
als die Wasienstillstandsverhandlnnge» in 
Versailles eröffnet wurden, als der Friede 
geschlossen ward, die deutsche» Heere in 
P aris  einrückten nnd anS de» Flammen des 
Krieges ein neues, tief gedeniüthigteS Frank­
reich und ei» neues geeintes Deutschland im 
Glanz der Kaiserkrone emporstieg nnd die 
deutschen Heere jubelnd den Rückmarsch nach 
der Heimat antraten.

Für ih» gab es kein Frankreich mehr — 
es war für ihn in de» Flammen seines 
Schlosses zusammengebrochen, wie fü r seine» 
Herr» i» der S ln rn ifln t der gewaltigen 
Schlacht anf SedanS blutgetränkte» Feldern.

Neunzehntes Kapitel.
Im  Park von Gorka blühten die Rosen 

zum erstenmal wieder, seit man den alte«« 
Grafen znr ewigen Ruhe in der G ru ft seiner 
Ahnen bestattet. Durch die hohe» Zypressen 
und dunkle» TaxnSbännie, welche das alle 
Erbbegräbnis der Grase» von Gorka um­
schatteten, sandte die Jnlisonueihre leuchienden 
Strahlen nieder aus die vertrockneten Kränze 
und die vergilbten Bänder, welche den Sarg 
deS lehtgestorbene» Grafen bedeckten, die 
bunten Scheiben der Fenster der G ruft 
zauberten glühende Reflexe aus den ver­
welkten Blumen hervor, sie scheinbar zu 
einer Blüte, zu nenem Leben erweckend.

An dem Sarge des Grasen, der inmitten 
deS Mausoleums nebe« dem seiner G attin  
stand, kniet« eine schlanke, dunkelgekleidete 
Francngestalt, die S tirn  anf die gefalteten 
Hände gestützt. E» war nicht Traiierkleidnng,

welche die Dame trug, sondern eine elegante, 
dnnkele Gesellschaftstoilette, m it schwarze» 
Spitzen geschmückt. I n  den« leichtgcwellteu, 
schwarze» Haar glänzte» mehrere Sträng« 
mattweißer Perlen, die auch den Hals in 
einen, breiten Kollier mngaben.

Ein Hauch vo» stolzer Vornehmheit und 
edler, ernster Trauer lag über der gebeugten 
schlanken Gestalt, sodaß Ferdinand vo» 
Schomburg eine Weile bewundernd au der 
Pforte stelle» blieb, ehe er sich entschließen 
konnte, die Einsame, die so i» ihre ernste 
Gedanken Versunkene anzureden.

Doch endlich tra t er einen Schritt näher. 
Die knieende Dame erhob ih r Haupt, sah 
ihn m it mildernstem Lächeln an und reichte 
ihm die schlanke, Weiße Hand.

„H ier finde ich Dich, Rnscha?' fragte 
Ferdinand, indem er ihre Hand an seine 
Lippen zog.

Rnscha erhob sich.
„Ja , Ferdinand —  gerade au diesen« 

festlichen Tage zog es mich hierher an da» 
Grab meines Vaters, gleichsam »in» m it ihm 
Zwiegespräch zu halten, ob er seiner Kinder 
Thun b illig t nnd segnet . . . '

„Und vernähmest Dn die Stimme seine» 
Geistes?'

„Ich  glanbte. seine Stimme zu vernehme««, 
die uns segnete.'

„Meine theure Nuscha . .
„Ich  glaubte, sein« Worte zn vernehmen 

. . . .  er schien zn sprechen: Recht thatet 
Ih r ,  meine Kinder, der Stimme Eure» 
Herzens zu folgen, recht thatet Ih r ,  daß I h r  
nicht in nnsrnchtbaren« G ro ll znr Seit« 
stehet, wo die gewaltige Stimme de» Welten-



dikat gebildet, welches sämmtliche Dampf- 
schifffahrtsgesellschasten und säst alle Segel- 
schiffSgesellschafte» umfaßt und seinen Sitz in 
P a r is  hat. D er Vorsitzende dieses Syndikats 
ist der frühere Kolon ia lm in ister Lebon.

D er Gouverneur von B a r c e l o n a  hat 
die Auflösung der Vereinigung der A rbe ite r­
genossenschaften von Barcelona nnd des 
Buchdruckerverbandes angeordnet nnd verfügt, 
daß die M itg lied e r der leitenden Komitees, 
welche aus Barcelona verschwunden sind, fest­
zunehmen seien. —  I n  Rens ist der A us­
stand beigelegt, die A rb e it ist am M on tag  
überall wieder ausgenommen worden. —  Ans 
Cadix w ird  vom M ittw och  gemeldet: D ie 
Nacht ist ruh ig  verlaufen. D ie Bäcker ver­
harren im  Ausstände, aber es w ird  B ro t 
von den Soldaten hergestellt. D er B ü rge r­
meister hat die Versicherung abgegeben, es 
werde weder an B ro t noch a» Fleisch mangeln. 
—  I n  dem am M ittw och in M a d rid  ab­
gehaltenen M in is terra the  erklärte der M in is te r 
Präsident, er sei nicht fü r  die Verhängn,,« 
des Belagernugsznstnndes, wenn es sich um 
Unruhen lokalen Charakters handle. I n  
Cadix habe sich die Lage gebessert. Anderer­
seits seien in  Coruna Bestrebungen im Gange, 
einen allgemeinen Ausstand hervorzurufen.

D ie lebten Nachrichten aus F e z  vom 8. 
- .  M ts .  melde», daß alles ruhig sei. Von, 
Prätendenten sind keine neue» Nachrichten 
eingegangen. Menhebi setzt seinen Vormarsch 
behufs Pazifizirnng auf Tazza fo rt.________

—  Der König von Sachse» ist jetzt vö llig  
wiederhergestellt. E r  hat sich am Donnerstag 
V o rm itta g  znr Jagd nach der Dresdener 
Haide begeben.

—  Dem Vernehmen nach w ird  wegen der 
Uebersülle, welche «rsahrnngsmäßig bei dem 
Fastnachtsball im  königl. Schlosse zu herrschen 
pflegt, eine The ilung der Einladungen 
erfolgen, so daß statt dieses Ba lles zwei 
kleinere B ä lle , nnd zwar am 17. nnd 
am 24. d. M ts .  im  königl. Schlosse stattfinden 
werden.

—  Aus dem Bunde der Landw irthe 
ausgetreten ist ferner der konservative Land- 
tagsabgeordntte fü r Sagan-S prottan , M a jo - 
ratsbesitzer und Kammerherr G ra f zu 
Dohna-M alm itz.

—  Dem E n tw u rf znr Aenderung des 
Reichswahlreglements behufs Sicherstelln»« 
des Wahlgeheimnisses hat der Bnndesrath 
am Donnerstag seine Zustimmung erthe ilt.

Nürnberg, 12. Februar. D ie verstorbene 
Neichsrathswittwe F re ifrau  von Faber in 
Stein hat dem bayerischen Gewerbemilsenm 
100 000 M a rk  als Lo thar von F aber-S tiftnng  
und ferner der Sebaldnskirche 15000 M a rk  
vermacht.

Deutsches Reich.
B e r lin .  12. Februar 1903.

—  M itta g s  kurz »ach 12 U hr erschien 
der Kaiser in der technischen Hochschule, „ in  
den A pparat fü r  Schnelltelegraphie des nn- 
garische» E lektrikers P o llak-V irag  zu besich­
tigen. Kurz nach ihm tra f auch die Kaiserin 
ein. I m  Gefolge des Monarchen befanden 
sich der Staatssekretär des Reichspostamts 
Krätke, M in is te r v. Podbielski und mehrere 
Generale. Der Kaiser folgte dem Vortrage 
des Erfinders m it größter Aufmerksamkeit 
nnd sichtlichem Interesse. D er Apparat 
arbeitet so vollkommen, daß er in  der Stunde 
rnnd 50000 W orte te legraph irt überm itte lt. 
Fernere Versuche sind auf der 710 Kilom eter 
langen Strecke Berlin -Königsberg in  Aussicht 
genommen. Später wurden vom Professor 
S laby  verschiedene andere Experimente 
dem Kaiserpaare vorgeführt. Dasselbe ver­
ließ die technische Hochschule nach 1V,stündigem 
Besuche.

—  Gelegentlich des gestrigen Hosballes 
nahm Seine M ajestät der Kaiser die M e l- 
düngen des Bürgermeisters von B e rlin , D r. 
Reiche, des bisherigen Gesandten v. Derent- 
hall und des regierenden Bürgermeisters von 
Ham burg, D r. Bnrchard, entgegen; vorge­
stellt wurden G rä fin  HoyoS geb. Whitehead, 
Leutnant M ontagne H. Massey, G räfin  
Raabe. Hente M orgen unternahmen beide 
Majestäten einen Spaziergang; der Kaiser 
hatte danach eine Konferenz beim Reichs­
kanzler Grafen von B ü low  und hörte von 
10 Uhr ab im königl. Schloß die Vortrüge 
des Kriegsm inisters Gen. der Znf. von 
Goßler, des S taatsm in isters v. Podbielski 
und des Chefs des Generalstabes der Armee 
Gen. der Kav. Grafen v. Schliessen. Um 
12 Uhr gedenkt Seine M ajestät sich nach 
der technischen Hochschule zn Charlottenburg 
zu einem Besuch bei Professor S laby  zu be­
geben.

geistes gesprochen, der die Herze» der Menschen, 
der Aermsten dieser Erde wie der mächtigsten 
Herrscher, nnd die Geschicke der Völker, der 
Staaten nach feinem nnerforschlichen W illen  
lenkt. Das allwaltende Geschick wollte nicht, 
daß unsere polnische Heim at znr selbstständi- 
gen F re ihe it wieder emporstieg, unsere Kämpfe 
waren vergeblich, vielleicht w eil w ir  nicht 
m it den rechten Waffen kämpften —  aber 
Euch b le ib t Euere polnische Heim at im  
Rahmen des mächtigen deutschen Reiches, 
dessen Fahnen der A llwaltende zum Siege 
führte, recht thatet I h r  drnm, Euren Frieden 
z» schließen m it diesem neuen, großen, mäch­
tige» deutschen Reiche» das der Schutz und 
Schirm  auch Eurer F re ihe it, auch Eures Rechtes 
sei» w ird . —  So schien m ir der Geist meines 
Vater» zu sprechen und ich beugte mein 
H aupt unter seiner segnenden Hand . . ."

Ferdinand zog sie tiefbewegt an seine 
Brust und sie schmiegte sich zärtlich und h in ­
gebend in  seine Arme.

„M e ine  Ruscha,* flüsterte er, „n ie  werde 
ich diese W orte vergessen —  nnd auch Dn 
sollst stets daran denke», wenn neue Zweife l 
sich in  Dein Herz schleichen wollen. Im  
Frieden, in  der F re ihe it, in  der M acht des 
dentschen Reichs wollen w ir  leben, streben 
nnd wirken nnd glücklich sein . .

E r küßte sie auf die S t irn . Eine Weile 
blieb sie regnngsloS an seinem Herzen ruhen, 
dann richtete sie sich empor, der Ausdruck 
ihres Antlitzes w ar freundlicher, m ilder und 
lieblicher geworden.

(Schluß fo lgt.)

Parlamentarisches.
Nach M ittheiln»« des Grate» Ballestrem im 

Seniorenkonvent des Reichstages werde» die Neu­
wahlen M itte  Ju n i stattfinden. Demgemäß ver­
bleibt fü r den Reichstag znr Erledigung seines 
Arbeitsstoffes nur die Zeit bis Ostern, da nach 
Ostern wohl alle Parteien den Wunsch haben 
werde», sich der Wahlbewegung zn widmen. In n e r­
halb dieser Zeit w ird es, wie im Senioreukonvent 
ausgeführt wurde, nur bei großer Selbstbeschrän- 
knng möglich sein, die »och unerledigten Vorlagen 
zn verabschieden und insbesondere, wie das bisher 
stets geschehe» ist, den E ta t rechtzeitig zum 1. April 
fertig zn stellen. Zn erwarte» sind noch das 
WahlreglenientnuddasKrankenkaffengeseb. Ersteres 
bedarf nur einer einzigen Lesung; das Kranken- 
kaffcngesetz würde nnr einer ersten Lesung z» unter­
ziehe» sein. die der Regierung werthvolle Gesichts­
punkte für die nochmalige Vorlegung des E n t­
wurfs in der nächste» Legislaturperiode liefern 
könnte. Angeregt wurde auch von einer Seite die 
Einbringung des Gesetzes über die kaufmännischen 
Schiedsgerichte. Die Erledigung dieser Vorlage 
wurde aber als aussichtslos angesehen.

Die Budgetkommission des Reichstages beschäf­
tigte sich am Dienstag zunächst m it den Petitionen 
z»m JnvalidenfoudS. Referent G raf O r i o l a  
(natllb.) beantragt, die Petitionen der Veteranen 
»nd Invaliden um Unterstützung theilweise der 
Regierung als M ateria l zn überweisen. Bon einem 
allgemeine» Ehrensoide für alle Veteranen und 
Invaliden könne, wenn die Bedürftigkeit nicht vor­
liege. keine Rede sein. D r. M ü lle r-S ag a» (fre is . 
Bp.) stimmt dem zu. Abg. v. R ritz e  »s te in  »nd

120 Mk. für zu gering Abg. Paaf che lnatlib.) 
beantragt fü r alle Petitionen, da die Bedürftig- 
keitssragr nicht gelöst sei und durch Unterftützunge» 
fü r nicht anerkannt Bedürftige der Jnvaliden- 
tonds ungeheuer belastet werde. Uebergang znr 
Tagesordnung. Referent Gras O r i o l a  beantragt, 
über diejenigen Petitionen, die einen Ehrensold 
verlange», znr Tagesordnung überzugehen, die 
anderen dem Reichskanzler als M ateria l zu über­
weisen. Der Antrag Graf O riola findet Annahme. 
Die Oifizierspetltionen sind nicht überwiesen worden. 
— Hieraus ging die Kommission zum E ta t der 
Neichselsenbahiien über. Abg. R i f f  brachte das 
Unglück in Straßbnrg znr Sprache, wo der Gas- 
keffel auf dem Bahnhof, in dem Versuche m it 
Acethlen gemacht wurden, in die Lust flog. Aus 
seine» Antrag wurde eine Resolution angenommen, 
wonach die in Straßburg ne» zn errichtende Misch- 
gasaustalt außerhalb der Stadt angelegt werden 
soll. — Am Mittwoch setzte die Budgetkommission 
die Einzelberathnng über den E tat der Reichs- 
eisenbahnen fort. Eine Erörterung entspann sich 
über die Frage, ob die ReichSeisenbahnen Saar­
oder Rnhrkohlen verwenden sollten nnd über die 
elektrische Beleuchtung. Regierungsseitig wurde 
erklärt, die Rnhrkohlen seien eingehend geprüft, 
str kämen nicht billiger als die Saarkohlen im Be­
triebe. Die Verwendung von Rnhrkohlen sei sogar 
nnwirthschaftlich, fü r die Saarkohle bezahle die 
preußische Eisenbahn denselben Preis wie die 
Reichseisenbahnverwaltiillg. Der ordentliche E ta t 
wurde ohne Abstriche bewilligt. Am anberordent- 
lichen E ta t wurden einige weitere Raten zn bereits 
bewilligten Baute» gekürzt. Am Freitag beginnt 
die Berathung des M ilitä re ta ts.

Nach der „Freis. Ztg." hat der Eiseilbahnminister 
i» der Budgetkommission des Abgeordnetenhauses 
die M ittheilung gemacht, daß siir eine neue Kanal- 
vorlage die Arbeit i» vollem Gange isi, diese aber 
infolge einer durch die Verhältnisse gebotenen 
Veränderung der Kanaltrace eine Verzögerung 
erfahre.

Prinzessin Luise von Toskana.
Das U rthe il im  Eheprozeß wurde von 

D r. Zehme dem Advokaten Lachenal in  Genf 
m itgethe ilt nnd dann imverziiglich "ach La 
M e ta irie  überm itte lt. M an  n im m t an, daß 
eS den Erwartungen der Prinzessin Luise 
entspricht, da diese »ach Bestellung des 
SpezialgerichtShofeS seiner Z e it ankündige» 
ließ, daß sie die Ehescheidung verlangen 
werde.

Ans der Prozeßverhandliiiig ist noch hervor­
zuheben, daß als Zeugen geladen w aren: 
Die Oberhosmeisterin F re ifra u  von Fritsch, 
der Hosmarschall von T üm pling , der Kammer­
diener der früheren Kronprinzessin. Ramsch, 
nnd der bereits früher vernommene Polize i- 
komm iffar Schwarz. Allgemein glaubte man 
»ach den letzten Vorgängen, es werde zn 
einer Vertagung kommen, aber die V ertre te r 
der ehemaligen Kronprinzessin, D r. Zehn««

und D r. Bondi, gaben unzweideutig zu ver­
stehen, daß sie keinen A n trag  auf Vertagung 
stellen würden, daß aber möglicherweise der 
Gerichtshof auf einen solchen zurückkommen 
werde, fa lls  es fü r  nöthig erachtet würde, 
die Prinzessin Luise auf ihren Geisteszustand 
zu untersuchen. D ie M itth e ilu n g  von der 
Ankunft G irons in  der Schweiz hat nnzweifel- 
haft der Sache der Prinzessin, wen» sie noch 
,n irgend einer Beziehung ein wenig günstig 
stand, sehr geschadet.

Ueber die Rechtsfolgen des U rthe ils  sei 
m itgetheilt, daß das U rthe il, da der König 
auf das Bestätigungsrecht verzichtet hat, 
nach dem Hansgesetz sofort «ach der Ver- 
klindlgnng rechtskräftig ist. D ie Erzherzogin 
Luise hat daher aufgehört, Kronprinzessin 
x°'.' lei». S ie  gehört nicht mehr
der sächsischen KöingSfainilie und, vermöge 
der kra ft HansgesetzeS getroffenen Anord­
nung des Kaisers Franz Joseph, auch nicht 
mehr dem österreichischen Herrscherhaus an. 
Der K ronprinz hatte nnr die Aufhebung der 
ehelichen Gemeinschaft beantragt, bei der die 
Ehe dem Bande nach bestehe» b le ib t, das 
U rthe il lautet jedoch auf A n trag  der K ron­
prinzessin auf Scheidung. D am it haben 
beide Theile das Recht znr W iederverhei- 
rath»ing erlangt. Hindernisse, die in  ih re r 
R elig ion liegen, kommen sür die weltlichen 
Behörde» in  Deutschland nicht lubetracht. 
Dagegen würde in  Denlschlaud einer V e r­
ehelich,ing der früheren Kronprinzessin m it 
H errn  G iro »  § 1312 des bürgerliche» Ge- 
setzbncheS entgegenstehen: „E ine  Ehe darf
nicht geschlossen werden zwischen einem 
wegen Ehebruchs geschiedenen Ehegatten und 
demjenigen, m it welchem der geschiedene 
Ehegatte den Ehebruch begangen hat, wenn 
dieser Ehebruch im  Scheidungsnrtheil als 
G rund der Scheidung festgestellt ist." Das 
ist h ier der F a ll. Von der Vorschrift des 
8 1312 kann Befreiung b ew illig t werden, 
die zumeist dem Zustlzminister zusteht. Da 
die Ehe wegen Ehebruchs geschieden ist, hat 
der K ronprinz seiner frühere» F ra u  keinerlei 
U nterha lt zn gewähren. D ie Sorge fü r  die 
K inder steht dem Kronprinzen zn. Indessen 
bestimmt ß 1636 des bürgerlichen Gesetzbuchs, 
daß auch dem Ehegatten, dem diese Sorge 
nicht zusteht, die Befngniß verbleibt, m it den 
Kindern persönlich zu verkehren. „D a s  V o r­
mundschaftsgericht kann den Verkehr näher 
regeln." Nach 8 12 des sächsischen HanS- 
gesetzeS, Nachtrag vom 6. J u li  1900, ist der 
König, wie die „V o ff. Z tg ."  bemerkt, bei der 
Ausübung der elterlichen G ew alt und der 
Führung einer Vormundschaft nicht an die 
M itw irk u n g  des VorminidschaftSgerichtS ge­
bunden, sondern t r i t t ,  soweit die Ausübung 
der elterlichen G ew alt oder die Führung 
elner Vormnndschaft seiner Anfstcht untersteht, 
selbst an die S te lle  des Vormnndschafts« 
gerichtS. Dem König b le ib t auch «ach 8 13 
vorbehalte», -n  bestimmen, wo eine nach den 
bürgerlichen Gesetzen dem Vorninndsschafts« 
gericht zustehende Genehmigung oder E r- 
mächtignng zn einer Rechtshandlung ei»z,«holen 
ist. —  D ie bisherige Kronprinzessin sieht 
ih re r Entbindung entgegen. D er Personen­
stand des Kindes müßte, wenn der K ronprinz 
seine Vaterschaft bestreiten sollte, in  einem 
besonderen Prozeß festgestellt werde».

D as V erhä ltn iß  zwischen der Prinzessin 
Luise und G iro»  ist augenblicklich fü r  die 
ferner Stehenden durchaus „ „k la r .  Es w ar 
gemeldet, daß G iro«  am M ittw och  von 
Brüssel aufgebrochen sei, »m sich nach La 
M e ta irie  zu begeben. Jetzt w ird  bekannt, 
daß er am M ittw och Nachmittag nnr bis 
Genf gelangt ist. A ls  er dort nicht, wie er 
gehofft, von dem Ausgang des Dresdener 
Eheprozesses Kenntniß erhalten konnte, reiste 
er am Abend über Lairsaune nnd Basel 
wieder «ach Brüssel ab. Es w ird  noch aus­
drücklich bemerkt, daß G iro«  nicht im  Sana­
to rium  La M e ta irie  w ar nnd nicht dorthin 
gehen w ird .

D ie Großherzogin von Toskana ist m it 
ihren beiden Töchter» am Donnerstag von 
Wien »och Salzburg zurückgereist.

Der Venezuela-Konflikt.
Die A n tw o rt Deutschlands auf Bowens 

Ersuchen, bei der Aufhebung der Blockade 
die von den deutschen Kriegsschiffen beschlag­
nahmte» venezolanischen Schiffe anSznhändigen, 
wie dies in dem englischen »nd italienischen 
P ro toko ll vorgesehen ist, ist bisher nicht 
überreicht würden. Bowe» weist darauf hin, 
daß die Schiffe keine Kriegsschiffe, sondern 
Zo llkn tte r seien, die zur Aufrechterhaltung 
der Ordnung erforderlich seien.

Provinzialnachrtchten.
Ortelsburg, 10. Februar. (Die Ost»iarre»z»»lage) 

hat unter den Lehrern und Beamte» des südlichen 
Theiles der Provinz Ostpreußen eine lebhafte Be­
wegung hervorgerufen. M an w ill. wie das „Oft- 
prenßische Tageblatt" hört, in einer Eingabe an 
das Abgeordnetenhaus die Gewährung der Oft- 
markeiizulagr an die Beamten Masnreus nach­
suchen. da die Verhältnisse z. B. in den Kreisen 
Ortelsburg und Sensbiirg, wie es heißt, noch 
schlimmer liegen, als in Westpreußen

Brv»>berg. 12. Februar. (Zur Waffernoth) I »  
der vergangenen Nacht ist es gelungen, eine M a­
schine des Wasserwerks wieder in Betrieb zn 
setze», sie ist feit 3 Uhr nnansgesetzt in Thätigkeit 
und w ird in 24 Stunde» 4200 Kubikm. tiefer». 
Weiter w ird eine theilweise Linderung des Wasser­
mangels jetzt endlich dadurch herbeigeführt, daß 
seitens der Feuerwehr gestern nachmittag die acht 
städtischen Sprengwagen MitZapfhähnen versehe»! 
worden sind nnd seit heute früh mittelst dieser 
Wagen Wasser in den Straßen der S tadt umher- 
gefabren wird. Das Wasser wird. soweit möglich, 
aus de» Hydranten am tiefgelegenei» Theaterplatz 
genommen. Die Anlage der beiden Brunnen, die 
je 1000 Kubikmeter Waffe» bringen sollte», ist bis 
jetzt »och nicht gelungen. Beim Bau der Brunnen 
hatte man nämlich m it bedeutenden Schwierig­
keiten zn rechne», indem der lockere Sandboden 
immer wieder einbrach. Auch de» eigentlichen 
Fehler beziv. Defekt hat man noch nicht finde» 
können. Die am meiste» verdächtig scheinenden 
fünf Brunnen sind freigelegt, aber noch ist nichts 
zu entdecke» gewesen. Heute früh habe» Her« 
Banrath Sckerl und Herr Gewerberath Böhm im  
Auftrag des Herrn Regie»«ingspräsidenten die An­
lage besichtigt und darauf hingewirkt, daß die A r­
beitskräfte vermehrt werde». I m  großen und 
ganzen ist man heute also genau so weit. als man 
gestern schon war, während die Verhältnisse in der 
Stadt immer iine.qnicklicher werden. So erschien 
hente Vormittag am Wasserwerk mich der D i­
visionsarzt Herr Generaioberarzt D r. S tahl, um sich 
über den Stand der Dinge z» erkundigen, da die 
Latiiiienvetbaltuiffe in den Kasernements unhalt­
bare sind. Es wird, wie ans alledem hervorgeht, 
höchste Zeit, daß man endlich dahinterkommt, wo 
der Fehler liegt und wie mau ihm abhilft. — An 
dem Röhrenbrunnen auf dem Karlsplatz, der von 
einem Heer von Dienstmädchen und Bursche» be­
lagert wird. spielten sich so tnmnltuarifche 
Szenen ab. daß eine M ilitä rpa trou ille  herbeigerufen 
wurde. ,,„» die Ordnung aufrechtzuerhalten. E in 
»Eingesandt-- der .Ostv. Presse" schildert die Kalo- 
M itat n» hiimoristiicver Weise wie fo lg t:

Zur Waffernoth:
O. Barns. Varns. gieb nns „ufere „Wasser« 

pumpe»" wieder! denn: " "
I n  M ilch koch ich Kartoffeln.
Das Fleisch in B ier — auf Ehr'.
Den Kaffee in Champagner —
Die Fische in Likör!
Um Waffersupp' zn kochet«.
Da nehm' ich Moselwein;
Mich wasche» oder bade» —
DaS laß' ich jetzt ganz sein!

Brom der«. 9. Februar 1903.
Treue Abonnentin.

Posen. I I .  Februar. ( I n  Sache» der verhafte­
te» Gräsi» Jsabella Kwilecka) w ird von Posen 
aus die Meldung verbreitet, die gegnerische Lini« 
der Grase» Kwilecki, der das bekannte Herren­
hausmitglied angehört, hätte die Erklärung abge­
geben. daß sie den fraglichen Sohn der Gräfin 
Jsabella nunmehr als legalen Erben anerkenne. 
Demgegenüber ist der „Berl. Lokalanz." ermäch­
tig t. mitzutheilen, daß eine derartige Erklärung 
nicht abgegeben worden ist und auch nicht abge­
geben werde» kann. Das Verfahre» gegen die 
verhaftete Gräfin selbst nimmt seinen ruhigen 
Fortgang. Die zahlreiche» nnd langwierigen Ver­
nehmungen von Personen, die in der Provinz 
Posen «nd in Galizien wohne» und dort ihr« 
Wahrnehmungen gemacht hatte», ziehen die Bor- 
untersuchung sehr in d ir Länge. Man nimmt an, 
daß es erst am Ende dieses Jahres zur Verhand­
ln»« gegen die Gräsi» kommen wird.
, Posen. 12. Februar. (Professor D r. Wnttke) 
hat, wie der „T iig l. Rundschau" gemeldet w ird. 
den an ihn ergangene» Rnk als Direktor der neu- 
einziirichtenden Akademie in Posen abgelehnt, um 
sein Werk „D ie Wirthschafts- nnd Fiiiaiizge- 
schichte des Königreichs Sachsen" zum Abschluß zp 
iiihre».________________________ ___

Lokalnachrichten.
Thor«. 13. Februar 1903.

— (R e v is io n .)  Herr Geh Regirrnngs» «nd 
Schnlrath Triebe! nnd Herr OberregierungSratb 
Steilibrück aus Marieiiwerder bereise» seit vor­
gestern verschiedene Schule» des hiesige» Kreises.

— ( Ho l z hä s en  i m po l n i sche»  S t r o m ­
l aus  der  Weichsel?)  Die Petersburger 
„Nowoie Wremja" schreibt: „D ie deutschen Kom- 
uiisfiouäre und Holzhändler, welche Wälder in 
Russisch-Pole» ankaiisen. ausholzen und dann das 
Holz nach Preußen Verstößen laste», erzielen »och 
immer glänzende Geschäfte. E rfo lg t doch dieser 
ganze Umsatz in den preußischen Weichselholzhäfen 
bei Schnlitz. Thor» usw. Hier versehen sich auch 
die ausländischen Kaufleute «nd Händler m it 
der nöthige» Waare. Die Waldbefitzer und Holz- 
händler aus Russisch-Polen und Rußland, welch» 
ihre Hölzer nach Preußen. Denschland usw. Ver­
kaufen »vollen, können dieselben »nr in de» preußi­
sche» Weichselhäfen der Provinz Westprenße» ab­
setzen und sind auf Gnade nnd Ungnade den 
vrenßischeil Lolzshndikateu ausgeliefert, welch» 
de» rnssisch-polnischen Firmen die Preise diktiren. 
Wenn »in» auf der preußische» Weichsel von Thor» 
bis Danzig genug dieser preußischen Holzhäfen 
existire» könne», so muß doch wenigstens ein 
russischer Weichselholzhafen, der am beste» zwischen 
Nieszawa und Wlociawek anzulegen wäre. sich 
bezahlt machen." Die „Nowoje Wremja" p lädirt 
dann weiter dafür, daß diese eine Hase» so schnell 
als möglich angelegt würde, und daß dann weiter« 
zwischen Warskba» nnd Block in Aussicht genom­
men würden. Die russische Regierung soll übrigens 
nach der „Nowoje Wremja" dem Projekte günstig 
gegenüber stehe». — Es ist anzunehmen, daß der 
Bau des Holzhafens bei Thor» »nd die Erweite­
rung des Brahe»»',»der Hafens bei Bromberg zu 
den russischen Holzhafenprojekten die Anregung ge­
geben haben. Wenn man den Ban eines russischen 
Holzhafens an der Grenze zur Ausführung bringt, 
würde wohl die Rentabilität des Thorner Holz- 
hafennnteriiehmeuS. die man sowieso schon an­
zweifelt. noch mehr in Frage gestellt werden. 
Zwar meint das „Bromberger Tageblatt", daß 
der Ban eines russischen Holzhafens, wenn er 
überhaupt zustande komme, nicht allzuviel an der 
jetzigen Sachlage ander» werde. Auch die russi­
sche» Holzhändler schlöffe» lieber in Dentschland 
als in Rußland Geschäfte ab. weil sie wissen, daß 
sie i» Streitfällen hier einen sichereren Rechtsschutz 
haben als in Rußland.

— ( M a r i  e n b n r g e r  Schlotzb au l o t t e r t e . )
Für die diesjährige Lotterie zum besten der Her­
stellung nnd Ausschmückung der Marienbnrg, vn 
der 280000 Lose vertrieben werden sollen, ist ^  
M onat M a i in Aussicht genommen worden > "



MI brzügitcher Antrag beim Ministerium gestellt

(V e re in  z n r  F ü r s o rg e  fü r  eut- 
lassen«  G e f a n g e n e ,»  T h o r,,.)  DerJahres- 
bericht des VerrinS iür das Jah r 1901,02 liegt 
gedruckt vor. Wir entnehme» demselben folge,,, 
des- Wer Gelegenheit gehabt hat. sich von den, 
Elend zu überzeugen, das manchmal herrscht, 
wenn der Eruiihrer der Familie aus längere Zeit 
in das Gefängniß wandert und die Frau »,1t einer 
Schar kleiner Kinder i» größter Dürftigkeit zurück­
bleibt. der wird es erkennen, wie dringend noth­
wendig das Bestehen unseres Vereins ist. Dir 
von den Gemeinden gewährten Armennnterftiih»»- 
gen und die private Wohlthätigkeit sind — nament­
lich aus den, Lande — vielfach so „»zureichend, 
daß sie dem Elend nicht zu steuern vermögen, und 
in solche» Fälle» ist der Verein meist die einzige 
rechte Stelle, welche hierzu im Stande ist. Wir 
bitten daher, damit der Verein auch in Zukunft 
seine wohlthätigen Aufgaben erfüllen und reichen 
Segen stiften kann. dir verehrlichrn Mitglieder 
auch fernerhin dem Verein ihr Wohlwollen zu 
schenke» und für den Verein i» weiteren Kreise» 
zu wirken. Zur Prüfung der Verhältnisse »nd 
der Würdigkeit der Bittsteller pflegt der Vorstand 
dir Gerichtsakten einznfehm. sich mit geistlichen 
und anderen amtlichen Stellen in Verbind,„>g z» 
fetze», außerdem, wo es nöthig erscheint, von den 
Polizeibehörden Erknudigunge» einzuziehen. Auch 
wurden, soweit es nöthig war, Bereinsmitglieder 
als Bertranrnspersonen bei Erforsch«»« der 
Familien- und VermögenSverhältnisie der B itt­
steller hinzugezogen. Im  Oktober des Jahres 
1991 erging an den Verein dir Auffordern»«, sich 
mit den übrigen Fiirsorgevereinen der Provinz 
Weftprenßen zu einem Provinzialverbande dieser 
Vereine zusammenzuschließen. I n  der Vorstands- 
sttznng von, 19. Oktober winde z„ dieser Frage 
Stellung genommen und beschlossen, daß der Ver­
ein sich dem Verbände anschließen solle. I n  der 
konftitni,enden Versammlung z» Danzig am 
23. November 1991 wurde der Provinzialvcrbaud 
gegründet «nd dir Satzungen desselben festgestellt. 
Der Vorstand bezweckt, unbeschadet der Selbst- 
Kändigkeit der einzelne» Vereine, eine »»„fassen 
dere Fürsorge für entlassene Gefangene -n bemerk 
stellige». insbesondere die Gründung nener Vereine 

Gegenden anzuregen, in denen »och keine 
?A'ben. schwächere Vereine aus den Mittel» 

« i^ rb an d es zu »nterstützen und durch 
.einer Zentralstelle den ArbeltSnach- 

-leichtern. Die Gründung des Zentral- 
s wachte einige Aenderungen der Ber- 

«ttssatzaiigeu nothwendig, und sind diese in der 
Versammlung vom 3. Ju li 1902 beschlossen worden. 

Ale schon vorweg bemerkt werden soll. — Die 
Satzungen sind dem Jahresbericht bereit« in der 
neue» Fassung beigefügt. , ^  . -— tD rntsN ier S p r a c h v e r e in  ) Die Jahres-
Versammlung findet nunmehr am nächsten Diens- 
tag den 17. d. M ts. im ArtnShof, Fürsten-,«,' 
mer. statt.

— (Der  O r t s v e r b a n d  der  Hi r s ch-  
Duncker ' schen Ge we r k v r r e i n e )  hält am 
Sonntag. Nachmittag 4'/» Uhr. bei Nicolai eine 
Versammlung ab. auf deren Tagesordnung Ge­
schäftliches. Kassenbericht und Wahl der Reviso­
ren steht.
^  -  (Wo ist d ir  F le isc h n o th  g e b lie b e n ? )  
Aas Pfarrgut Grzhwna im hiesige» Kreis« hatte 
s c h w e in -^ ''«  ? " s ie ' mehrmals fette Schlacht- 
nicht ein . «"geboten, es hat sich aber
Stück im W  ^  Käufer für dir Schweine -  13

Ä u h 'r Ä l "  « !-« ,? (» "  »'" r Ä l « !  S»wä>>»rwiuyr zu kommen brauchte.
,1„I7 lVom  W e tte r .)  Der Vollmond hat» ,,«  

"tlschrn Tag gebracht, an dem an der Ost- 
^ ." » e  und anderwärts schwere Stürme wüthete», 

Bra„,e» auch in Thor« zu spüren war. Der 
«türm hat im Telegraphenverkehr große Stör»»- 
V» verursacht. Auf Bahnhof Kobbelbnde wurde 
»» beladener Güterwagen durch den Stnru» i» 
oewegnng gesetzt und so stark gegen einen Preli- 
llock getrieben, daß er aus dem Geleise sprang und 
l»uer über die Schiene» zu liege» kam. Der Mond­
wechsel hat uns auch einen Umschwung in der 
Wittern,,g „nd einen Wechsel der landschaftlichen 
ULUsrie gebracht. Nach dem frühlingsmilde» „nd 
v eder Wetter der letzten Tage ist
e r in n e r t»  ^'"«etrete». und die gestrige Nacht 
auf beschne!teu ^ ''" ^ ''" -> .' 'D e r  Vollmond schien

— (S c h w n r g e r ic h t . )  Die gestrige Beweis- 
mifuahme vermochte die Geschworenen von der 
Schuld deS Angeklagte», Höker Joh. Matnszewski- 
s»e„ Ehelente aus Drzonowo. nicht zu überzeugen. 
Sie verneinten die Schnldfrageu nach Brand- 
stiftn,,g bezw. Beihilfe dazu, worauf die Frei­
sprechung erfolgte. — Heute fnngirten als Beisitzer 
vt« Herren Landrichter Scharnier und Landrichter

Staatsanwaltschaft vertrat Herr 
m!^Ä!E^?bflor Richter. Gerichtsschreiber war Herr 
Gerichtsaktuar Neubauer. Als Geschworene nähme» 

Zerren an der Sitzung theil: Eisenbahn- 
W nkontrolenr Adolf Echoenbor». Kaufmann 
VSkgx Klammer. Fabrikbesitzer Honternians. Kanf- 
wann Ludwig Puttkemmer. Knnfmann Heinrich 
Jllgnrr. Glaser,neister Ju lius Hell und Apotheker 
Jacob aus Thor». Gutsbesitzer Willibald Kleist 
w,S Ruda, Braneretbesitzer Richard Bauer aus 
Arie en. Besitzer Adolf Polsfnß aus Gr. Rogan, 
r-andwirth Karl Reichei aus Gottersscld „ud Kauf- 

Smolinski ans Culm. — Znr Verhandln»« 
.M e i Sache» a». Die Anklage in der 

cke» m"?^te sich gegen das 21jährige Dienftinäd- 
Karpinski aus Geistlich Krnschiu, 

K > i" r  Last gelegt war, ihr 7 Tage altes
t"w ,,ra?^?ilesetzt S„ haben mit der Folge, daß 
! " " r d e d e s  Kindes h e r b e ig e f ü h r t  
den, «'«geklagte war seit Martini 1932 bei 
KM ii>, jw^npachter MaciejewSki zu Geistlich 

dem K,,-Heilung Sie unterhielt dortselbst 
LZ^iß. das Wiewiorski ei» Liebesver-

der - «d»e Folge» blieb. I n  der 
nnb^i-^"de,,,bA^e,terfrai, Bronikowski gab sie 
M  blieb mit einen, Kinde das Leben
das » n ^ ! '° " iro w Ä ^ " '.b > s  »»», 30. November

" " "  <Z»d

Mnnd mit Moos. damit es schneller den Tod 
finde und überließ es dann seinem Schicksale. 
Tags daran? wurde das Kind. nur mit einem 
Hcmdcheu bekleSkk „nd in einer Schürze einge­
wickelt. von fremde» Leute» im Walde liegend als 
Leiche aufgefunden. Es war bei der damals herr­
schenden Kälte erfroren. Die Angeklagte räumte 
die Anklage in vollem Umfange ei». Sie will die 
That lediglich aus dem Grunde verübt habe», 
weil sie mit dem Kinde keine Arbeitsstelle be­
kommen konnte „nd weil niemand das Kind in 
Pflege habe nehme» wollen. Die Geschworene» 
sprachen das Schuldig über die Angeklagte ans. 
woraus der Gerichtshof sie zu 5 Jahren Zuchthaus 
und Verlust der bürgerliche» Ehrenrechte a„f die 
Dauer von 19 Jahren vernrtheilte.

— (Bon, H o izm ark t.)  Aus Warschau wird
vom 8. Februar berichtet: Ans dem Holzmarkt 
herrscht weiterhin feste Tendenz. Die Kauflust ist 
rege und die Umsätze sind in säst allen Holzgattiin- 
gen belangreich. Namentlich sind Balle». Timbers 
»nd Eichenplaiixons für Danzig lebhaft gefragt 
und erzielen gute Preise. Allem Anschein nach ist 
ei» vorzügliches Frühjahrsgeschiift z„ erwarten, 
da aus Deutschland gemeldet wird. daß dort die 
vorjährigen Bestände fast vollständig geräumt 
seien. Es wurde» in der abgelaufenen Berichts- 
worbe 15033 hochfeine Bauhölzer (Schnittholz. 35 
Kilbikkiiß) zu 72 Pfg. pro Kubikmeter frei Schulitz 
nach Preußen verladen. .........

— ( P o l i z e i l i c h e s . )  I n  polizeilrche» Ge­
wahrsam wurden 2 Personen genommen.

— «Nein»den) in der Cnlmerstraße eine 
Pferdedecke: auf dem altstädtifchen Markt ei» 
schwarzes Portemonnaie mit Inhalt. Näheres 
im Polizeisekretariat.

— (Von d er W eichsel.) Wasserstaud der 
Weichsel bei Thor» am 13. Februar srNH 4.06 Mtr. 
über 0 gegen gestern 3.72 Mtr.

Bei Z ak ro cz tzn  3.14 M tr. gegen gestern 4,59 
Meter. __________

Von der russichen Grenze, 1v. Februar. (Von, 
Warschauer Geldmarkt.) Die Fülle des baren 
Geldes auf dem Warschauer Geldmärkte, 
welches plazirt werden soll. nimmt nicht „,,r 
ab, sondern wächst von Tag zu Tag; die Folge 
davon ist ein enormes Sinken des Zinsfußes. 
Die Ursache dieser Erscheinung ist in dem An­
dränge ausländischer Kapitalien, die besonders 
aus Deutschland herüberstiöine». zu suchen. Doch 
werde» diese Summen nur ans kurze Zeit plazirt. 
sodaß die billigen Geldpreise nur eine voriiber- 
gebende Erschein»»« bilden.

Theater, Kunst und Wissenschaft.
Mit neben. II. Februar. Gestern Abend ist 

der Historiker Universttätsbrofestor Geheimrath 
Dr. Karl C o r n e l i u s  gestorben . Cornelius 
war im Jahr 1848 Mitglied des Frankfurter 
Parlaments.

M a n n ig fa ltig es.
( D e r  k r i t i s c h e  T a g . )  Zu BreSlan 

brach am Donnerstag Abend gegen 8 Uhr 
unter Gewittererscheiuungen ein heftiger 
S tu rm  los, verbünde», mit einem T hau­
schneegestöber, (welches auch in T horn in der 
fünften Stunde etwa eine Viertelstunde lang 
herrschte.)

( Ke i n  e r h e b e n d e r  R e s u l t a t . )  F ü r 
die Referendariatsprüfniig stand vor einigen 
Tagen in BreSlan ein Termin an. Nach 
Mittheilungen schlefischer B lätte r blieb von 
den vier Kandidaten, die geladen waren, 
einer nnentschnidigt aus, die drei anderen 
bestanden das Examen nicht.

( » W a r u m  f l o h  N a r d e n k ö t t e r ? * )  
so fragt man jetzt in Berlin, und die Ant­
wort lautet: „Weil er mir für briefliche
Behandlung ist.*

( I  n d i e  M a i f o n  de  f a  » td .)  Der 
Direktor der Schöneberger Hohenzolleruschnle 
v r .  xdil. Erich B artels, der seit Jahren  
leidend ist und zur Wiederherstellung seiner 
Gesundheit »nehrsach längere», Urlaub hatte 
nehmen müssen, hat jetzt Aufnahme in der 
Maison de sants gesunden.___________

N  eueste N a  chri chren.
Bronrberg, 13. Februar. Der M agistrat 

hat heute folgende Bekanntmachung erlassen: 
Seit Donnerstag Abend ist der B e t r i e b  
d e r  W a s s e r l e i t u n g  in vollem Umfange 
» v i e d e r  a u f g e n o m m e n  worden, obwohl 
der Defekt der Heberleitnug selbst noch nicht 
erm ittelt ist.

Berlin, 13. Februar. Die B u d g e t ­
k o m m i s s i o n  deS R e i c h s t a g e S b e r i e t h  
den M ilitä re ta t „nd lehnte, dem Antrage des 
Referenten gemäß, folgende zwei, von, 
Kriegsminister vertheidigte Forderungen ab:
1) F ü r 1 Regiment Jäg e r zu Pferde unter 
einem Stabsoffizier in P o s e n  unter Zu­
sammenfassung der vorhandene» 5 Eskadronen,
2) für I Detacheinent Jäg e r zn Pferde unter 
Znsammeiiziehnng der Eskadronen 1 und 17 
in G r a n d e n z .  Der Referent betonte, daß 
die Bewillig,»,g eine Aenderung der gelten­
den Gesetze bedeute.

Berlin, 13. F ebruar. ( R e i c h s t a g ) .  
Die Berathung des M inisteriums des Innern  
wird fortgesetzt. Abg. Stoetzel (Ztr.) befür­
wortet die Resolution betreffend Einführung 
des lOsiündige» M axim alarbeitstageS „nd 
vertheidigt das Verhalte» des Zentrum s auf 
sozialpolitischem Gebiete gegen die Angriffe 
der Sozialdemokratie. Betreffs der Gewerk­
schaften bemerkt er, daß die Sozialdemokraten 
dieselben geflissentlich als neutral bezeichneten; 
dieselben trügen aber eine» durchaus politischen 
Charakter.

Berlin, 13. Februar. Die W ahlprüfnugs- 
kommissioi» deS Reichstages hat die W a h l  
des Abgeokd-vo», O l d e i ,  b u r g - J a n n  -

sch o n  (Wahlkreis I  des Kreises DLmzig- 
M ariendnrg-Elbiiig) b e a n s t a n d e t .

Berlin, 13. Februar. I n  der heutigen 
Vormiltagsziehnng der vrenßischci, Klaffen- 
lotterie fiel ein Gewinn von 5000 M ark auf 
Nr. 150 056, ein Gewinn von je 3000 M ark 
ans N r. 13 l03 „nd N r. 165 102.

Potsdam, 13. Februar. Prinzessin C hri­
stine z» Salm -Salm  ist heute Morgen von 
einer Prinzessin entbunden worden.

Warnrmünde. 13. Februar. I »  der letzten 
Nacht wüthete a» der Ostseeküste ei» schwerer 
Nordweststnrnl. Die Dauipferverbindliiig 
zwischen Warne,»linde und Gjedser mußte 
theilweise ausfallen.

Hamburg, 13. Februar. Seit den» 
23. Ja n u a r  sind 50 Fälle von Pockenerkrau- 
kiingen vorgekommen. Eine weitere Ver­
breitung der Senche ist infolge der strengen 
J>oliriings»iabregel„ nicht zu befürchten.

Dresden, 13. Februar. Der Knöchelbrnch, 
welchen der Kronprinz erlitten halte, ist so­
weit geheilt, daß der Kronprinz seit vorgestern 
wieder in der Reitbahn -n Pferde steige», 
koiiiite.

Dresden, 13. Februar. Nach dem heute 
früh 8 '/ .  Uhr ausgegebenen Krankheitsbericht 
verbrachtePruizFriedrichChristiandkN gestrige» 
Tag leidlich und die verflossene Nacht gut. S e it 
24 Stunde» hat die Tem peratur 39 Grad 
nicht überschritten.

Karlsruhe, 13. Februar. Heute Nacht 
gegen 2 Uhr ist der StaatSm inister a. D. 
D r. Wilhelm Rock gestorben.

P a ris , 12. Februar. Bei der Fortsetzung 
der Berathung des Militärgesetzes stellte 
der General M eile r: eine», Abänderungs- 
antrag, welcher dem Kriegsminister die Be- 
fngniß geben soll, eine Anzahl Soldaten ei» 
drittes J a h r  unter den Fahnen zn halten 
für den Fall, daß die Zahl der Kapitulanten 
nicht ansreichen sollte. Kriegsminister Andrö 
bekämpfte den A ntrag M ercier «nd er- 
erklärte, daß die Durchführung des Gesetzes 
über die zweijährige Dienstzeit Frankreich 
eine tüchtige, alle» Bedürfnissen der LandeS- 
vertheidignng entsprechende Armee sichern 
werde. D arauf wurde der Antrag M ercier 
mit 19S gegen 44 Stim m en abgelehnt. 
Prevet brachte hierauf eine» ähnliche» Antrag 
wie M ercier ein und verlangte dessen Ueber- 
weisung an eine Konimissiou. Nachdem die 
Ueberweisung abgelehnt ist, wird die Sitzung 
aufgehoben.

Washington, 13. Februar. Wie au» zu­
verlässiger Quelle verlautet, haben die V er­
handlungen in der Venetnela-Angelegenheit 
zu einem befriedigenden Ergebniß geführt, 
sodaß die Unterzeichnung des Protokolles 
morgen oder übermorgen zu erwarten ist.

P o rt Elizabeth, 12. Februar. Chamber- 
lain hielt hier eine Rede, worin er ausführte, 
der Grund für daL gegenwärtige Chaos im 
Kapland sei «in ganz unberechtigter gegen- 
fettiger Argwohn. Die Südafrikaner sollten 
vergessen, daß sie Holländer, bezw. englischer 
Abknnst seien und sollten alle B ürger des 
vereinigten Reiches sein.

Tanger, 12. F ebruar. Die letzten Nach­
richten aus Fez vom 8. d. M tS. melden, daß 
alles ruhig sei. Vom Prätendenten seien 
keine neueren Nachrichten eingegangen. 
Menbebi setzte seinen Vormarsch behufs 
Pazifizirnng ans Tazza fort._______________

Verantwortlich ,«r den Inhalt: Heiur. Wartm-nn in Thorn.

Telegraphischer Berlin»» Börsenbericht.
_________________  113. Feb. 12. Feb.

Leud. Fondsbörse r —. 
Russische Banknoten v. Kollo
Warschau 8 T age..................
Oesterreichischr Banknoten . 
Preußische KvnsolS 3 .
Preußische KonsolS 3'/, V«

L)c»l,n,e tarn»»»»»«»!
Weßtzr. Pfanddr. 3»/» neni. n. 
WkflPl.Pfm'dbr.3'/,''/.. .  .
Posener Pfandbriefe 3'/."/» .

- 40/
»Inische Pfandbrief« 4'/."/«

-Nik. 1"/» Anleihe 6 . .

DiSkon. Koninmudit-AntbeUe 
Gr. Berliner- Straßenb.-Ak!.
Harprner Brrgw -Aktie» . .
LanralMie-Akiie» . . . .
Nordd. Krediianstali-Akiie».
Thorncr Stadtanteihe 3V» "/»

>pirit„S! 73er Inka. . . .
Weizen M a i ........................

.  J n i i ........................
„ August........................
.  LokoinNkWH. . . .

Roggen M a i .......................
„ Jn ii  . » , » » ,

August...................... ^
Wttk-DiSkout 3'., pEt.. Lonivar »ziiiSfnß 4'/, PCI. 
irivat-DMo», IV« »E,.. London. Disko», 4 vCt 

Kön i g s b e r g .  13. Feb. (Getreide»,arkt.) Zu- 
»br 57 inländische. 132 russische Waggons.

216-43
216-15 
85-35 
93-13 

103-93 
133 93 
93-2» 

»>3-13 
9» 80 

103 33 
103 -IV 
,03-25 
10» 83 
33 00 

103 90 
80 -6»

197- 60
198- 10 
172—7» 
219-75 
130-93 
133-60

216-33 
216-35 
85 33 
93-1» 

133 00 
103-00 
93 - 43 

133 -1» 
9» 43 
99 93 

10» 33 
133-13 
133 70 
33 00

86 60 
>98 03 
198-75 
172-53 
219-30 
103-60 
103-63 
43-10 

M - 2 5  161-5«
164-00
>66-25
Feiert»
141-25
144- 50
145- 25

»64-00
166-03

82-/.
141-75
143-75

Meteorologische Beobachtungen zn Ltzorn 
von, Freitag den 12. Februar, früh 7 Nhr. 
L n f t te m p e r a tn r :  -j- 1 Grad Ce!s. W e tte r :  
bewölk. W ind: Nordwest

Bon, 12. morgens bis 13. morgens höchste Tem­
peratur -i- 5 Grad Cels.. niedrigst« > Grad 
Celsius.

Thoruer Marktpreise
von, Freitag. 13. Februar.

ntrdr.I höchst.,' 
P r e i s .  '

14 — 14 80
12 — 12 89
12 — 12 6»
12 60 13 4(l
4 — 5 —
5 — 6 —

17 — 18
1 50 2 —

I 50
—

1 40 1 50
1 10 1 30
1 10 1 40
1 20 1 40
1 20 1 40
1 60 — —

1 60 2 40
3 I 4

60
—

80
1 20 1 40
1 20 1 40
1 20 1 40

— 60 1 20
1 40 1 60
1 60 2 —

— 60 — 70
30 — 50
12 — —

— 18 — 20
1 29 1 3e

— 25 — —

B e n e n n  n „ g

W e iz e n ...........................
R o g g e n ...........................
Gerste................................
Hafer ................................
Stroh (Nicht-)..................
He»....................................
K och-E rbsen..................
K arto ffe ln .......................
Weizenmehl......................
B onnknnieh l..................
B r o t ................................
Rindfleisch von der Kenie
Bonchfleisch.......................
Kalbfleisch.......................
Schweinefleisch . . . .
Hammelfleisch..................
Geräucherter Speck. . .
Schm alz...........................
B u t t e r ...........................
Eier

toOKilv

SO K-Ilv

2.4 Kilo 
1 Kilo

Schock 

i 4>lo

1 Hier

Krebse ......................
Aale ......................
B re f fe n .......................
Schleie .......................
Hechte...........................
Karanschen..................
B a rsc h e .......................
Zander . . . . . .
K a rp fe n ......................
Barbine». . . . . .
W eißfische..................
M ilch ............................
P e tro le u m ..................
S p ir i tu s .......................

.  (benot.). . .
Der Markt war ziemlich beschickt.
Es kosteten: Zwiebeln 15 Pf. p. Kilo. Sellerie 

13—15 Ps. pro Knolle. Meerrettig 10—25 Ps. p. 
Stange. Petersilie — Pf. p. Pack. Spinat 33 Pf. 
pro Pfd.. Kohlrabi------- Ps. p. Mdl.. Blumen­
kohl 10-53 Pf. p. Kopf. Wirsingkohl 5-10 Pf. v. 
Kops. Rettig pro 2 S tc k .-  Pf.. Weißkohl 10-3Ü 
Ps. p. Kopf. Rothkohl l0 -30  Pf. p. Kopf. Mohr­
rübe» 13-15 Pf. p. Kilo. Aepsel 10-25 Pf. p. 
Pfd.. Apfelsine» 5 -10  Pf. pro Stück. Gäns, 
4,53-6.53 Mk. pro Stück. Ente» 4.33 bis 5.50 
Mk. pro Paar. Hühner alte 1.30—2,20 Mk. pro 
Stück, junge 1.50—2.03 Mk. pro Paar. Taube»
93—1 »0 Pf. pro Paar, Hasen —.---- .— Mk. p. Stück.
Rebhühner-----Pf. pro Stück. S p a rg e l------Pf.
Pr. Pfd.. Puten 3 -7  Mk. pro Stück. RadieSche»
— Pf. 3 Bniid. Schnittlauch — Pf. 1 Bund
S alat — Pf. pro 4 Kopf. Morchel»--------P f
pro Mdl.. Gurken------- Mk. pro Mdl.. Kirsch»
------- Pf. Pro Psd.. Stachelbeeren---------Pf. pri
Pfd.. Pilze 1 Näpfchen-----Pf.. Schooten--------
Pf. pr.Pfd.. grttneBohnen--------Vs. pr.Pfd.. Wachs.
bahnen — Pf. pr. Pfd.. Blaubeeren 1 L ite r-------
Pf.. B i r n e n --------Pf. pr. Pfd.. Pflaume,
-  Ps. pr. Pfd.. Wallnüffe--------Pf. Pr. Psd.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag. 15 Februar 1933 (Sexagestmä.)

Altstädtische evangelische Kirche: Born». 9',, Uhr: 
Pfarrer Stachowitz. Abends 6 Uhr: Pfarrei 
Jacobi.

Reustädtische evangelische Kirche: Vor»,. 9',, Uhr: 
Divisionspfarrer Dr. Greeve». Nachher Beicht» 
und Abendmahl. Nachm. 5 Uhr: Pfarrer He,»er

Garnison-Kirche: Born». 1» Uhr: Gottesdienst 
DimfionSpfarrer Großmann. Born,. 1t'/« Uhr: 
Kindergottesdiensi. Derselbe.

Refvrmirte Gemeinde Thorn: Borm. 13 Uhr:
Gottesdienst inderAnlades königl.Gymnasiums 
Prediger Arndt.

Baptisten-Kirche: Borm 9'/, und nachm. 4 Uhr: 
Predigtgottesdirust. Prediger Burbnlia.

Evauget.-lnth. Kirche in Mvcker: Borm. 9V» Uhr 
Predigt. Pastor Mkher. Nachmittags 3 Uhr 
Christenlehre.

Mädchenschule zu Mvcker: Borm. 10 Uhr: Pfarre» 
Heuer.

Gemeinde Gramtschen: Borm. 13 Uhr: Gottes­
dienst in Gostgau

Evangelische Kirche zu Podgorz: Borm. 13 Uhr: 
Pfarre: Endeumilii. Nach dem Gottesdienst 
Besprechung mit der koufirittirteii Jngend.

Schule t« Rudak: Borm. 9 Uhr: Predige,
Krüger.

Schule in Stewken: Borm. 13V, Uhr: Predige, 
Krüger.

Betyau« zn Vieezenia: Borm. 13 Uhr. Kon-
firu,a»de»saal z» Ottiolfchi» nach»,. 2 Uhr. I n  
beide» Gottesdiensten: Pfarram ts - Kandidat 
Krüger aus Thor»

Von zahlreichen wifsenfch. Au­
toritäten u.prakt.Aerzteu geschätzt, 
sind dieA uotv .N ich .B ran dt' 

i schen S c h w e ize rp i l len  feit 
Jahrzehnten in allen Kreisen da- 
beliebteste Hausmittel.

äntzietttspostkkU'teki
die interessantesten Gegenden. 
L4 Serien ü LStürk sind in tast 

aller' Apotheke« gratis erhältlich. " ^

F e u e r v e r s i c h e r u n g .  Die GotLraer F eu er- 
V erstchernngsbank  au f G egenseitigkeit, welche im 
Jahre 1821 errichtet ist, hat mit dem Jahre  1902 
zw eiundachtzig  Jahre ihrer gemeinnützigen Thätigkeit 
vollendet.

Im  Jahre 1902 waren für 5 8V4 VL5 4V0 M . 
(gegen 1901 mehr 109 783 800 M.) Versicherungen 
inkraft.

Die Prämieneinnahme, abzüglich Rückversicherungs­
prämie, betrug im Jahre 1902: 18 5 4 3 S 6 8  M . 
4 0  Pf. (gegen 1901 m e h r  582 588 M. 10 Pf.).

Bon der Prämieneinnahme wird in jedem Jahre 
derjenige Betrag, welcher nicht zur Bezahlung der 
Schäden und Verwaltungskosten, sowie für die Prämien- 
rejerve erforderlich ist, den Versicherten z u r ü c k -  
gewähr t .

Nach dem jetzt veröffentlichten Rechnungsabschlüsse 
für das Jah r 1902 betrug dieser den Versicherten wieder 
zufließende Ueberschuß 14 093  8 9 3  M.  30 
gleich 75 ^  der eingezahlten Prämie.

Im  Durchschnitt der d r e i ß i g  Jahre von 1873 
bis 1902 sind jährlich 74,6i o <> der eingezahlten Prämien 
an Ueberschuß den Versicherten zurückerstattet.



^ V v ro iiU l»  L rs Z e v s s t» ,  
Ltodnrä koesvL

Verlobte 
Thor» — B erlin.

Bekanntmachung.
Die Fiichereinutznttg in dem halben 

rechtsseitigen Weichselstrom auf der 
Strecke vom oberen Ende der Kor- 
zeniec-Kämpe bis Ende GnrSke mit 
Ausschluß der sogenannten Ochsen­
kämpe soll vom 1. April !903ab auf 
6 Jahre öffentlich meistbietend ver­
steigert werden.

Der Bietnugstermin hierzu ist an­
gesetzt auf Freitag den S7. Febr. 
d. J s ., vormittags 10  Uhr, aus 
den» Obersörstergejchäftszimmer deS 
Rathhauses (2. Treppe. Aufg. zum 
Stadtbanamt). Die Berpachtnngs- 
bedingttngen können im Bureau I 
unseres Rathhanses eingesehen oder 
gegen Erstattung der SchreibgebNhien 
bezogen werden. Der Meistbietende 
hat im Termin eine Kaution in der 
Höhe der halbjährigen Pachtsnmme 
zu hinterlegen.

Thor» den 10. Februar 1903.
_____ Der Magistrat._____

Ueber k>aö Be> „lögen ves Seiler« 
Meisters llsivrlvl, zVviss in Thor» 
ist om

13. Februar 1903,
voimittogr 11 Uhr. 

das Konkursverfahren eröffnet.
Konkursverwalter Kaiifmoiin

L u g io p  j „  T hor» .
Offener Arrest m it  A nzeigefrift 

bis

1. April 1903.
Anm eldefrist b is  zum

9. März 1903,
Erste Giäubigerversaminlittig

°"'s. März 1903,
vormittags I I  Uhr, 

Tenni»Szi»»»er N r. 37 des 
hieffge» Amtsgerichts n»d ölige 
meiner Prüfniigstermi» om

6. April 1903,
vormittags 1 l Uhr. 

daielbft.
Thor» den 13. Februar 1903.

IV Ie r L d v v s k i ,
GerichtSskbreiber des königlichen 

Amtsgerichts.

Wir erwerbe» erststellige, 
mündelsichere

Hypotheken
auf ländliche und städtische 
Grundstücke im Kreise Thorn 
mit und ohne Tilgung zu 4°/, 
Zinsen.

Nähere Auskunft ertheilt die
Kreissporkassr Thorn.

Der Vorsitzende.
Dr. Nei8t«r.

ZM-u.HMlMtMttiii
zu S chw arzbrnch, e. G. m. n. H.. 

verzinst Spareinlagen nnt /y.
W iesenbnrg , im Februar 1903. 

D er V ere in s rechn e r:
N u t- ,  Lehrer._________

Bekanntmachung.
Bei der unterzeichneten Verwaltung 

ist eine Nachtwächterstelle vakant 
und sofort zu besetzen.

Das Einkommen der Stelle be­
trägt 450 Mark jährlich. Bewer­
bungen sind unter Beifügung des 
Lebenslauss und der Militärpapiere 
bis spätestens zum S5. d. M tS. 
hierher einzureichen.

M ilitäranwärter werden bevorzugt.
M o c k e r den 12. Februar 1903.
Der Gemeindevorstand.

________ ^a U tvnd spg . _______

Die Lieferung
der für das iu der Zelt vom I I  
bis 24. M ärz 1903 auf dem Schieß­
plätze bei Thor» zusammen­
tretende Landwehr - UebnngS- 
Bataillon 1. Armeekorps lManu- 
sckaftsstärke ca. 540 Möpse) be- 
«öthigteu Menage-Artikel, als 
Fleisch. Wnrstwaa» e». Kartoffeln, 
Koloniaiwaaren, Hiilseufrttchte. 
Gemüse, Milch n. s. w., ist z« 
vergeben.

Die Bedingungen könne» im Ge­
schäftszimmer des 2. Bataillons, 
Uuterhaberberg 12 8 . eingesehe» 
bezw. gegen eine Schreibgebühr 
von 50 Pfg. bezogen werden.

Geeignete Bewerber wollen 
ihre Offerten, in denen zum Aus­
druck gebracht sei» muß. daß die 
Bedingungen bekannt sind, bis 
zum SS. Februar er., dem ge­
nannte» Geschäftszimmer ein­
reichen.

Königsberg, 12. Februar 1903
Kiichenverwaltmtg des Land- 
wehr-Uebungs Bataillons 

1. Armeekorps.

sucht leistnitgssShige, gut ciugeslihrte 
Wagenfabrik zum Vertrieb ihrer 
Fabrikate. Hoher Verdienst garantirt. 
Geeignete Bewerber wollen schnellstens 
Angebote »nter 8. 8. in der Ge- 
schästsstelle d. Ztg. niederlegen

W ill iill klitM llM
aus Holz-Nouleaux u. Jalousien 
bei höchster Provision stets u. überall 
gesucht « » e rm a n n  « ra » » t, 

Holz-Rouleaux- n. Jalousienfabrik, 
____  Nenrode i. Schl.

Wj«»« '  ' ' "  ' ,
mehrere Jahre in größeren Geschäften 
thätig, sucht, gestützt aus gute Zeug- 
Nisse, Stellung. Gest. Angebote unter 
K . » .  a» die Geschäftsstelle d. Ztq. erb.

iiilltll ßlst«nlnk«tW
k a u s t

Gesucht zu sofort
für ein altes eingeführtes Haus ein 
gut empfohlener strebsamer M ann, 
der polnischen Sprache mächtig, als 
Eiukassirer und Verkäufer für eilten 
häuslichen Bedarfsartikel bei festem Ge­
halt und Provision, für späteren Ver­
trauensposten. Vorkeuntnisse nicht 
unbedingt erforderlich. Kleine Kaution 
erwünscht. Schrift!. Meldung mit 
Aikgabe des cklterS, der bisherigen 
Thätigkeit und Abschriften von Zeug­
nissen unter S-. K . S an die Ge­
s c h ä f t s s t e l l e ^ _________

I r r  große Heicher
in der Hospitalstraße, zum Neustädt. 
Markt 23 gehörig, ist von sofort 
zu vermiethen. Auskunft ertheilt 

vanl uieemann, Neust. Markt 23.
Alte, gut erhaltene

M e i s M « ,
ca. 6 0 0  M eter lang, nebst 8  
Kippwagen, znm Mergeltrans- 
port, suche ich sofort zu kaufen. 
Anerbieten unter v. an die 
Geschäftsstelle dieser Ztg. erb.
/A  nt erh. Kleider-, Wäsche-, Spiegel- 
>HD spinde, gr. Spiegel, Wasch- und 
^  Nachttische mit Marmorplatte, 
6 Diplomatenschreibtische, Komoden, 
6 Ruhebetten, Sopha u. Sessel, Bett­
stellen mit Matratzen, in Nntzbaum 
und Mahagoni, Stühle, 4 eiserne 
Bettst. mit Matratzen zu verkaufen 

__________Bankftr. 4 , pt.

8«e mini« 
sWik killt

sind billigst z» verkaufen
__________Breitestraß« 4 3 , II.

KöUklWt
«Ml

Neue- Herrenrad billig zu ver­
kaufen

Gerechtestraße 16, pt., r.
Möbel sind billig zu verkaufe» 

Thor», Bismarckstr.1, Part., l.

M e r-R in ik tl»
verkauft rrn iau , A lt-Thorn.

Ltkbuox 24. uuä 25. AArr 
! ru  L v r L t i»  Lru

b « r ttn » r  » 1  ^
S. teeliu. Commission 1. Dr^drennon. 11 L.oo,v 10 X . korto u. I.isto SO 

> l'tvra«-Oeiudvno mit 70-t d.kvse-ed. VVerMes vorkLutllok xexev f

6 0 3 9  K -s tiM  !

1 «ooo
2 S 0 VV S V V V  
3ä2000 tvSGS 
k liSvo SVSV 
2 t 0 0 0  2VVV 
8 0 0 0

2 0  t i i i i i i i i i i ' 4  0 0 8
l.oo«e vsrssndet der V»dN:

tiill. Wirr L ko.
Lreiwodrassv 6.

MS rvIsLr -̂ är.- SwoktzmUtt«»-. «
Lose in Thorn zu haben bei V. 

Domdronskl, Buchdruckerei, Vkaltvr 
Ikindvok» Buchhandlung, 0. lle rr- 
mann, Zigarrenhandlnng, krns l 
lumdsok, „Thorner Zeitung", Kurt. 
44. 8oblvk, Breitestraße 21

Holzverkans Lbersörsterei Schirgitz.
Am Mittwoch den 18. Februar d. Js

von vormittags 1«'/z Uhr ab, 
sollen in ^ e r r » r i '8  Gasthaus in Podgorz

1. für Händler:
Schutzbezirk Ruhheide, Jagen 118: 352 Stück Bauholz 3. 

bis K. Klasse, 65 Bohlstämme, 300 Stangen 1. bis 3. Klasse, 
213 rm Kloben, 51 rm Knüppel; Jagen 148, 158, 159 
(Glinke): 65 Stück Bauholz 3. bis 5. Klaffe, 20 Bohlstämme, 
600 Stangen 2. bis 3. Klasse, 200 Stangen 4. bis 5. Klaffe; 
Jagen 14S und 150: 640 Stangen 1. bis 4. Klaffe,

2. znm LokalSedarf:
Schntzbezirk Schirpitz, Jagen 175 (Glinke): 140 Stück Bau­

holz 3. bis 5. Klaffe, 20 Bohlstämme und Stangen 1. Klaffe
öffentlich meistbietend zum Verkaufe ausgeboten werden.
_____________ Der Oberförster.

i  Im  8lil klllde 2° L?Lllg.— —v .    okkw l(3llfrw3ng
senden ^vir jeden In te l erb itten franko I patsnl.

ktztrültzum iMIiMi-tzgiltzr 
„8vßspiro!ied1^ m°a°» ,sos

lieuelltet n ie  OasMIiliekd. — Verdrauedt in 20 
8 künden nur 1 lü te r ketroleuw. — kaest ank 
jede?6trol6umIamp6.
Än kompl. Soliapiko-Rknk'.ek' m. 8tt!iWl u. rylinäss kilk. 6,50.

Norm. Rurirltr L  Oo., Lerliu 0.,8tralauer8tr.56.

f ü r  b ep vs iten g ö liie l
>3! 0!

4 0

vergüten w ir von jetzt ab

bei täglicher Kündigung 2°
„ einmonatlicher „  3
„ dreimonatlicher „ 3^o^

I « M M l > e  X m ü l M w ,
L  I« ,

Mckil'. nchkllt, stsit «it Skiz-M

S ärge,
Steppdecken, Kleider, 

Jacken von den einfachsten 
bis zu den elegantesten liefert 
zu den billigsten Preisen 
das Sarg-Magazin von

8«rjk»'0Ä«i', CoMruikusftr. 41,
_______________ an der Gasanstalt.__

kMrMr-VMlkzM
für

Nähmaschine»», Fahrräder,
Antomobil-Wage» , Schreib­
maschinen, Registrirkassen,

Mnsikantomaten aller Systeme,
sowie

Anlage von Haustelegraphen.
Infolge langiähriger Thätigkeit iu 

den größten Fabriken Europas bin 
ich in der Lage, sämmtliche Arbeiten 
sachgemäß, schnell, billig und zur vollsten 
Zufriedenheit auszuführen.

V 0 .  k L s t s K a s ,
Meckoxikev. Neuttäb». M arkt 17.

Fr. reu. Wohn., 2 Zim., h. Küche 
u.Zub., v.sos. od. spät. «iicker-str. S 
z» vermiethen. Zu erfrage» Part.

sseinLls

?UN8ed-k886N20N
lafol-l-iqueurv

Lognae
ä s r  b s g h s n  N a r l c s .

u k > ö I M

iiseltto liier
lshbli

«m u llvb it 1a jvä e i' k i'6 i8 laxv
ia '/r nuä V, ^laseden

L^alkl Zeßmiltt,
L!isadetb8tr. 9.

k ' S L N S l S

Kocherbsen
offerirt billigst

Q o E r l v N  Q o e r l c v ,
Bäckerstraße 3 i._____

Jeden Paste«» geharfte «nd 
haudverleseuc

Kartoffeln,
prompte und spätere Lieferung, kauft 
und bittet um Angebote

O u s l s v  v a k i n s r »
Briese» Westpr.

Fruiitli-TPiißeit!
verleiht ein zartes, reines Gesicht, 
rosiges, jugendfrisches Aussehen, 
weiße, sammelweiche H a u t und 
blendend schöner T e in t.

Alles dies er engt: L a ä vb vu lv r
Stkckel,pfkrd-zi1ieil»>i1ch-§eift
v. Lergmami L 60., Ksul!e!)eu!-I)r68ä6n 

allein echte Schutzmarke: Steckenpferd, 
ä Stck. 50 Pf. bei: ä d o lfL e o ls ,
N . endiseb X aodü, ^udo r8  L  Oo.

H e u l S ,  S o n n a b e n d
abends von 6 Uhr ab:

H M  8r«tz>, BI«i- 
'««!> M ü llllU k « ,

Q u s l s v  S o I r « N s .
Altsiädt. Markt 27.

U s u l S ,  S o n n s b s n ^ ,
abends von 6 Uhr ab:

O W 8M -.« -
«>>) 8 k d t w « M k « ,

« e r m s n n  U s p p ,
Schuhnracherstr. !7.

Jeden Sonnabend
von 6 Uhr ab :

M -, Mü­
ll. M m m U t l l  H W K

bei
iv !8 i» r««8kr, Schulst»'. 1.

Lose
z u r 12 . B e r l in e r  P fe rd e lo tte rie , 

Ziehung am 24. und 25. März, 
Hauptgewinn i. W.won 10000 Mk., 
L 1.10 M k ,

zur Königsberger Geldlotterie, 
Ziehung am 7. und 6. April, Haupt­
gewinn 50 OM Mk.. L 3,30 Mk.. 

zur Königsberger Jubiläums- 
Pferde-Lotterie, Ziehung am 27. 
M a i cr., Hauptgewinn eine vier­
spännige komplette Doppel-Kalesche, 
L 1,10 Mk. 

zn haben in der
SrliiiMsßkllt der .lha rin r Preise'

ItMllllM M -M M .
Wochen Spielplan.

Sonntag, 15. Februar, Nachm. 6^/4 
Uhr, (zu kleinen Preisen): 
W iener B lu t. Operette von 
I o h .  S t r a u ß .  — Abends V 
Uhr: Der blinde Passagier. 
Ansstattttttgs-Lnstspiel in 3 Akten 
von O s k a r  B l u m e n t h a l n .  
G u s t a v  K a d e l b u r g .

Montag, 16. Februar: E r  und 
seine Schwester. Posse mit Ge­
sang in 4 Bildern von B. B nch - 
b i n d e r .  Musik von R. R a i -  
nr a u n.

Dienstag. 17. Februar: Benefiz für 
F rl. O s rtliL  ^roo : Glück bei 
Frauen. Lustspiel in 4 Akten 
von G u s ta v  v. M o s e r .

Mittwoch, 18. Februar: Hochzeits- 
morgeu. (Hierauf): Tyrannei 
der Thränen.

Donnerstag. l9. Februar: Der
blinde Passagier.

Freitag, 20. Februar: E r  und
seine Schwester.

Sonnabend. 2 t. Februnr: (V o r­
stellung zu kleinen Preisen): 
6 . Aufführung im Schiller- 
Zyklus. ( 2 . Abend der Watten- 
ftein-Trilogie.) Wattenstein's 
Tod.

1 fast neue Ladeneinrichtung mit 
Gasheizung ist billig z. verk. Das. 1 
Wohnung im Hinterhause v. 3 Zim. 
p. 1. A pril z. verm. Schillerstr. 14.

l v k ü l r o n b a u i
Vorriizl. lUleliv.

Ltstis relvkliLltiFv
f rü k 8tüol(8-, Mittagv- 

u ^dendkartv.

leliütronliau!
0 e N v n  S o n n s b e n N »

von 6 Uhr ab:

z M M llk - ,  A llt- 
««) LkdtMllMt«

bei
S uA tav Uorckan, Mellienstraße 69.

Schuhmscherstr. 26 Trlephon 43
empfiehlt

tti.
Dutzend 0,90 Mk.,

feinste, große, M e  
Valencia - Apfelsinen,

Dutzend 0,80 Mk..

kchöne. gelbe 
Valencia - Apfelsinen,

Dutzend 0,70 Mk..

Neapolitaner

vliniiMolil.
Kopf 20 und 25 Pfg.,

Cnöivien - S a la t,
Kopf 35 Pfg.,

geschältes und stemischtks

Pfd. 50 Pfg.,

Wisiblks B M H  »>
Psd. 30 Pfg.,

K i i iW t - F lW k ,
lose ausgewogen.

krem sldsereil
Pfd. 40 Psg.

Wilmn i» Rtiiitsßll,
Pfd. 50 Pfg.

W k is ilk n ii lZ illk tr ,
Pfd. 50 Pfg.

Ziliire Kirsche«,
Pfd. 50 Pfg.

B ir n e n ,  w e iß e ,
Pfd. 50 Pfg.

L M n  Tünche»!«.
Dienstag, 17. Februar 1S9S.

abends 8 '/ ,  Uhr,
im Fiirstenzimmer des Artus» 
Hofes:

Tagesordnung
wie im Januar bekannt gegeben. 

Gäste sind willkommen.

Amltr Weckst!.
Sonnabend pünktlich SV, U hr:

Mis««mlll»lli.Z>d«i!k«i«llsk.

vchiitzeilhaiis Thor«.
Heute, Zoiiilllbkiid, 14. Februar,

von 6 Uhr abends ab:

Großes
Wurstesse«,

ff. delikate Wurst eigener 
Schlachtung und eigenen F abri­
kats.

MmttiO.' Wellfleisch.

M
« c h a l l m i  j l l l l l . U l l l l l i l i » ' .

Gerechtestraße S. 
Sonnabend den 14. Februar d. Js., 

abends von 6V, Uhr ab:

Wnrflessen.
Atlsschauk der

Hllllllgxsl'slit« Vrillmi'.
Heute, Lonuabeud, l4. Feblnar:
__ Große-

B«iln»«rß-Esses.
Anstich von ff. Duukel B ier,

ä '/« Ltr. 1 0  Pfg-, wozu ergebenst 
einladet 0 .

»«stziitlliil „Irlli Hüll««"
Cnlmerstraße 2 8 ,

empfiehlt

krlifligkilMlitägstisih
zu billigen Preisen.

feite Muten.
Koloniaiwaaren, Delikatessen, 

Südfrüchte,
Wild-, Geflügel- und Wein­

handlung.

liSsi 8M 88.

krtliM »r „liiiiliniii"
E » I  Zudem am Sonnabend 

1 T .  1 den 14. d. M ts ..  abends
8 Uhr, stliUfilidenden

M  M a s k e n b a l l
ladet ergebenst ein

k a u l
Maskengarderoben sind von b Uhr 

nachmittags daselbst zu haben.

„üellMtttilillllt", K M .
Jeden Sonntag:

Tmizkriiuzchen.
„!elmssr«stil!ös"-«l«cll«t.

Sonnabend den 21. d. M ts .:

F c h ic h ig 'K rijlp c h k » .
verbunden mit

Kockbierfest.
Es ladet freundlichst ein

V .  4 rn < V .
Herrsckraftl. Wohnung z. verm. 

Vvutor, Brombergerstr. 90.
Thorner B lau -K reuz-Verein .

Sonntag den 15. Februar 1903, nach­
mittags 3 U h r: Gebetsversammlttttg 
mit Vertrag von 8. Ztreiek im 
Vereinssaale, Gerechtestraße Nr. 4, 
Mädchenschule. E in tritt frei für 
jedermann.____________________

Gnlhsitlamkkltsverrin j. Lianen Sreu;.
Sonntag, den 15. Februar 1903, nachm. 

3^2 Uhr: Gebetsversammlung
mit Vortrag im Vereinslokal, Bäcker­
straße 49. Jedermann ist herzlich 
willkommen.

Rr. 25S ». 271,
Jahrgang 1S01, 

der „Thorner Presse kaust zurück
die Geschäftsstelle.

Täglicher Kaienver.

1903.
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Druck »nd Verlas von T. DombrowskI tu Tdnn, Hierzu Beilage.



Brilagr zn Nr. 38 der „Thorner Presse"
Sonnabend den 14. Februar 1903.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

19. Sitzung von» 12. Februar 1903, 11 Uhr.
Am  Regie: »ngstische: Jn fliz iiiin is te r Schön­

stedt.
A u f der Tagesordnung steht die I n t e r p e l l a ­

t i o n  der N ationa llibera lr»  betr. die G e r i c h t s ­
f e r i e n .

Abg. H i r sch  (nl.) begründet die In te rpe lla tion  
M it dem Interesse, welches besonders die Industrie  
a» schleimiger nud ununterbrochener Durchführung 
der Prozesse habe.

M in is te r S c h ö  » s t ed t :  Emer radikalen Be- 
feitignug der Gerichtsferien stehe er auch noch hente 
ablehnend gegenüber. Aus seine Anfrage halten 
sich sämmtliche Oberlaudesgerichte und A nw a lts- 
kammern gegen die Aushebung der Gerichtsseric» 
ausgesprochen, weil die Vortheile durch die Nach­
theile w eit überwogen würde». Die Gerichtsserien 
beständen in alle» K u ltu rländer», auch in Oester­
reich, wo sie sogar erst anf Betreibe» der Volks­
vertretung eingesührt worden seien. A llerdings 
seien sie ursprünglich im  Interesse der Land- 
Wirthschaft eingeführt worden, die gerade wahrend 
der Erntezeit das Bedürfniß der Ruhe habe, aber 
auch fast alle anderen Kreise der Bevölkerung 
hätte» das lebhafte Bedürfniß nach einer Ze it der 
Ruhe im Hochsommer, das sich m it dem zunehmen­
den Wohlstand, der fortschreitenden Entwickelung 
nnd Verbillig :,,:«  des Verkehr» immer »och ver­
stärken werde. D ie meisten Richter seien W irth- 
schaftllch nicht in der Lage. etwa im W in te r znr 
E rholung nach dem Süden zu gehen; es würden 
doch säst alle fü r dieselben Monate, nämlich die 
der Reisezeit im  Hochsommer, ihren U rlaub nach- 
fncheu. D ie Vertretung der Richter würde ja  die 
aeringste Sorge sein. aber die Vertretung selbst 
brächte die schwerwiegendsten Uebelstände m it 
sich. Verschleppung der Prozesse, w eil der ver- 

Richter sich erst einarbeite»» »Nüsse» 
wechselnde Auffassung der Rechtslage »». f. w. 
Jeder häufige Wechsel des Richters schädige das 
Ansehe» der Rechtsprechung. Daß gewisse eilige 
und klare Sachen auch unter die Feriensache» 
aufgenommen werden müßten, erkenue er an. er 
habe darüber Erhebungen angeordnet nnd werde 
seinerzeit an den Reichskanzler m it entsprechende» 
Anregungen herantreten. Eine »vesentliche E r­
leichterung nud Verbesserung würde sich i» niete» 
Fällen dadurch erreiche» lasse», daß iu den Ferien 
wenigstens ein erster Term in abgehalten werde, 
um zu einem vorlänfig vollstreckbaren U rtheil zu 
kommen. E r  »volle ferner die Genchte anregen, 
mehr Prozesse a ls bisher fü r Feriensachen zu er- 
klären, jedoch fei er hier anf den gute» W illen der 
Gerichte angewiesen. Was er aber aus eigener 
Macht thun rönne, sei die Vermehrung der Zahl 
der Aerienkamtnern. »lud das wolle er thun. E r 
erkenne an. daß der K reis der Feriensachen der 
Erweiterung bediirstig sei. und er werde versuche», 
diesem Bedürfniß abzuhelfen.

bürg lnk.) sprechen gegen Aufhebung der Gerichts- 
ferreu. wodurch nur die Piozekverschleppima auf 
das ganze J a h r ermöglicht wurde.

Abg E c k e ls  (n l.) : Eine Abkürzung der Ge- 
richtsfeneu fei dringend nöthig; die Ferien kämen 
nur böswilligen Schuldnern zugute.
- M u n s t e r  S c h ö n s t e d t  führt noch aus. daß es 
sich empfehle» würde, die Amtsgerichtsprozesse aus 
lansenden Lieferungen für Feriensachen zn er- 
erklaren. Hoffentlich werde die Debatte das ante 
haben, daß dem Gerede, die Gerichlsferren seien 
ein alter Juristenzopf. endlich ein Ende gemacht 
toerde

Abg. H i r s c h  (n a t lib ) : Den wesentlichsten Be­
schwerde» »»erde dnrch die vom M in is te r -nge- 
fagten Maßnahme» abgeholfen werden. Wäre 
das schon früher geschehen, so würde» Wünsche 
nach Aushebung der Gerichtsserien überhaupt nicht 
la u t geworden sein

D am it ist dle Besprechung der In te rpe lla tion  
beendet.

ES fo lg t Berathnng des J n s t i z e t a t S .
Beim  T ite l «M inistergehalt" beschwert stch Abg. 

B a c h e ,» lZtr.» darüber, daß seinerzeit einer Anzahl 
kleinerer Städte die Amtsgerichte genommen und 
trotz längst vorliegende» Bedürfnisses »och nicht 
wieder zurückgegeben worden seien.

M in is te r S c h ö n s t e d t  erwidert, daß stch die 
von Bachen» besonders gewünschte Errichtung eines 
Landgericht- i»  K refrld  gegenwärtig noch nicht 
rechtfertigen würde. Dein Abg J ü r g e u s e n  
(natlib.) giebt der M in is te r zu, es sei sehr wünschens- 
werth, daß die Am tsrichter recht lauge anf ihrer 
S telle ausharrten: aber vielfach seien d ir V er­
hältnisse auf dem Lande, brsonders die WohnungS- 
verhältnisse so ungünstig, daß man ein lang­
jähriges Verbleiben an einer S telle nicht ver­
lange» könne.

Abg. W e i h e  Ikons.) spricht stch sehr entschieden 
gegen besondere KanfmanuSgerichtc wie überhaupt 
gegen jede Ausdehnung der Sondergerichte aus.

Abg. K i r s c h  tZ tr .)  verlangt Vermehrn»« der 
Richter im OberlandeSgerichtsbezirk Köln.

M  „ister Sc h ö n s t e d t  erwidert, der Bezirk 
Köln sei in  diese»» E ta t bei Errichtung neuer 
Richterstelle» reich bedacht; mehr zu thun. verbiete 
d?e Finanzlage.

Abg. P e l t a s o ü n  (kreis. Bgg.) lvendet stch 
scharf gegen die Ausführungen des Abg. Lenz- 
mann in» Reichstag anläßlich der Besprechung der 
Poleninterpella lion. Aba Lenz,nanu habe eine» 
gewissen Gegensatz der Rechtsprechung im Osten 
und Westen konstruirt nnd den Richtern im Osten 
anS Anlaß des Thorner GeheimbnndprozesseS ein 
gewisses M aß von Parteilichkeit vorgeworfen. 
Nach meinen Erfahrungen möchte ich dieser An­
sicht widersprechen. Redner verlangt die E in- 
sührnng des DienftaltersznsageshsteuiS fü r die 
Richter und S taatsanwälte.

M in is te r S c h ö n s t e d t  stimmt dem Vorredner 
darin zu. daß die Richter im Osten und Westen die­
selbe O bjektiv itä t in der Rechtsprechung malten 
lassen. F ü r die E inführung des DienftalterS- 
zulageshstems fü r die Inkizbeam teu liege zurzeit 
kein Bedürfniß vor.

Abg. D r. R e w o l d t  (freit.) bittet den Minister, 
wenn kaufmännische Sonderaerlchte eingkführt 
werden, dafür z» sorge» daß die R icht» der diese» 
Gerichten nicht durch allgemeine Wahlen bernfeu 
»verden. (B eifa ll.)

Hierauf w ird  dle Weiterberaihung anf Freitag 
1 Uhr vertagt. — Schluß 4 '/. Uhr.

Deutscher Reichstag.
257. Sitzung vom 12. Februar 1903,1 Uhr.
D ie B rra lhnug  des Etats d e s  R e i c h S -  

a m t r S  d e s  I n n e r n .  T ite l Staatssekretär, 
und der dazu do> liegenden f:chS Resolutionen w ird  
fortgesetzt. Das HanS ist sehr schwach besetzt.

Abg. T r i , u b o r u  (Zentr.) t r i t t  fü r das be­
antragte Verbot der M itgäbe von Arbe it an 
jugendliche Fabrikarbeiter inS Haus ein. M an  
sage, eS fei nicht durchführbar, w eil nicht kon- 
trv . irb a r ; aber er halte doch Misere Arbeitgeber 
fü r anständig genug, »im. fa lls  ei» solches Verbot 
einmal erlassen sei, es innezuhalten Durchaus 
angezeigt fei ferner anS sanitäre» Rücksichten der 
in der Resolution Sioetzrl gewünschte lOstiindige 
M axim alarbeitstag fü r alle erwachsenen Arbeiter. 
Seine Freunde wollten dam it die allgemeine Regel 
ausstellen, unbeschadet etwaiger Ausnahme», eben­
so wie ja auch bei den Sonntag»:,>he-Borschriste„ 
verschiedentliche Ausnahmen zugelassen seien. Die 
Gewerbeallssicht müsse einzrlstaatliche Angelegen­
heit bleibe», und am allerwenigsten gehe es an. 
daß dnrch dle von den Sozialdemokrate» vor­
geschlagene W ahl der Ansstchtsbeamte» die A r­
beiter Herren in der Fabrik würden. D ie sozial- 
demokratische Anklage gegen das Zentrum , dle 
jetzigen Anträge seien nur Wahlmanöver. sei 
aktenwid'ig. Was den Arbeitern gutes durch die

bisherige Sozialgesetzgebung zugeflossen sei. davon 
spräche» die Sozialdemokrate» nicht, nur immer 
von Lücken »nd Mängeln erzähle» sie den A r­
beitern (lebhafter Beifa ll im  Zenirnm  nnd rechts). 
Das Zentrum  werde jedenfalls solcher Verhetzung, 
wo es sie finde, entgegentreten. Stürm en Sie. 
schließt Redner, z» den Sozialdemokrateu ge­
wendet. nur weiter gegen nnsere sozialpolitische,: 
und zollpolilischen Positionen. S ie »verden sich 
blutige Kopfe holen! Und gar gegen unsere 
religiöse Position — S ie »verden sich die Köpfe 
einrennen. S ie beißen aus G ra n it! Also aus 
Wiedersehen bei den W ahlen! (Lebh. Beisall im 
Zentrum, Lache» links).

Abg. Ho r n - Sac hs e»  (sozdem.) wiederholt 
seine frühere» Beschwerden bezüglich der V erhä lt­
nisse >» der G lasfabrikatio».

Abg. H i l b c k  (natlib.) verweist darauf, daß 
alle sozialdemok, arischen Bernfs-Organisationen 
lediglich Kamps Organisationen seien. Die A rbe it­
geber müßte» Herren in  ihren Betrieben bleiben. 
D ie Behauptung, daß besonders in  den rheinisch- 
westfälischen Bergbaubetriebe» die Arbeiter ent­
lassen würden, die m it dem Gewrrbeinspektor in 
Be-kehr treten, sei Verleumdung. D ie Arbeiter- 
W ittw en- und Waisen-Bersichernng besiehe im 
Bergbau schon jetzt. Bei ihrer allgemeine» E in ­
führung würden die Arbeitgeber doch immer das 
meiste leiste» müssen, da der Neichsznschnß nicht 
döher sei» würde, »vie bei der Invalidenversiche­
rung. M i t  einen« M axim alarbeitstagc könnte 
man einverstanden sein. wen» dieser »nr bedeute, 
daß der Arbeitgeber dem Arbeiter ein« längere 
Arbeitszeit nicht znuinthe» dürfe. Es dürfe aber 
dem Arbeiter nicht verboten »verden, fre iw illig  
länger zn arbeite», auch den Frauen nicht. Die 
Annahme des beantragte» M axim alarbeitstages 
würde sofort zn Anträgen anf Herabsetzung der 
Arbeitszeit auf 6. ö. 4 Stunden führe».

Abg. G a m p  (Np ) hä lt den Sozialdemokraten 
vor. daß sie in  ihre» eignen Betrieben. Druckereien, 
Ko»snmve>ei»ra»stalten rc. ihren Arbeiter» selbst 
nicht die M axim alarbeitszeit gewährte», die sie 
in  ihren Anträgen hier verlangten. (Abg. S i n ­
g e r :  Das ist ja Unsin.i. Vizepräsident G ra f 
S t o l b e r g : Wen» ich wüßte, wer der Raser 
gewesen, würde ich ihn znr Ordnung rufen). A n f 
»vettere Zwischenrufe bemerkt Redner: S ie geben 
also zn. daß S ie In Ihren eigenen Unternehmungen 
den Arbeitern garnicht das gewähren, was Sie 
klier fordern. S ie mästen sich also m it den 
Groschen der Arbeiter. (Lebhafte Unruhe links. 
Vizepräsident G ra f S t o  l b e r g :  H err Abg , ich 
nehme an, S ie meine» damit kein M itg lied  des 
Hanfes.) Redner fortfahrend: N atürlich  meine 
ich das sie klein geschrieben. (Heiterkeit). W eiter 
lvendet er sich gegen die nenlichen Ausführungen 
Noesickes. der gemeint habe, 150 -20» M k fü r eine 
W ittw e  sei nichts, sei doch nur zum Verhungern. 
Wie stehe übrigens Herr Roesicke zu den Aeuße­
rungen des ihm nahestehende» Abg. Crüger. der 
alle Bundesrathsverordauttge» über Bäckerei, 
über das Gastwirthschaftsgewerbe fü r schlecht 
erkläre nnd schleunige Abänderung dieser letzteren 
Verödn»»« verlange. E r selbst gebe übrigens 
Crüger darin Recht, daß die Bervrdiinng fü r die 
Saisoiibetrlebe in Badeorten rc. nicht paffe, die­
selbe» zn sehr schädige. Redner fordert dann, daß 
fü r das Handwerk mehr geschehe. Der Befähi­
gungsnachweis sei schon deshalb erforderlich, da­
m it Lehrlinge nur von solchen Meistern an­
genommen »verden können, die thatsächlich und 
nachweislich etwas gelernt habe».

Abg A n g s t  tsüdd. V p )  spricht gegen das 
Verlangen „ach Befähigungsnachlveis im Hand­
werk «nd polemislrt gegen den Bund der Land- 
w irihe.

Abg v. S t a n d h  ikoul.) bedauert, daß ent­
gegen den» Wunsche der erste» M änner im 
Seniorenkonvent das Hans sich nicht anf knrze 
Rede» beschränke, und bestreitet, daß der Bund 
der Landlvirthe gegen Handelsverträge überhaupt 
sei. D ie vorliegenden Resolutionen feie» in dem

gegenwärtigen S tadium  doch nur von theoretischem 
Werthe »»nd er würde es fü r richtiger gehalten 
haben, wen» dle Antragsteller m it a ll' diesen A n­
trägen bis znr nächsten Session gewartet hätten, 
d. h. bis nach den Wahlen. Keinesfalls könnten 
er nud seine Freunde einem allgemeine» M a x i- 
maltage zustimme».

Staatssekretär G ra f P o s a d o w s k h  konstatirt 
Gamp gegenüber, daß dem Erlaß der Gastw irihs- 
verordnnng die eingehendsten Erhebungen voraus­
gegangen seien. Wenn man ihm seine Aeuße­
rungen über Landwerk nnd M itte lstand vorwerfe, 
so habe er »nr seine P flich t a ls Vertreter der 
verbündete» Regiernngen gethan, ohne Rücksicht 
aus Be ifa ll von rechts oder links. Der Besähi- 
g»iigSnackwe>S nütze »n» einmal dem Handwerk 
nichts »nd Paffe nicht iu die moderne» V erhä lt­
nisse. I n  Oesterreich denke man bereits sehr 
ernüchtert über den Werth des Befähign:,gsnach-

" " m g .  S t ö c k e r  (christlich-sozial) polemislrt 
gegen die Sozialdeinokraten. die sich zu Unrecht 
a ls Arbeiterpartei ausgäbe». I n  der Parte» 
säßen viele, die dnrch großkapitalistische Probn!- 
tiouSweise zn Besitz gekommen wären. Daß ein« 
P a rte i einen M an» »vie S inger zum Führer 
mache, der. wie sich die Sozialdeinokraten selber 
auszudrücken pflegte». Schandgeld, B ln tg rld  be­
säße. sei wohl in der ganze» W elt »och nicht 
dagewesen. Unter großer Unruhe und lärmenden 
Zurufen der Sozialdemokraten erklärt Redner, es 
sei verleumderisch niid verlogen, die Reichstags- 
inehrheit. die fü r den Z o llta r if gestimmt, der 
Prosttwuth zu beschuldigen. Dieselben Leute, die 
sich jetzt über P ro fitw n th  beschwerten, bätten 
nichts dagegen einzuwenden gehabt, daß die 
sozialdemokratische Genoffenschaitsbäckerei 1000 
Prozent beim Brotbacken verdient habe. (Großer 
Lärm  bei den Sozialdemokraten). Redner t r i t t  
fü r volle Koa litionsfre ihe it nnd gesetzliche A n ­
erkennung der Bernssvrreine ein.

Daraus »vird d ir W eitrrbcrathung aus Freitag 
1 Uhr vertagt.

Schluß 6 '/. Uhr.

Provirrztalimlllrilliten.
g Eutmfee. 12. Februar. (Verschiedenes.) In fo lg e  

steter Zunahme der K inder-ahl ist eine Ver­
mehrung der Lehrpersonen an den hiesigen städti­
schen Volksschulen erforderlich. An denselben 
unterrichten zurzeit 19 Lehrer nnd 2 Lehrerinnen. 
I m  Rechnungsjahre 1901 betrugen die gekämmten 
Schul,uiterhaltttnaLkosten 53 041 M k. H ierin  liegen 
Besoldungen. Zinken, Gebäude,mterhaltung. Ju - 
ventarergänzung. Beihilfen u. s. w. Dieser A us­
gabe stand eine Einnahme (Beihilfen. S taatsbei- 
trage. Strafgelder) von 17 400 M k. gegenüber, so- 
dab die Stadtgemeinde allein 35641 M k anszm 
bringen hatte. Neben den Kreisabgaden ist bie­
dre höchste Ausgabe der Stadtgemeinde znr Unter­
haltung des Gemeinwesens. — Der polnische land- 
wirthschaftliche Verein h ie lt heute im Mein'scheu 
Hotel eine von Bewohnern von S tad t und Land 
zahlreich besuchte Versammlung ab; abends fand 
sodann ein B a ll statt. — Der Verein junger Kauf­
leute feiert am Sonntag den 15. d. M . in der V illa  
uova sein erstes Stiftungsfest bestehend in Konzert. 
Theater nnd Tanz. — Am  M ontag den 16. d M .. 
abends 8 Uhr giebt die B io linv irtnostn . Fränleiu 
Joseph',,,e Gerwing aus B e rlin  unter M itw irkung  
der Konzertscingerin Fräulein Antonie Miisch anS 
Köl», „nd K lav ie rv irtno fln  Fräulein Frieda Herbst 
a„S B e rlin  auf besonderen Wunsch hiere in Konzert.

e Schönste, 11. Februar. tE in  Projekt zur ge­
nossenschaftlichen Drain',,nng) der Güter P ion t- 
kowo. Kelpieu und Grünselde hat Herr K n ltu r- 
techniker Foreita-Jnow razlaw  fertiggestellt. Auch 
mehrere Besitzer in Plhwaczewo und Zielen haben 
stch schon zum B e it r i t t  gemeldet. Das Genossen- 
schostsgebiet w ird  hierdurch einen sehr erheblichen 
Umfang erhalten.

Del Sonnenuntergang.
Liitauischer Roman von M . v o n  W e h re n .

(Nachdruck verboten.)

„Großer Gott. »vas spricht der M ann?" flüsterten 
die Lippe» der Aufgeregten. „D ie  Aelteste ruht ja 
»» M oor zu Nogawen oder Herz, brich nicht, — die 
Wölfe —" sie taumelte, — dann raffte sie sich anf. 
»Hedh darf nie ihren Platz einnehme»"» sprach sie 
tonlos vor sich hin. »sie ist erst mein zweites Kind."

D ie Kleinen schwatzten lachend und jauchzend, 
iie waren selig über Vaters Geschenke. „W o ist 
Mutter?" rief die Jüngste. »T illa  w ill ih r den Hase» 
feigen mit den langen Ohren. — Ob er wohl beißt?" 
t'äbrt sie ängstlich fort. -  „M utte r wirds uns sagen", 
belehrte altklug Hedh. „sie weiß alles! Mutter. 
Mutter, komm, — Vater ist da!"

«Ich bin schon hier, meine Lieblinge, kommt 
E  Zimmer."/
. «Guten Abend. M arie l Warum läßt Du mich 
' warte»,  böse Frau? D a bin ich nun wieder, 

meinem Hause zu sein", sagte Herr 
von Kaltenborn und löste sich sanft aus den Armen 
mner Gattin, indem er sie vor sich her schob aus 
dem kauen F lu r ins wohl erwärmte Zimmer. „W illst 
D u mich nun einige Tage unter Deinem Dach be- 

Frau Zolldirektor?" Seine klare, gleich- 
Stimme klang so warm. so beruhigend i»

" "  ?er jungen Frau. Wieder schlang sie die 
Arme um seinen Lals.

.'"e in  Fritz", flüsterte sie nud t  
ßüulle an, w lt Wohl eS ihr Ibat 
Trennung ihn wieder zu haben ^  ^ " " ° e

.Lab Dich bei Licht beschauen. Weibchen!"

E r hatte die Herbstsachen abgelegt und saß vergnügt 
am Theetisch, während die junge Frau Anna die 
warmen Platte» al-nabm und ihm reichte.

«Was. Lieb, D u  hast wieder geweint? — Ich 
möchte den Grund wissen. M arie."

D ie Stimme des groben Mannes m it dem 
weißen Haupthaar und Vollbart war ungewöhnlich 
ernst. „S e i nicht undankbar gegen Gott. Frau, fü r 
alle seine große Gnade, die er uns erwiesen hat fort 
»nd fort, — sonst könnte der Herr D ir  es nehme» 
und D » würdest auch stillhalten müssen. Wie würde 
es sein. wenn ich von D ir  ginge? Oder die beide» 
lieben Geschöpfe, welche um uns bernmspielen?"

„Grober Gott, habe Erbarmen m it meiner 
Schwächet" schrie die Unglückliche gellend auf. 
„ich w ill mich zusammennehmen, nur thue mir 
das nicht!"

„Nun, siehst D u . HerzenSiveibl — Keiner geht 
ohne Prüfungen, — meistens sehr herbe, — dnrchs 
Leben, -  sollen w ir allein davon ausgeschlossen 
bleiben? S ie sind übrigens zu »nserrr Läuterung 
notwendig! Denkst Dn, Marie, ich hätte unser 
Leuchen vergessen?" Seine Stimm« stockte, das Auge 
wurde feucht. — «Nie!! Aber eS ist nicht gut. sich 
immer das Trostlose zu wiederholen. — man muß 
eS mit aller Energie niederkämpfen. Etwas Un­
mögliches darf man nicht verlangen."

„W arum sollte «S unmöglich sein. Fritz?" fuhr 
dir junge Frau dazwischen. «Ich habe so oft 
Ahnungen, die mich Hoffnung fasten lassen, — hente 
den ganzen Tag hört das freudige Klopfen meines 
Herzens garnicht auf. Es könnte doch sein", — 
stotterte sie ängstlich.

„W as könnte sein. unkluge Fra»? M it  den 
Ahnungen, das ist eine krankhafte Idee. W ir müssen 
rnit den L r h M w  rechnen, nicht m it den Toten."

— «Was willst Du, Anna?" fuhr Herr von Kaltenborn 
die eintretende Dienerin an; „D u  mußt nicht immer 
so baff ins Zimmer stürzen und die gnädige Frau 
erschrecken."

«Es ist ein feiner Herr draußen", stotterte ver­
legen Anna m it hochroten Wangen und glänzenden 
Augen.

„Warum beglückt Dich das so? D u siehst »a 
feuerrot aus, Mädel!" sagte der Zolldirektor lachend.

„Ja , — ich weiß nicht, Herr, warum — das 
Kiichenfcuer wird es sein. — Es ist aber wirklich 
nnd wahrhaftig ein feiner Herr."

„Nun. beruhig« Dich mir, — ick glaube D ir, 
Anna, obgleich es jetzt nicht gerade Visitenzeit ist. 
Führe ihn ins Besuchszimmer, ich werde sofort nach­
kommen. Halt. — nimm auch gleich die Lampe mit, 
w ir könne» den Mann doch »licht im Dunkel» lassen. 
D u zündest m ir wohl schnell ein Licht an. Marie, 
damit ich meinen Anzug wechseln kann? — Bitte, 
ein wenig schnell", rief er aus dem Garderoben- 
rimmer. -  «Es ist doch eine tolle Wirtschaft! Da 
steht die Frau mit deut brennenden Licht, anstatt 
mir zu leuchten, in tiefen Gedanken. — Um Gott
— was ist nun los? — Ich glaube, sie wird ohn­
mächtig. »nein armes Weib! — Zum Teufel auch. 
nun muß m ir auch noch der Fremde wie «ine Bombe 
ins Halls fallen. — Marie, nimm Dich zusammen.
— M a r ie ! " -------

«Wen habe ich die Ehre» in  meinem Haine zu 
begrüßen?"

„M ein  Name «st von Vitzthmn, — komme aus 
Rogawen und bin von der Familie Wilmsen hierher 
geschickt, um an S ie und Ih re  Frau Gemahlin Be­
stellungen »rnd Grübe zu überbringen. Verzeihen 
S ie nur die späte Stunde — w ir — ich —" er

entfärbt« sich etwas — «bin soeben gekommen. 
Morgen in der Frühe geht es weiter, ich w ill. so 
schnell eS zu ermöglichen ist. nach Berlin  — muß 
Rapport abstatten, daß die Angelegenheit ein so 
unerwartet schnelles und so trauriges Ende ge« 
nomnien bat."

„Wovon sprechen Sie, Herr von Vitzthmn? Is t 
etwas in Nogawen vorgefallen? — Vielleicht ei» 
Unglück?"

„Gewiß, Herr von Kaltenborn, — ein so große»
— Um dieses Ihnen mitzuteilen, bin ich hier, — 
doch davon später —"

„Weshalb später. Herr von Vitzthmn?" fragte er» 
regt der Zolldirektor. „B itte, nehmen S ie Platz und 
foltern mich nicht länger mit dieser Ungewißheit 
Sie entschuldigen wohl meine F rau; seit jene» 
Schreckensnacht in Rogawen. die uns von dort ver­
trieben hat, wo w ir so unbeschreiblich glücklich waren, 
ist sie noch immer nicht ganz frisch. S ie kenne»« 
gewiß die trostlose Angelegenheit, Herr von Vitzthmn?"

»Ja, ganz genau, w ir haben S ie sehr bedauert."
„Anfangs ist sie schwer leidend gewesen und 

nun furchtbar nervöse. Hört sie den Namen der 
Ortes, ir» dem w ir unser ältestes Kind auf so un­
erklärliche Weise verloren haben, wird sie entsetzlich 
aufgeregt, — träumt von etwas Unmöglichem, wieg! 
sich in Hoffnungen, die leider nie realisiert werde» 
können."

„W arum nicht, Herr von Kaltenborn? — Lasse»' 
S ie Ih re r Frau Gemahlin den Traun: l — Wäre ei 
so etwas ganz Unfaßbares, wenn er sich verwirklichte?
— Haben S ie die Leiche des Kindes gesehen?" liebe» 
das Gesicht des jungen Mannes, das so tief be­
kümmert »lud ernst war. flog ein seliger Schimmer.



« »riefen, I I .  Febrnar. (Z u r Verbesserung 
unserer Berkehrsverbältniffe.) D ie hiesige» größeren 
Industrielle» und Gewerbetreibenden haben eine 
P etition an den H err»  Eisenbahnminister wegen 
Verbesserung der sehr ungünstige» Berkehrsver- 
M in is te  unserer S tad t gerichtet.

s Briesen. 12. Februar. (D er ftiidtische Hans- 
yaltspla» slir das Rechnungsjahr 1903) wurde in 
der heutigen Sitzn»» der Stadtverordneten nnab- 
geiindert ans 131970 M k . scstgesetzt. Die Ge- 
meindeabgaben sollen wie bisher durch Zuschläge 
von 250 Prozent der Einkommensteuer, 200 P ro ­
zent der Realsteuern «nd 100 Prozent der Be- 
triebSstener aufgebracht werden. Der Bauplatz 
für das Realproghinnasitti» (»eben dem Johanniter- 
kra»kenhanse) wurde von H err» W ilhelm  B rirn  
für 7000 M k. endgiltig angekauft. Dem Sckml- 
verein für die Privatschnle bewilligte die V er- 
sammlnng eine Beihilfe von 500 M k.. dem vater­
ländischen Kreissranenverein zunächst fü r 2 Jahre  
eine Jahresbeihilse von 200 M k . D er Anstellung 
des GegenbuchsührerS Strecker bei der Kümmeret- 
käste wurde zngcftimmt. Dem Herrn Kreisthier, 
arzt Liede bewilligte die Versammlung slir die 
künftig regelmäßig vorzunehmende Ueberwachnng 
der Schweinemärkte eine Jahresentschädignng von 
^00 M k .

Löbaü. 10. Februar. (E in  Unglückssali) hat sich 
heute nachts in Londzhn bei dem Besitzer Send- 
lewski ereignet. Eine Lehnuvand des Stalles  
stürzte auf zwei im S ta lle  schlafende H irte»; ver­
eine. Rvszewicz. w ar sofort todt. der andere wurde 
schwer verletzt.  ̂ -

Konitz. I I .  Februar. (8 »  der neue» S p ur in 
der Komtzer M ordaffaire) schreibt der „Bütower 
Anzeiger": W ir  sind in der Lage, zufolge ganz zu- 
lerlässtger Verbindungen mittheilen zu können, 
oaß es sich diesmal nm wichtige Thatsachen 
handelt. Schon zwei Jahre vor W inters Tode 
hatte eine Person erfahre», daß W inter gemordet 
werden sollte. Es wurde ein Warnungsbries 
an den jungen M ann  geschrieben, der aber nicht 
1»r Abiendung gekommen ist. D ie jetzt aus- 
getretene Zeugin (es so» eine bekannte F rau  sein) 
war während der Zeit. als der M o rd  geschehen 
n»d auch noch lange Z e it danach krank. A ls  sie 
genesen w ar, fand sie plötzlich in einer Kleider- 
tasche einen Zettel m it dem N am en: „Ernst 
W inter", und alles fiel ihr wieder ein. Jetzt ist 
dir Sache in vollem Gange! — I n  der erwähnten 
Zuschrift des Danziger A rz te - D r . A. W ittig  an 
die „Danz. Z tg " . in der er die Mittheilungen der 
Konitzer .Oftd. Tagesztg". wonach kein Grund 
zur Verfolgung einer neuen S pur vorliege, für 
»»zutreffend erklärt, bemerkt er weiter, daß er sich 
»or der Sand jedes Urtheils enthalte und pflicht­
gemäß nur das au berufener Stelle zur W ürdi­
gung nntrrbreite, was ihm als effektiv wahr und 
von anscheinend glaubwürdiger Seite wiederholt 
m it gleichem In h a lt  mitgetheilt worden und 
allerdings derart sei. daß es. die W ahrheit voraus- 
gesetzt, das höchste Interesse der gesammte» W elt 
herausfordere. E i»  Vorgang, der den „Danziger 
Neuesten Nachrichten" auf Erkundigung von der 
dabei betheiligte» Beamtensrau vollständig be­
stätigt w ird. hatte den A rzt aus dies« neue S p ur  
geführt. Die Beamtenfran erzählt folgendes: 
.Am  Vorm ittag  des 15. Ja n u a r, eines Donners­
tags habe sie sich in die Danziger M arkthalle be­
leben. um für den nächste» Tag Fische zu kaufen. 
Uls sie gerade an eine» Stand herantrat, um zn 
bezahlen, habe sie gemerkt, daß ihr 2'/,jähriger 
Junge, den sie bei sich hatte, verschwunden w ar. 
und zwar in demselben Augenblick, als ein kleiner 
M ann in braunem W'nterüberzieher die M a rk t­
halle durch das Thor nach dem Domiiiikanerplatz 
»» eilends verließ. S ie  sei hinterhergelaufen, den 
Namen des Kindes rufend, habe jedoch ans dem 
weiten Platze nichts von dem Jungen erblicken 
können. Dagegen habe sie folgenden Vorgang be­
merkt: Neben einem in einen braunen Ueberzirher 
eingewickelte» Gegenstand, den man für eine» 
Bienenkorb halten konnte, hockte derselbe kleine 
Mensch, der kurz vorher die M arkthalle verlassen 
hatte. Eine Frau m it einem kleine» Mädchen rief 
Ihn m it den W orten an: „W as wollen S ie  m it 
dem Kinde, das ist ja nicht Ih re s , das gehört einer 
F ran l"  I »  demselben Augenblick habe sie die er­
staunt und bestürzt näher kommende M u tte r er­
blickt und gerufen: „D a ist sie ja!" A ls  das 
Ind ividuum  dieses hörte, habe es die braune 
Hülle an sich gerissen und sei nach der Breitgasse 
davongelaufen. Unter dem Ueberzieher sei der 
verschwundene 2 '/, jährige Knabe znm Vorschein 
gekommen! I n  der Freude, ihr Kind wieder zn

habe», habe die Frau  versäumt, dem Menschen 
nachzugehen, auch vergessen, den Namen ver­
ändere» Frau  festzustellen. S ie  tra f indessen das 
unbekannte Jndividnnm noch einmal kurze Z eit 
darauf, ließ es aber auch diesmal entkommen. 
Ih r e  Scheu vor dem Gericht sei auch größer als 
ihr Vertraue», sodaß sie keine Anzeige gemacht 
habe; jetzt sei die seltsame Affine jedoch der 
Staatsanwaltschaft übergeben, nud es seien ge­
nügend In d iz ien  vorhanden, nm den Thäter zn 
ermitteln." Dieser geheimuißvolle Vorgang bildete 
für den A rz t den Untergrund für seine Nach­
forschungen. I n  welcher Weise dieses Geschehniß 
m it dem M o rd  des Ghmnastasten W in ter zu­
sammenhängt. kann er im  Interesse der ganzen 
Untersuchung »oÄ nicht mittheilen.

Oanzig. 11. Februar. (Wegen schwerer S o l 
dateumißhaudlnnge») in 150 Fälle» vernrtheilte 
das Kriegsgericht heute den Unteroffizier Kowalski 
von der 7. Kompagnie des 128. In fa n te rie ­
regiments zn 2 Jahre» 5 M onaten Gefängniß 
n»d Degradation. Kowalski hatte die wehrlose» 
Rekruten seiner Korporalschast scheußlich behandelt. 
E r  w ar seit 3 Jahre» Unteroffizier und galt als 
schneidig und tüchtig. Diese Schneidigkeit w ar 
aber ei» Schreckensregiment. Ohrfeigen. Faust 
schlüge, Fntzftöße und Stöße m it dem Seite»ge> 
wehr ware» alltägliche Dinge. A ls  einem Vor 
gesetzten dies Treiben zu Ohren kam, ließ Kowalski 
seine Leute auf der Stube antreten und fragte, 
wer von ihnen mißhandelt worden sei. A Is  zwei 
Rekruten vortraten, ohrfeigte er sie. bis sie schließ­
lich erklärten, nicht geschlagen worden zn sei». 
Ein besonderes Vergnüge» w ar es dem Unter­
offizier, den Leute» beim Exerzieren anf den Fuß­
spitzen zn trampeln und ihnen iuS Gesicht z» 
spucke». E i»  M an n  mußte den M und anfmachen 
und ein anderer Rekrut ihm hineinspucken. W as  
der Unterosstzier nachts trieb, mag unerwähnt 
bleibe». ^

«uS der Provinz. 9. Februar. (Neuer O rts ­
name.) D ie Einwohner der Ortschaften Jablo- 
nowo und Srdlinken wollte» gemeinsam eine 
Ortschast nnter dem Name» „Ostmark" bilden, 
doch ist von H err» Oberpräsideiit Delbriick anf 
eine diesbezügliche Petition gerathen, zn Ehre» 
des frühere» Oberpräsideute» v. Goßler, den O rt 
„Goßlershansen" zu nenne», wom it die Einwohner- 
tchaft einverstanden ist. — W ie berichtigend ge­
meldet wird, ist die Anregung, die Ortschaften 
Post- und Bahnstation Jablonowo nebst Sedlinke» 
„Goßlershansen" zn benennen, nicht von dem 
Herrn Oberpräsidentrnten. sondern von dem Herrn  
Regierungspräsidenten v. Jagow ausgegangen. 
Dieser Anregung ist die Einwohnerschaft der 
beide» Ortschaften m it größter Freude nachge­
kommen und hat einstimmig beschlossen. In diesem 
Sinne vorstellig zn werden. Eine Entscheidung ist 
»och nicht eingegangen.

Eranz, 6. Febrar. (Selbstmord.) I n  einem 
hiesigen Hotel erschoß sich ein früherer Reisender 
namens M ü lle r. E r  hatte in der Nacht zu 
Donnerstag noch lange beim Kartenspiel gesessen 
und w ar dann auf sein Zim m er gegangen, wo 
er sich mittelst eines Revolvers den Tod ge­
geben bat.

Jnstrrbmg, 10. Febrnar. ( I m  Dienst verun­
glückt.) Ans dem Bahnhöfe wurde heute der 
Rangirer P lakat durch mehrere Wagen eines Ran- 
girzuges getödtet. Der Verunglückte w ar seit drei 
Wochen verheirathet.

Wongrowitz, 9. Februar. (Brandstiftung.) I m  
Schaufenster des KlempnermeifterS Przhbhlski in 
der Klofterstraße wurde heute früh Feuer so recht­
zeitig bemerkt, daß e» noch im Entstehen unter­
drückt werde» konnte; dabei hat sich herausgestellt, 
daß mittelst kienigen Holzes »nd m it S troh, dem 
noch durch Besiehe» m it Petroleum erhöhte Brenn- 
kraft gegeben w ar, ein Feuerherd angelegt worden 
war. D as dazwischen gestellte brennende Licht 
hatte wahrscheinlich zu spät seine Schuldigkeit ge­
than. D er Inh ab er des Ladens ist bald darauf 
bei seiner Rückkehr von Posen anf dem hiesigen 
Bahnhof Wege» Verdachts der Brandstiftung ver­
haktet worden.

Lolalilachrichten.
Z ur Erinnerung, 14. Februar. 1896 f  Konstan­

tin, P rin z  zu Hohenlohe-Schillingsfiirst. Oberhof 
Meister des Kaisers von Oesterreich. Bruder deS 
deutschen Reichskanzlers. 1896 Nebertritt des 
Prinzen B oris  von Bntgarien znr griechische» 
Kirche. 1891 f- W illiam  Sherm an. hervorragender 
amerikanischer General. 1885 s M oritz von Kaiser-

M H M ZA
N'Ickert, bei Etoges. 1779 James 
Cook. der Weltnmseg er. erschlage» anf Hawaii. 
^  der Dithmarscheu bei Hartwa,den.
1130 -t Papst Sonornis ll. 1»09 Der heilige 
schlage,?"" Q uerfurt. der Apostel der Preußen, er-

T h o r» , 13. Febrnar 1903.
Der Rechtskandidat Leo 

Kömnsbera lst zum Referendar ernannt
überwiesen " "  Beschäftigung

Dem Landmesser M a x  Reichardt in Konitz ist

LÄL-mi k'""" "°" r ° " " " «».
9 »7S L Ä  L L  » 'S
sislorinms in Danzig stattfindende» Sitzung des 
Kniatvrinm s wurde der zum Inspektor gewählte 
Pastor ckes. Bamberg von dem Vorsitzenden. Herrn  
Konsistorialpröfldeut v . M eyer, begrüßt. Ueber 
eine» Besuch des Posener P aulinnm  berichtete 
H err Pastor Schiffen; in demselben befinde» sich 
znrze't 24 Pensionäre. 10 sind Söhne von Geist­
lichen. 6 von Lehrer», 4 von Beamten.2 von Kauf­
leuten. 1 Sohn eines Arztes und 1 Sohn eines 
Laudwirths. Aus dem sodann eingehend berathe­
nen Prospekt für das Danziger Panlinnm  sei fol­
gendes mitgetheilt: Das P aulinnm  w ill seinen 
Zöglinge» das christliche Elternhaus ersetze» und 
sie durch sittliche wie wissenschaftliche Förderung 
für ihren zukünftigen Beruf vorb-reiten. Der 
Absicht des S tifte rs  gemäß soll das Panlinnm  
vorzugsweise dazu dienen, solche Zöglinge zu er­
ziehe». die später dem evangelischen Kirchen- oder 
dem höhere» Schuldienste sich widmen wollen. Doch 
sind die Zöglinge an die von ihnen zunächst ge­
troffene Bernfswahl nicht gebunden, wie auch die 
Aufnahme solcher Zöglinge, die sich sür andere 
Stndien entscheiden wollen, nicht ausgeschlossen 
ist. Ausgenommen werden in das Panlinnm  nur 
solche Knabe», welche körperlich gesund sind, m in­
destens die Reife für Q uarta  einer höheren Lehr­
anstalt haben und durch Begabung und Fleiß, 
sowie durch ihre bisherige sittliche Eutw  ckelung 
zn guten Erwartungen berechtigen. Anmeldnnge» 
find a» das Kuratorium  deS Panlinum s schriftlich 
zurichte», und Schnlzengnisse sowie Zeugnisse über 
die Gesundheit n»d die sittliche Haltung des An­
gemeldete» hinznzusüge» Die Pensionssätze, nach 
den Bermögcnsverhältuiffen der E ltern  bemesieu, 
betragen in der Regel 800, 500 und 350 M k. E in  
Unterschied in den WohnnngS- «nd Beköstignugs- 
verhältnisse» der Zöglinge w ird durch die V er­
schiedenheit des Pensionssahes nicht bedingt. I n  
Fällen besonderer Bedürftigkeit kann auf Antrag  
auch der niedrigste Pcnsionssah durch das K u ra­
torium noch herabgesetzt werden. Ein« solche E r-  
mäßignng w ird aber jedesmal »nr sür ein J a h r  
auf besonderen Antrag bewilligt, »»ter der V o r­
aussetzung, daß die sittliche Führung und die 
wissenschaftlichen Leistungen des Zöglings rS an­
messen erscheinen lassen. Bon den vorliegenden 18 
Gesuchen nm Aufnahme wurden 6 angenommen, 
sodaß zu Ostern noch 6 Plätze zn besetze» sind. 
Später soll die Z ah l der Plätze auf 20 erhöht 
werden.

— ( E in e  po l n i s ch e  D o l m e t s c h e r s c h n l r )  
soll von Staatswegen in Lhck errichtet werden! 
Die OberlandeSgerichtsvorstände der drei Nachbar­
provinzen Ostpreußen. Westpreutzen und Posen, die 
Herren Oberlandesgerichtspräsidenten von Plehwe- 
Königsberg, Haffeustein-Marienwerdrr und von 
Grhczewski-Pose». ferner zwei höhere ABn«ft«riol- 
beamte. H err Geheimer Oberjnftizrath D r. Ltsko* 
B erlin . H err OberregiernngSratb M ath ias-B erlin , 
sowie H err OberregiernugSrath Professor D r. 
Kammer-Königsberg sind — wie die „Lhcker Ztg."  
meldet — dieser Tage in Lhck eingetroffen. W ie 
das B la t t  erfährt, handelt es sich um die Erriet,- 

polnischen Dolmetscherschule. zn welchem 
Zweck Konferenzen ,m Landgerichtsgebäude, sowie 
im kgl. Gymnasium in Gegenwart der Vorstands- 
beamte« stattfinden solle».

M a s s e u r e . )  Soeben ist die dritte, vermehrte 
Aufläge des von, Kreisarzt Geh. M edizinalrath  
D r. G ran ier herausgegebenen „Lehrbuch sür H eil­
gehilfen nnd Masseure" im  Verlage von Richard 
Schvetz-Berlin. erschiene». Bei der Neubearbeitung 
sind die technische» Forderungen, welche der E rlaß  
vorn 8. M ä rz  19 2 an die staatlich geprüfte» Heil- 
grhilfe» nnd Masseure stellt, berücksichtigt worden. 
. ^ 7-  ( G e g e n  den A l k o h o l . )  Am  19. Dezember 
1902 richtete der Landrsverein preußischer Volks- 
schttllehre»innen anf Anregniig seines Ausschusses 
fnr soziale H ilfsarbeit an das kaiserliche Neichs- 
gesundheitsaint die B itte , ähnlich dem Tuberkulose- 
Merkblatt ei» Alkoholmerkblatt herausgeben zu 
wollen, welches i» kurzer, allgemeinverständlicher 
Fassung die Ergebnisse der Wissenschaft über die 
Wirkungen des Alkohols i»  allen Theilen des 
deutschen Reiches in Dorf und S tad t gleichmäßig 
zu verbreiten »nd dem Kampse gegen den Alkohol, 
m it dein der Preußische Kultusminister die preußische 
Schule betraut hat. eine wisse,ischastlich beglaubigte 
Grundlage zu geben hätte. A m  12 Jann ar er­
folgte nachstehende A ntw ort des Präsidenten des 
NeichsgesnndheitSamts, Gehcimraths Köhler: „ Im  
ganze» gehört Deutschland »ach den Ergebnissen 
der vergleichenden Statistik nicht zn denjenigen 
Ländern, in welchen die Trunksucht in ihren 
schwerste» Formen vorzugsweise zutage tr it t .  
Jedoch ist anzuerkennen, daß auch hier in manche» 
Gegenden nnd Bevölkernngsschichten der Alkohol- 
genuß übermäßig verbreitet ist nnd zn erhebliche» 
Schädigungen der Bolksgesnndheit und des W ohl­
standes Anlaß giebt. Der Bekämpfung dieses M iß -  
naiides. welchem nrnerdings von verschiedenen 
Seiten entgegengetreten ist. hat auch die Reichs- 
verwaltiing ihre Aufmerksamkeit zugewendet. D a  
unter den hierzu geeigneten Maßregeln die A uf- 
a n - B e v ö l k e r u n g  über die Gefahre» deS 
'', U °l""k b > a "c h s  m it an erster S telle  steht, be- 

v "  vo» dem Landesverein 
Ao^sschnllkhreriiine» gegebene» A n- 

" 0» na die Ausarbeitn,,» eines „Alkohol-Merk- 
blattes demnächst vornehmen zn lasten

- ( D e r  M o z a r t v e r e i  n) veranstaltet am 
Freitag den 20. ds. imArtushofe sein zweites Konzert 

—  ( H a n d w e r k e r v e r e i n . )  D ie gestern im  
Schiltzkichanse abgehaltene Verrinssttznug w ar  
leidlich besucht. Nach Eröffnung der Sitzung durch 
Herr» Rechtsanwalt S t e i n  hielt H err D r. K S n i g  
den angekündigte» V ortrag  über „M eh l nnd B rot."  
Der Vortragende behandelte den Gegenstand Vom 
Standvnukte des Chemikers in streng Wissenschaft» 
lieber Welse sodaß w ir uns begnügen wüste», die 
Kapitelüberschriften Wiederzugeben: Reinigung
nnd Vermahlung. Hoch- und FlachmüNrrei. Lage­
rung. (Nahrung ohne Hefe, m it Sauerteig nnd 
m it Preßhefe. Herstellung der Preßhefe. P er- 
backung. Verunreinigung deS M ehles durch aus­
gewachsenes Getreide. Unkraut, erdige Bestand- 
theile. durch pflanzliche und thierische Organismen 
wie Bakterie», P ilze und Insekten (M eh lw u rm  
nnd den amerikanische» M ehlziinsler. der sich in  
jedem M eh l amerikanischer Herr»,ist findet). Per« 
dannngsprozeß. Brotverbefsermigsve» suche. B ro t­
ersatz. Von den Einzelbrinerknngen wollen w ir  
beraiisgreisen, daß das Mehlprodnkt 70 bis 76 
Prozent M eh l nnd 14 bis 20 Prozent Kleie ist; 
wenn Reformatoren anf diesem Gebiete 90 Prozent 
M eh l verheißen, so kann dies nnr ei» Gemisch 
sein. Der Zusatz von Magermilch ist nicht sehr zu 
empfehlen, da das Gemisch leicht säuert und auch 
keine hohe Backofenhitze verträgt. E i»  Zusatz von 
Kartoffel» znm Brote ist nicht gesundheitsschädlich. 
D as Altbackenwerden des Brotes soll nicht ein 
bloßes Austrocknen des Gebäcks, sondern auch 
eine chemische Berkndernng desselben sein. D ie  
Kornrade ist giftig »nd schon ein geringer Bestand- 
theil davon im M eh l rüst BergistungSerschrinun- 
gen hervor. D er Brotrrsatz, in Zeiten der N oth . 
besteht in einem Zusatz Von gemahlene» Eichel«. 
Preßkuchen. Kastanie» und besonderes S tro h ; ein 
solches B ro t hat natürlich so wenig N ährw erth . 
daß Selbftzehrnng nud Hungertod die Folge ist. 
Nach Beendigung des Borirages, der, wie der 
Vorsitzende m it W orten des Dankes bemerkte. u»S 
den Werdegang des Brotes von der Wiege bis 
znm Grabe geschildert und n»s das volle V e r­
ständniß siir den gesammte» Prozeß eröffnet habe. 
entspann sich eine Auseinandersetzung zwischen den 
Herren Kaufmann L o e w e n s o n  »nd Bäckermeister 
L ew i nso h». dir viel Heiterkeit erweckte. Ersterer 
verlangte darüber anfgrklärt zn werden, wie es 
komme, daß die Herren Backer be: den billigsten 
Mehlpreise» die kleinsten Brote backen, und wie-

Kei Sorrnermnlerg mrg.
Littauischer Rom an von M . v o n  W e h re » . 

54) (Nachdruck verboten.)

„D ie  Leiche, Herr von Vi'tzchiim, — nein, die 
Laben w ir nicht gesehen, — das ist ja  gerade das 
Furchtbare. Der Tod eines geliebten Wesens ver­
liert nach Jahren seine Schrecken, — man nimmt 
ihn hin als unabweisbaren Schicksalsschlag. — Aber 
nicht wisse», wie unser K ind ein Ende genommen, 
das ist ein« Tragik, — die nur durch die größte 
Energie zu bekämpfen ist. Diese Energie fehlt meiner 
Frau. doch ich widerlege Ihn en  Ih re  Ansicht und 
frage nicht, wie S ie  dazu komme», m ir eine leise 
Hoffnung zu geben? Es wäre grausam von Ihnen, 
wenn S ie  keinen Anhalt dazu hätten. Ich  b in ein 
M ann, — habe versucht, mein K ind zu verschmerzen, 
aber meine weißen Haare, die Furchen in» Gesicht 
find die Nimenschrift, wie ich gelitten! — Geben S ie  
m ir einen noch so kleinen A nh a lt, ich w ill S ie  
segnen, — Ih n e n  dankbar sein, so lange ich lebe!"

„Hoffnung, Herr von Kciltenborn? Ich  bringe 
Ihnen  Gewißheit! Gestatten S ie  einen Augenblick 
er verschwand. D er Zolldirektor starrte ihm völlig 
fassungslos nach; sein Körper schwankte, das tief- 
gebräunte Gesicht war leichenblaß geworden. D ann 
stürzte er ins Nebenzimmer, umfaßte seine Frau. die 
noch immer halb bewußtlos im  Sessel lag, nnd rief 
jubelnd, schmetternd: „M a rie . Herzeusweibl Gott 
ist uns gnädig über B itten und Verstehe» — komni 
p i it l"

„B rings t D u  mein Kind, M an n? "
„Vielleicht, M arie  l Noch wage ich nicht, auf 

dieses Glück zu hoffen."
S ie  schwankte; ihre S inne fingen an, sich zu

verw irren, dann aber brach es wie Jubelten von 
ihren Lippen:

»S ie ist da! Ic h  habe es gewußt! Komm. lab 
uns sie empfangen!"

S ie  stürzte ins Nebenzimmer.
„Barmherziger G o tt! M an», sieh!"
E in  großes, schlankes Kind im  weiße» Kleidchen 

stand da. von den Armen V ibthnm s umschlossen, die 
Auge» ängstlich und thränenschwer anf die E ltern 
gerichtet. E r  trug sie zu ihnen b in :

„H ier schicken WilmsenS Ihnen  I h r  Töchterlein. 
Um es zn retten, bat nietn Freund Götter und 
Fräule in  Rose Wilmsen sterben müssen."

„Komm, mein Liebling, begrüße Deine E ltern ."

«Vater. M utter, verzeiht Eurem Seuche»! Ich  
werde nie mehr fo rtlau fen!" — —

Auferstehen! — Stach eisigen Winterstürmen. 
die alles im  Bann hielte» und die Gräber in  ein 
weißes Leichentuch hüllten, wurde es F rüh ling .

A ls  befruchtender Regen säuselte er nieder, w a rf 
neckisch eine Masse Blume» und grüne Sprossen um 
sich und kleidete alles in  «in herrliches Lenzgewand. 
I n  den Kronen der Bäume jubilierten die gefiederte» 
S änger; die aber auf dem einsamen Kirchhof am 
W alde schlummerten, erweckten sie nicht zu neuem 
Leben. Auch in  dem sonst so heiteren gastlichen 
Mühlenhanse blieb es tot. D as furchtbare Leid 
hatte wie ein Blitzschlag alles vernichtet. Sein 
Druck auf die Herzen der alten Leute war so schwer, 
so lähmend gewesen» daß sie anscheinend teilnahmS- 
los, fast stumpfsinnig weiter lebten, sich von allem 
scheu zurückziehend, was ihre Gedanken auch nur auf 
Augenblicke ablenken konnte. I m  tiefsten W inkel 
ihrer Herzen nagte und bohrte die Sehnsucht un­
heimlich fo rt, m it den vorangegangenen vereint zu

sein, die sich durch nichts eindämmen oder gar be­
seitigen lieb. D ie  Z e it also schlich träge fü r  sie bin. 
während sie fü r  die W e lt »«aufhaltsam dahiurollte 
im  ständigen K re is lau f der Jahreszeiten und dem 
ewigen Wechsel von Freude und Leid. Entstehen und 
Vergeben

D er erste, der seine schuldbeladene Seele Jehovah 
wiedergab, war MoseS. der in  einem A n fa ll von 
Wahnsinn Hand an sich legte und sich dadurch der 
irdischen Gerechtigkeit entzog. M i t  seinem Ver­
schwinden hörte zwar nicht sogleich, doch die Haupt- 
bewegung des Schmnggrlivesens anf. H in  nnd wieder 
hörte man noch davon, auch Beschlagnahmen wurden 
gemacht, aber die Gegenwart wie die Zukunft zeigten 
keine grausigen B ilde r mehr.

Dann legte sich der alte Herr Wilmsen. nm nicht 
wieder auszustehen. E r  war sterbensmüde und ohne 
seine» Sausewind gab es keine Freude sür ihn. 
Täglich, auch beim nngünstigsten Wetter, schleppte 
er sich am A rm  Friedels an die Gräber, b is sie ihn 
neben seinen Liebling betteten.

N n r die Tante hielt stand in  treuer Fürsorge 
sür ihren Neffen, der einsam durchs Leben ging. S ie  
überdauerte die furchtbare Seuche, die Cholera, 
welche die östlichen Provinzen unseres Vaterlandes 
heimsuchte, und hatte am Spätabend ihres Lebens 
noch die Freude, die Kinder von Magdalene von 
Kaltenborn und Vitztbum. deren Herze» sich während 
der Cermeruilg der polnischen Grenze durch preußisches 
M il i tä r  sür immer gefunden hatten, um sich spielen 
zu sehen. D ann wurde auch sie hinausgetragen, zum 
Auferstehen!

E in  neues Geschlecht ist erstanden und auch dke 
Gegend ist eine andere geworden. W o der Ackerstug 
früher tiefe Furchen zog, steht jetzt W a ld , der aste' 
Kirchhof ist verschwunden, in  der AllaemelnLtzit « f -

gegangen. Und wie die Meereswelle, wen» ruhig« 
See ist, alles glättet, so auch der Friede: er hat um- 
geschaffen, was dem Verderben geopfert war. AuS 
M oo r und Bruch und wüsten Landstrecken sind 
herrliche Fruchtfelder entstanden. D ie K u ltu r ist 
auch hier an der Grenze längst segenbringend ein­
gezogen und hat W under gezeitigt; den UrtvvuS der 
Bewohner jedoch hat sie nicht ändern könne».

Siebzig Jahr« sind eine lange Zeit sür «in 
Menschenleben, im Getriebe des Ewigen wie ein 
kurzer T raum . D ie  Ausläufer des groben W aldes 
haben sich weiter gebogen, der Boden ist nivelliert 
und wo man «inst die teuerste» Schätze dem Schutz, 
der Ruhe der Erde übergeben, äst der Hirsch unter 
Buchen und Linden. I n  der Nahe der ehemaligen 
W olfsgrube» erhebt sich «in eigenartiges kleines 
Jagdschloß, das unserem jungen Kaiser Ruhe und 
Erholung bietet nach mancherlei Sorgen nnd Ent­
täuschungen, die auch sein Herz schon nmdüstern.

Wenn aber die Sonne untergeht, die Neb«! 
über die Waldwiesen ziehen, die kleine» Quellen 
rauschen, dann schlagen die Nachtigallen dieselben 
Sehnsuchtslieder von Auferstehen und Wiedersehen 
wie einst, als zwei junge Herze» verlangend daraus 
lauschten.

E n d e .  —



irl Mehl iiberhanpt zu eine,» rechtschaffene» Brote 
gehöre? I n  seiner Erwiderung knöpfte Herr 
Mckermeister Leivinsvh» an den Vortrag des Herrn 
Äymnastaldirektor Dr. Kanter Nber Pompeji an, 
8u welchem ihn als Fachmann das Lichtbild der 
Ultra Bäckerei besonders intercssirt habe. Neu sei 
Hör ihn gewesen» daß damit ei» Mählenbetrieb 
verbunden w ar; denn in der Hauptstadt Rom sei 
i» damaliger Zeit die Arbeitsilieilnng strikt durch­
geführt «ud beide Gewerbe getrennt gewesen. Die 
pompkjanische Mühle mit Eselbetrieb sei sehr 
primitiv und unvollkommen gewesen; auch das 
Gebäck war minderwerthig, da die Alten Hefe 
nicht kannten. Die Pompejaner müssen er» dein 
Mazzes oder dem Grahambrot (das nicht zu ein- 
piehle» sei) ähnliches Bnckwerk gegeffen haben. 
Auch der Schiffszwikback läßt sich noch damit der- 
gleiche», der inst ohne Gnhrnng hergestellt Wird 
und sich jahrelang hält. Unser heutiges Brot sei 
ungleich besser nnd nahrhafter. Ueberhnnpt sei die 
gesummte Ernährung jetzt besser, als früher, und 
die Mensche» deshalb kräftiger geworden; die 
alten Harnische, die man in Museen sieht, 
würden unseren Kürassieren nicht mehr paffen. 
Der Vo r s i t z e n d e  dankt auch diesem Vortragen­
den mit dein Ausdruck höchster Anerkennung über 
die geschickte »nd interessante Art. in welcher er 
die Beantwortung der Frage — umgangen habe; es 
müsse wohl Znnftgkheimnitz sei», das für profane 
Augen nickt tauge. Herr Kaufmann Loewen-  
son  war nii» aber noch neugierig genug zn 
wissen, wie es komme, daß der Kuchen oft in bester 
Verfassung zum Bäcker geschickt wird und doch, 
wenn er zurückkommt, i» so bejammernswerther 
Verfassung ist. daß der Hausfrau die Thränen m 
die Augen treten? Nothgedrnngeu hob Herr 
Bäckermeister Lew  in söhn  den Handschuh auf nnd 
brach eine Lanze für das gcsammte angegriffene 
Bäckergewerbe. M an uinß anerkennen, sagte er. 
daß die Hausfrauen heute besser zn backen ver­
stehen als früher. D as Mehl ist heute viel bester, 
ebenso besonders die Hefe, sodaß es fast ein Kunst­
stück ist, einen Kuchen zu verderben. Wenn dies 
doch zuweilen geschieht, so kommt dies von der 
Unsitte, sich »Rezepte- geben zu lassen nnd die­
selben blind nnd buchstäblich zu befolgen, ohne zu 
bedenken, daß z. B. 20 Wintereier doch nicht die­
selbe Anfsangnngsfähigkeit habe» als 20 frische 
Eier, und die Backpulver doch auch verschieden 
und. Der Kucke» wird streng »nach dem Rezept" 
«"gestellt, sodaß den Bäcker oft beim Anblick ein 
A "u en  überfällt, und die Folge ist dann eben der 
A '""b'cke klebrige Streifen, der Bäckern nnd 
A E M m ? »  verhaßt ist. Der Vo r s i t z e n d e  
bemerkt hierzu, daß die Auskunft wohl befriedigen 
Werde, obwohl auch Herr Lewinsvh» wohl zugeben 
werde, daß mancher Kuchen doch vom Bäcker — 
durch Fahrlässigkeit der Lehrlinge — verdorben 
Wird. Zum Schluß erfolgte noch von anderer 
Seite die Anfrage, welche Bewandtniß es mit der 
sog. Bäckerk» ätze habe. Herr L r w i n s o h n  erwidert 
hierauf, daß trotz feiner Nachforschungen er nie 
etwas darüber habe erfahre» könne», fodaß er 
geneigt sei. diese Krankheit als eine Mythe zu 
betrachte». Herr Dr. K ö n i g ,  der noch einmal 
das W ort ergreift, erklärt, daß eine M ilbeuart 
die sich häufig im Mehl finde, eine Hautkrankheit 
beim Mensche» verursache» könne. Nachdem der 
Vo r s i t z e n d e  hieran die Bemerkung geknüpft 
hatte, daß dieser Fast glücklicherweise so selten 
einträte, daß man fast an der Uebertragbarkeit der 
Milbe auf den Mensche» zweifeln dürfe, wird die 
^'tzn»a aeaen to Uh> geschloffen.
kr e7. " " "  a e f a I ,  g v e r e i » L i ede r -
im*sz)nn^. Sonnabend den 21. d. M ts.
ab bA?e>>banse sein zweites Wintervergnügen 
der Gesangsvortriigen. Aufführung

»Flotte Bursche" von SnppS und

V e r e i n  deut scher  K a th o lik en ) 
begeht am nächste» Sonntag im Biktorlagarte» 
Mit dem Stiftungsfest die Feier des Papst- 
Inbilauins. D as Fest ist nur für Mitglieder nnd 
deren Angehörige.

Land und Leute in Masuren.
--------  (Rachdruik verboten.)

U. J o h a n i i i S b u r g - L h c k - G o l d a p .
Bon S e n s b n r g  ab wendet sich die Eisenbahn 

Zinten-Roihfließ-Rndezannh nach Süden und geht 
längs einer Reihe kleiner, langgestreckter Seeen 
zur Linke» nach dem Endpunkte Rndczanny. nach-

mitten nn Walde liegt. Ain E rn tN u n n s t^
sich die aus Rußland ausgewanderten Philipponcn
«ach manmgsachkm Umherirre» im Jah re  1829 
a ls  Ansiedler nieder. Die Erlaubniß dazu wurde 
ihnen unter der Bedingung eriheilt, daß sie unbe­
baute» Boden ankaufen und kultiviren konnten. 
Wie erste» Ansiedler in jener weltabgeschiedenen 
hegend erhielte» sechs Frcijahre »nd wurden für 
da» erste Geschlecht vom Militärdienste befreit. 
M ch freie Rcligivnsübnng wurde ihnen gewähr- 

- N ur mußten sie sich verpflichte», ihre 
« E  'che.» >>"d Lehrer selbst zu unterhalten. Dir 
erste Philipponenkolome bestand aus 274 Köpfen. 
Dem Fremden fällt bald die Endung eu der 
meisten Ortsnamen anf. Von der Eisenbahnhalte- 
fiellr Colloginne» ab finden wir Galkowen. 
Kruttinne», Schwignaiue», Wigrinnen, Piasken. 
Äeißnhnrn nnd so endlos weiter.

Bereits vor der Eisenbahnstation P e i t s c h e n -  
» o r f  beginnt die J o h a n n i s b u r g e r  He i de ,  
bas größte zusammenhängende Waldgebiet des 
p"»ß!sche„ S taates. Die Johannisburger Seide 
M i r  die zahlreichen anderen Waldungen au der 
A ? 'u » d  Südgrrnze Ostpreußens find Reste eines 
A "A lüe„ Waldes, der sich ehedem von Raguit bis 
L),.!"^>»rg hinzog. E r bildete zurzeit der deutschen 
souNt ^ ..^ rr..e in  nndnrchdringliches Dickicht nnd 
«Ische»* Schutzmancr gegen die Held-
«ald w a ^  V°le...

i.« L"^°cv,en und verwilderten Pferden.

U M W W M
inivokn«.^" Mächtigkeit der Waldriesen «nd der 
üb» .-«»- 2ln?drhi,nng der Johannisburger Heide 
Lekto^« .'.'. ^ e  .bedeckt ein Gebiet von 96445 
»nd wirb r«? Ä  Oberförstereie» eingetheilt 
R o lh fll-b .« ,.^E  von der Eisenbahnstrecke Zintcn- 
A>Irnk«,,,A'^Sanl,y als auch von der Stricke 

"""-Tl>ba,»,>sburg.Lvck.Jnsterbnrg. welch'

— (Z u den  U e b e r s c h w e m m t t n g e u  an 
der  Wei chse l )  im polnischen Strom lanfe wird 
berichtet: Infolge der Eisanftauungkn. die sich bei 
Nowogeorgiewsk gebildet hatte», sind die Ueber- 
schwcinmnngen der Weichsel soweit vorgedrungen, 
daß der Bahndamm der Weichsellinie bei oer 
S tation  -Nowogeorgiewsk- unterspült wurde. Die 
Verwaltung der betreffenden Bah» bat sofort die 
nöthigen Maßnahme» getroffen nnd den Bahn­
damm mit Hilfe gefüllter Sandsäcke nnd Kiesel­
steine» ons's sorglichste befestigt, sodaß die Züge 
ohne Gefahr die gefährdete Stelle passier» könne». 
Aehnlich war die genannte Strecke auch vor 12 
Jahren  beschädigt worden, doch hatte das Wasser 
damals den Bahndamm völlig durchbrochen und 
die Schienen eine bedeutende Strecke davon­
getragen.

— ( B o r  dem K r i e g s g e r i c h t )  hatte sich am 
Mittwoch der Musketier Karl Friedrich Zipper 
von der 8. Kompagnie Infanterieregim ents Nr. 176 
wegen ausdrücklicher Gehorsamsverweigerung nnd 
Achtnngsverletznng zu verantworten. Am 17. De­
zember v. J s .  forderte ihn sein KorporalsckaftS- 
führer. ein Gefreiter, anf, einem in der S tad t 
wohnenden Burschen über den Dienst des nächsten 
Tages M ittheilung zu mache». Zipper weigerte 
sich. den Auftrag auszuführen nnd machte allerlei 
Redensarten, bis er gemeldet wurde. Drei Wochen 
strengen Arrest hat ihm dieses unbedachte Verhal­
ten eingetragen.

— (Nach d e n  B a u e r n r e g e l n  f ü r  d a s
J a h r  1903) heißt es vom Februar folgender­
maßen: Wenn im Februar Rauhreif gefallen. — 
ist der M onat der kälteste von alle». — I s t  vor 
Fastnacht Regenfall, — giebts einen senchte» Kar­
neval. ___________

Aus dem Kreise Thor». 11. Februar. <Die 
Schweineseuche) ist in dem Gehöft des Besitzers 
Toepfer-Pensan ansgebrochen.

)( Aus Russisch Polen. 12. Februar. (Brand in 
Lodz.) I n  der Pastor'schen Fabrik zu Lodz — 
Inhaber Max Pastor und M ax Prenß — hat ein 
Großfener die Bigognespinnerei mit verschiedenen 
Nebeninaschine» zerstört. Das Feuer entstand 
durch die Unachtsamkeit eines Dreherjungen, der 
nach dem Anzünden einer Flamme eist brennendes 
Stückchen Schnur achtlos fortwarf. Dieses fiel 
unter einen Selsaktor und im Augenblick schlug 
eine hohe Flamme empor, die sich schnell über den 
großen S aa l der Spinnerei verbreitete, daß die 
Arbeiter nur mit Mühe ihr Leben rette» konnten. 
Der Feuerwehr gelang es. das Kessel- und M a­
schinenbaus. sowie das Magazin mit großen un­
versicherten Borräthe» vor dem Feuer zn be­
wahren. Der Brandschaden belänft sich anf über 
60000 Rubel. Der fahrlässige Brandstifter wurde 
verhaftet._____________________________
Im KurHfuscherHrozetz Nar-en- 

kötter
wurde am D onnerstag zunächst m it der V er- 
lesui.g der kommissarischen A ussage»  fort­
gefahren. D ie  B ew eisau fn ah m e erstreckt sich 
sodann auf die B eh auptung de» R .-A . Leo 
K e m p u e r ,  datz der Angeklagte KleSper 
Mischlinge:', erhalten habe, die von  der 
renom m irteu F irm a  R ied el herrührten oder 
von dem bew ährten Chemiker D r . R em m ler  
zusammengemischt w aren . ES w ird  nach 
dieser R ichtung hin zunächst noch einm al der 
D isp on en t der F irm a R ied el, H err M e i s t e r ,  
vernom m en. E r bekundet, daß seine F irm a  
nur Urstoffe verkaufe, auf die A nfertigung  
von M edikam enten garnicht eingerichtet sei. 
D er Z euge g iebt dann aber zu, daß die 
F irm a doch auch M ischungen, nämlich S a lb e  
und P u lv e r , für N ardenkötter angefertig t

habe. —  Sachverständiger D r. S t ü r m e r  
stellt fest, daß die F irm a  R ied el für den 
Kurpfuscher N ardenkötter u . a. 5 0 0 0  G ram m  
A irolsalbe und mehrere K ilo M ageu p nlver, 
zusammengesetzt au s Tollkirsche und S trych n o s-  
Extrakt, also differente M itte l, angefertigt  
habe. —  Sachverständiger D r. S c h a c h t  
erklärt aus B efra ge» , daß die F irm a  R iedel 
nicht dazu befugt w ar. D a s  sei eine uner­
laubte Konkurrenz für die Apotheker und sei 
nach den reichSgesetzlichen Bestim m ungen über 
den Verkehr m it A rzneim ittelu  auch gesetzlich 
nicht gestattet. —  D er a lsdan n  vernom mene 
Apotheker und Chemiker D r  R e m m l e r  
erklärt: N ardenkötter sei e ines T a g e s  bei 
ihm erschienen, habe sich a ls  Apotheker vor­
gestellt und ihn gefragt, ob er für den 
Apotheker K lesper in Fritzlar T abletten  und 
P u lv e r  anfertigen w olle . E r habe au s dem 
Apothekerverzeichniß festgestellt, daß ein Apo­
theker K lesper in  Fritzlar wirklich existire 
und habe dann die L ieferung von mehreren  
Tausend T abletten  und m ehreren K ilo P u lv er  
übernom m en. Flüssige M ischungen und 
S a lb en  habe er nicht geliefert. D ie  P r ä ­
parate seien an N ardenkötter zur W eiter­
beförderung gegangen . E r  habe den W orten  
desselben, daß er «in Apotheker sei, geglaubt. 
H ätte er gew ußt, daß er ein Kurpfuscher sei, 
hätte er sich m it ihm  entschieden nicht ein­
gelassen. —  ES w ird  festgestellt, daß der 
Zeuge w ohl befugt gewesen sei, die M ischun­
gen herzustellen »ud sie an Apotheker ab­
zugeben, daß er sie aber thatsächlich doch an 
einen Nichtapotheker abgegeben habe. Aus 
der anderen S e ite  sei die F irm a  R iedel über­
haupt nicht befugt gewesen» solche M ischungen  
vorzunehmen.

Nach einer kurzen P au se  befragt der 
Vorsitzende ein ige A n g e s t e l l t e  N a r d e n -  
k ö t t e r S ,  ob eS w ahr sei» daß in dessen 
B u reau  an den W änden Schm ähungen gegen  
Aerzte angeschlagen w aren , Berichte über 
verfehlte ärztliche Kuren, M itth eilu n gen  über 
leichtfertiges V orgehen von Aerzten gegen  
Kranke. E s  ergiebt sich, daß im  B u reau  an 
der W and a llerle i schöne D in ge  h inge» , n. a. 

seine ganze R eihe von P h otograp hien  G eh eil­
ter, Ansichtspostkarten m it D anksagungen rc. 
Außerdem w aren auf B estim m ung N arden- 
kötters auf den vom  B u reau  benntzteu 
B riefbogen  zw ei angeblich in  Amerika vor­
gekommene F ä lle  abgedruckt, in denen A erzte 
gegen P atien ten  schändlich bezw. verbrecherisch 
gehandelt haben sollen. —  A ngeklagter D r . 
K r ö n  h e i m  bestreitet bestim m t, daß zn 
seiner Z eit solche B riefb ogev  benutzt w orden  
seien. —  D er Vorsitzende zieht dann noch 
mehrere Korrrspoudenzen an , a u s  denen her 
vorgeht, daß N ardenkötter die Z ahlungen  
seiner P a tien ten  nach allen R egeln  der Kunst 
einzutreiben bestrebt w a r nnd in  sehr deut­
licher Sprache m it K lage drohte oder durch 
seinen R echtsan w alt drohen ließ . —  Erster 
S ta a ts a n w a lt  D r . P e l z  stellt durch B e ­
fragen des Z eugen  H artenberg fest, daß e s  
stets nur bei der D rohung geblieben, in

letztere man füglich die „Masurische Bahn" be­
nennen könnte, von Westen nach Osten in ihrer 
ganze» Länge durchschnitten

Indessen ist nicht diese ganze Fläche «munter- 
brachen mit Bäumen bestanden. Besonders von 
Westen ziehen sich gröbere Ackerfelder hinein, und 
aus der größten Lichtung finden »vir das Dorf und 
zugleich Eisenbahnhaltestelle A l t - U k t a  unwert 
des Crnttinnaflttsses M ehr nach der russischen 
Grenze liegt anf einer andere Lichtung das Dorf 
Friedrichshof. Der Boden ist i» dieser Gegend 
sehr unfruchtbar nnd die Bevölkerung die dünnste 
der preußischen Monarchie. A» trockene» heiße» 
Sommertage» setzen Winde den wie Schnee aus­
gebreiteten losen Sand leicht in Bewegung und 
vernichtet die Feldfrüchte. Da gedeiht nicht ein­
mal der Buchweizen, die „Hauptfrucht- Mafurens. 
und die spärlichen Gräser liefern ein mageres 
Futter.

Vor Erbauung der Eisenbahnftrecke Allen- 
Kein-Lhck-Jiisterburg in einer Länge vo» rund 280 
Kw gab es in der Johannisburger Heide thatsäch­
lich Waldpartieen. die kaum ein meufchlicher Fuß 
betreten haben dürfte, also Urwald im wahrste» 
Sinne des Wortes. Da sang der Wiud in den 
Baumkronen riesiger Föhren sein schwermüthigeS 
Lied. «nd das saufte Reh lebte ungestört im 
tiefsten WaldeSfriedeu. Die Kiefern erreichte» 
den» auch eine Höhe «nd Stärke wie wohl nirgends 
in Ostpreußen. Schon i» der Ordenszeit wurde 
der Werth jener Waidriese» erkannt, und auch 
heute noch giebt es Kiefern von 30—40 M eter 
Höhe. I n  kleineren Beständen treten dunkelgrüne 
Tannen auf. seltener Birke», Espen und Erle»«, 
am welligste» Eichen nnd Buche». Der Bestand 
an Edelwild ist nicht groß. Selten läßt sich ei» 
Hl/sch erblicken, und das zahlreiche Raubgrthier. 
wie M arder und Fuchs, vollzieht prompt das 
Scharf,-,chteramt unter kleineren Warmblüter,,.

Nördlich von« Bahnhöfe Rndczanny liegt der 
Gr.-Gnszinsee. der durch eine« Kanal mit dem 2 w 
niedrigern N i e d e r f e e  in Verbindung steht. 
Ueber diese» Kanal führt eine Eisenbahnbrücke. 
Der herrliche Niederfee ist in der bessern Jabres- 
zeit sehr gut besucht nnd gilt a ls der schönste 
unter den masurische» Seeen. I n  de«« klare» 
Finten spiegeln sich die mit «nächtige» braun- 
glünzenden Föhren bestandenen User. Die darin 
befindlichen Insel» mit kleinerem Gehölz sind 
willkommene Absteigequartiere und gewähren 
reizende Aussichten.

Vor vielen, vielen Jahre» befanden sich in den 
Kreise» Johnunisbnrg, Ortelsbnrg und Neiden- 
lmrg Hoch- und Schmelzöfen, um den im Boden 
reichlich vorhandenen Raseneisenftein oder das

Eisenerz zu verarbeiten. Am bekannteste«, w ar 
das im Süden von JohanniSbnrg hart an der 
Grenz« Rußlands gelegene Eisenhüttenwerk 
W o n d o l l e k .  ES war zn Beginn des 19. Ja h r-  
huiiderts von der Regierung angelegt. Der Rasen- 
eisenftein oder das Wiesenerz wurde aus den 
nahen russischen Forsten herbeigeschafft, die da,„als 
zu Preußen gehörte», „nd das Hüttenwerk versah 
dir ,„as>«r,sche Bevölkern»» mit gußeisernen Koch- 
topfen nnd andere» Eifemvaaren. A ls im Jah re  
1807 „Nenostprrnßen- dem Preußischen S taa te  ver- 
loreu ging und das Eisenerz nur „och im südlichen 
Theil« des Johannisburger Kreises für den 
Hütteubetrieb übrig blieb, wurde dieser immer 
weniger lohnend, nnd so ging dieser Industrie­
zweig ansangS der siebziger Jah re  des vorige» 
Jahrhunderts in Masuren «in.

I« , der Johannisburger Gegend giebt es zahl­
reiche M o o r e  oder Torsbrüche und Sümpfe. 
Die ersteren find aus der Bersnnipsung von 
Seeen entstanden. Diese eigenartige» ««nd charak­
teristische» Bildungen der Erdoberfläche sind in 
Masuren vielfach zu treffe» und mit Wasserge­
flügel belebt. Neuerdings versucht man die 
Moore in Wiese» nnd Aecker umzuwandeln. So 
find beispielsweise im vergangene» Sommer die 
Moore südlich JohanniSbnrg am Piffekstuffr z«»n- 
theile meliorirt worden. Bei dieser Arbeit »vor 
ein Kommando Von 60 Gesangcne» a»s der S tra f­
anstalt Celle in Hannover beschäftigt, das im 
nächste» Jah re  wiederkehrt, nm die begonnene» 
Arbeite» fortzusetzen bezw. »n vollenden.

Dir beide», Eisenbahnftrecke«, habe» natürlich 
sehr viel zur Hebung des Verkehrs und der Wirth- 
schastliche» Lage vo» Masuren beigetragen. D as 
Dampfroß trägt jetzt dir Kiefern nach alle» 
Gegenden Deutschlands. I n  Rndczanny find zahl­
reiche Sägemühlen erbaut, »»eiche riesige Massen 
Bretter schneiden und verschicken. Zn der von 
den Oberförstereie«, anberanmte» Holztrrminrn 
erscheine» Händler selbst aus dem entlegensten 
Westen Deutschlands »ud kaufen größere Holz­
quantitäten. sogenannte Lose, die aus vielen 
tausend Stämme» bestehen. D as ehemals unbe- 
dmtende und unbekauntr Dorf Rudczauny hat als 
Eiseiibaliiiknotenpniikt einen »»geahnte» Auf­
schwung genommen und ist der Mittelpunkt des 
masurische« Holzhandels geworden. I n  den 
Sommern 1854 und 1855 wurde» die ostpreußische» 
Wälder und somit auch die Johannisburger Heide 
fürchterlich Von der N o n n e n r a u p e  verwüstet, 
und der dadurch angerichtete Schaden erwies sich 
als ein »«»geheurer. Nicht weuiger als 140400 da 
Wald mit etwa 34 Millionen Kubikmetern Hol- 
wurde» iiach einer Zusammenstellung vernichtet.

keinem F a lle  aber eine K lage angestrengt 
ist. D ie s  sei nach seiner Ansicht deshalb  
unterbliebe««, w e il N ardenkötter ganz genau  
w ußte, daß er dam it bei keinen« Gericht 
Glück habe» w ürde. —  D er  Vorsitzende er­
örtert h ierauf m it den« Angeklagte«, D r. 
K ronhei», noch einige D in ge , die sich a n s den 
Patieiitenbüchern ergebe».

D a  zu F re ita g  „och etw a vier Z eugen  
geladen sind und w eitere B ew e isan trn ge  nicht 
vorliegen , w ird die V erhandlung hier ab- 
gebrochen. Au, F re ita g  solle« außer den 
Z eugenaussagen „och die G utachten der 
Sachverständigen erstattet w erde», für S o ,,« ,- 
abend sind die P la id oyerS  in  Aussicht ge­
nom m en, das U rtheil soll in  der nächsten 
Woche gesprochen werde».

Verantwortlich für den Inhalt* Heini. Wartriiann in Thorn.

Anilttche vtottrnnge» der Dariztaer Produkten» 
Borte

von« Doiinerstag den 12. Februar 1903.
Für Getreide. Hülsenfrüchte nnd Oeisaate» 

«»erden außer den» »vtirteu Preise 2 M ark per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision nsanceinäßig 
voin Käufer a» den Verkäufer vergütet.
W e i z e n  per Tonne von 1000 Kilogr.

iniänd. hockbimt nnd weiß 766 -  777 G r. IK4 
bis 157 Mk. bez.

iniänd. bunt 734-750 Gr. 145-154 Mk. be». 
iuländ. roth 729-732 Gr. 145 Mk. bez. 

R o g g e n  per Tonne von 1000 Kiloar. Ver 714 
Gr. Normalgewicht
inländ.grobkörnig699-729 Gr. 123-124',. Mk. 

bez.
E r b s e »  per Tonne von 1000 Kilogr. 

iniänd. weiße 124 Mk. bez. 
transtto weiße 109—110 Mk. bez.

B o h n e n  per Tonne von 1000 Kilogr.
transtto Pferde 113 Mk. bez.

W ick e»  per Tonne von 1000 Kilogr.
iniänd. 129-135 Mk. bez.

H a f e r  per Tonne von >000 Kilogr.
iniänd. 112-127 Mk. bez.

M a i s  per Tonne von 1000 Kilogr.
transtto 90 Mk. bez.

K l e e s a a t  per 100 Kilogr. 
weiß t41 Mk. bez.

Kleie ver 100 Kilogr. Weizen-7,50-8,00 Mk. bez., 
Roggen- 7.90-8.25 Mk. bez.

R o h z u c k e r  per 50 Kilogr. Tendenz: ruhig, 
Rendeinent 88" Transitpreis franko Nenfahr- 
Wasser 7.65 Mk. «nkl. Sack Gd.
Transitpreis franko Nenfahrwaffrr 6.2S Mk. 
inkl. Sack bez. Rendeinent 75"

H a m b u r g .  12 Februar. Niiböl schwach, loko 49. 
— Kaffee behauptet, Umsatz 8000 Sack. — P etro ­
leum ruhig. S tandard whitelokv 6.95. — Wetter« 
Stürmisch.

Viv AI'0886 LÄllv
verursacht allen, die an aufgesprungenem Gesicht oder 
ausgesprungenen rissigen Händen leiden, Schinerzen. Die 
von Hunderten von ärztlichen Autoritäten empfohlen« 
Obermeyers Herba - Seife heilt in kurzer Zeit alle diese 
Leiden. P. Stck. 75 Pfg. u. Mk. 1,25 z. h. i. all. 
Apotheke» u. Drogerieen. Fabr. I .  Gioth, Hanau.

Auszeichnung. Außer der bereits verliehenen 
goldene» Medaille der Ausstellung Düsseldorf wurde der 
Firma I .  G. Houben Sohn Carl, Aachen für ihre Gas-, 
Bade« und Heizöfen nachträglich noch die silberne Staats- 
Medaille zuerkannt. Auf der Turiner KnnstauSstevung 
erhielt ferner eine Zinnnereiurichtnng von Pros. Bankok, 
deren Hanptstück ein von der Firma Houben hergestellter 
Gasofen ist, die höchste Auszeichnung, das Ehreudiplom.

D as Städtchen Johannisburg, weiches etwa 16 
km von Rndczanny liegt, zählt nur 3400 Ein» 
»vohner und verdankt seine« Namen der 1345 dort­
selbst aiigrlegte«« Ordensburg Ueber die kleine 
Garnison, welche zu Ende des 18. Jahrhunderts 
lag, »vor der spätere General U o r k  Befehlshaber. 
Aus feiner Flucht aus de» Schneegefilde» Ruß­
lands erreichte Kaiser Napoleon I iin Kreise Jo -  
hauuisbnrg preußischen Boden, und beim Durch« 
znge der russische» Ar,nee im Frühjahr 1813 «»eilte 
Kaiser Alexander einige Tage daselbst.

An Mooren, Flüssen nnd Seen« vorüber, durch 
Wälder und eintönige Gegenden gelangen w ir anf 
der Eisenbahn weiter »ach dem Städtchen B i a l l a ,  
das nur 8 kw vo» der rufflschen Grenze eutfernt 
liegt, und nun geht es mit der danebeu liegenden 
Kunststrabe nm dir Wette und sie ein über da« 
andere»««! querend nach Lyck, der Hanvtstadt vo» 
Masuren. Die S tad t breitet sich der Länge »ach 
am See gleiche» Namens aus. Vor dersetbrn 
mülidet die Eisenbahnlinie Aüenftein-Lyck-Jnster» 
bürg in die o f t p r e u ß i s c h e  S ü d b a h n ,  welch« 
de,»«nächst i» den Besitz des S taa tes  übergehen 
dürfte. Lhck hat eine bedeutend« Garnison, ein 
Land- und Auitsgericht. ei» Gymnasium und ein« 
höhere Mädchenschule, reiche Industrie lind leb­
haften Handel. I n  Lhck war der ostprenßlsch, 
Geschichtsforscher Ludwig v o n  B a c z k »  1756 ge­
boren D as »och vorhandene Ordeusschlvß ist 
wahrscheinlich im Jah re  1393 gegründet «vorbei,.

Am Anssinsse des Flüßchens Legn aus dem 
Oletzkorr See liegt die Kreisstadt M a r g g r a -  
b o w a  mit rund 5000 Einwohnern. Die S tad t 
soll ihre Begründn»«« einer Zusammenkunft des 
Herzogs Albrecht von Preußen mit dem Könige 
Sigismnnd II. von Polen verdanken. I n  Pole«» 
winde aus gleichen« Anlaß, wie erzählt wird, die 
S tad t Angnstowo gegründet. Marggrabowa oder 
Olctzko besitzt einen »«»gewöhnlich großen Markt- 
vlav, welcher nicht weniger als 2 Hektare umfaßt, 
sodaß er in regenreichen Sommer» m it G ras be- 
wäckst. Die Eisenbahn schlägt von hier eine ent­
schiedene nördliche Richtung ein und erreicht so 
die nächste S tad t G o l d a p  am Goldapslützchen. 
Damit sind »vir im Norden an die Grenze M a- 
snrens gelaugt. Nordöstlich von Goldap liegt die 
bekannte R o m i u t e r  He i de ,  welcher der Kaiser 
alljährlich nach den große» Manövern einen 
längeren Besuch zum Pürscke» abstattet. I m  
Süden vo» Goldap erhebt sich der G o l d a d e r  
B e r g  bis zu einer Höhe von 272 Metern. 
Zwischen Marggrabowa »nd Goldap erheben s i -  
d«e S e e S k r r  B e r g e  bis 309 M etern Höhe- 
Am höchsten Punkte gewinnt man eine schöne 
AuSstckt bis nach Polen. Die Kreise Oletzko und 
Goldap haben um  je eine S tadt. 7.



Bekanntmachung.
Die Gebühre» der Hebeammen 

für eine im Bereiche der städti­
sche» Armenpflege gehobene Ge­
burt, welche aus dem Fond der städt. 
Armenverwaltung gezahlt werden, 
find durch Gemeiudebeschluß vom 
15 /2 7 . M ärz 1869 für jeden nor­
mal verlaufenden Fall auf 4 Mk. 
festgesetzt, während in schwierigen 
Fällen diese Gebühr auf jedesmaliges 
Gutachten eines der Herren Gemeinde- 
ürzte durch das Armendirektorium 
nach bestem Ermesse» erhöht werden 
wird. Auch wird denjenigen Hebe­
ammen, welche nach Ausweis eines 
von ihnen zu führenden Tagebuchs 
mehr als 20, doch weniger als 30 
Armen - Geburten in Verlauf eines 
Jah re s gehoben, eine Prämie von 
10 Mk., und denjenigen, welche 30 
oder mehr derartige Geburten in 
Jahresfrist besorgt haben, eine Prämie 
von 20 Mk. aus der städt. Armen­
kasse zugesichert.

DaS bei jedem solcher GeburtSsälle 
von den Hebeammen verbrauchte 
M aß reiner Karbolsäure ist von 
ihnen pflichtmäßig und nach An­
weisung der Herren Gemeindeärzte in 
das Tagebuch einzutragen, worauf 
ihnen dasselbe von der städtischen 
Bertrags-Apotheke verabfolgt werden 
wird.

Thorn den 2. Dezember 1902.
Der Magistrat,

Abtheilung für Armensachen.

Bekanntmachung.
Bei der hiesigen Verwaltung ist eine 

N ach tw äch ter stelle sofort zu besetzen. 
D as Gehalt der Stelle beträgt im 
Sommer 45 Mk. und im W inter 50 
Mk. monatlich. Außerdem wird Lanze, 
Seitengewehr und im W inter eine 
Burka geliefert.

Bewerber wollen sich bei Herrn 
Polizeiinspektor L e lr  persönlich unter 
Vorzeigung ihrer Papiere melden. 

M ilitäranw ärter werden bevorzugt. 
Thorn den 2. Februar 1903. 

______ Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Die laufenden Kämmereibauarbeiten 

für das Rechnungsjahr 1903 mit 
Ausnahme der Töpfer-, Zimmer- und 
Stellmacherarbeiten fvtten neu ver­
geben werden.

Die Angebote haben in Auf- oder 
Abgeboten nach Prozenten auf die 
Preise des Preisverzeichnisses zu er­
folgen, das ebenso tvie die allge­
meinen und besonderen Bedingungen 
für die Ausführung der Kämmerei­
bauarbeiten im Stadtbauam t während 
der Dienststnnden eingesehen werden 
kann.

Angebote sind verschlossen mit ent- 
sprechender Aufschrift bis zum 23 
Februar zu den folgenden Terminen 
an das Stadtbanam t einzureichen:
1. vormittags 11 Uhr für Schmiede-, 

Schlosser- und Klempner-arbeiten,
2. vormittags 11 Uhr 1b für 

Böttcher-, Tischler-, Glaser- und 
Malerarbeiten,

3. vormittags 11 Uhr 30 für Mauer-, 
Dachdecker- und Pflasterarbeiten.

Thorn den 6. Febrnar !903.
Der Magistrat.

D ir  s te l le  des
Schnldieners

im neuen Schnlgebüude zn Mocker 
ist zu besetzen. Da- Einkomme», 
beträgt 540 Mk.. außerdem wird 
freie W otzttnng, Heizung und Licht 
gewährt. Geeignete Bewerber 
wollen ihre Meldeschriststiicke bis 
zum 20 d. Mts. bei dem nuter- 
eichueten Schnlvorstandsvor« 
zenden einreichen 
Thorn m den 10. Februar 1903. 

Professor v i .  IVItte, 
Kreisschnlinspektor.

Wer
Gesellschaften giebt

findet
modernste
L lnIackungG n,

L p a is a k o lg a n ,
H a v k IS u ß o r ,
S o e v io t to n ,
V n k s ls v k v r - »

N. s. w. bei
1lI8tlI8 lVsM8.

Papierhandlung, Thorn.

W  M M M
find. Brautleute u. Ehepaare i. 1 illustr., 
64 S .  starken Broschüre des prakt. 
Arztes u. Frauenarztes G a v k .  
Zustellung erfolgt, aus Wunsch auch 
postl. u. Chiffre, bei Einsendung von 
60 Pf. d. F irm a IVlIkvIm L uxo , Köln.

»
» «  >> A  « K «
vou Dr, Kotau (39 Abbild.) 
kür Llk. 1 50 franko. Latalox 
üdsr interessante Lüedsr 

xratis. kl. Vsolinisrni. Xonztgnrv.M.

2 M> mt MulM,
von 3 und 4 Zimmern mit Zubehör, 
vorn 1. April 1903, im Neubau 
Mellienstraße 114, zu verm. Näheres 
bei Voufok, Gerechteste SS.

P v s s e l ä o i ' k  1 W 2  ^  S M t t e M l e

i L a c l e ö s e n  -
übe«' 75,000 im 6ebrsvcd

. L0NN
^oLoseie orsliL-Vessveker an kssk allen e isk sn

17.
Das „ir >_a»l>-ion'iche» Konkursmasse gehörige Herren- 

Garderoben^Waa^^  ̂ gerUlftere» Kammgarn, Cheviot, 
Buckskin, Tuch, Futter und auderen W inters, FriihjahrS- 
«uv Sommerstoffen,

wird zu billigen Preisen ausverkauft. Anfertigungen «ach Maas? 
sauber, schnell und billigst. -  — -  .

O .  M S L S U V I » ,
Konkursverwalter.

lüsinvsrtrieb für Vikestpreusssn
oder auok kleinere Lerirke dieser kroviusr, unter siokerem Lebutr i 
des älleinverkautsreekts -u  vorgodon dnrek äsu Oeueral- 

Vertreter kür Luropa:

1- ^ t d s . U ,  H » I I «  » .  8 .

4 Kreuzsaitig mit durchgehendem 
Eisen-Rahmen und Panzerstimm- 
stock, aus den bestrenommirten 
Fabriken in  vollendet schöner 
Tonfülle.
Größte Auswahl i» asten 

P r e is la g e « .

?. IsM lN M .
«erechtestr. 11/13

F ü r  M a g e n l e i d e n d e !
Allen denen, die sich durch Erkältung oder Ueberladung des 

M agens durch Genuß mangelhafter, zu heißer oder zu kalter Speisen 
" 'g e  Lebensweise ein Magenleiden, wie:

M a g e n k a ta r r h »  M a g e r rk r a m p f ,
oder durch unregelmäßige

M a g e n k a ta r r h »  ^
M agensch ,nerzen»  schw ere V e r d a u u n g  oder N erfc h le ln ru n g  I
zugezogen haben, sei hiermit ein gute- Hausmittel empfohlen, dessen 
vorzügliche heilsame Wirkungen schon seit vielen Jah ren  erprobt 
sind. Es ist dies daS bekannte

Verdaunngs- und BlutreintgungSmittel, der

UlibNl l l l i le t l^  KsSM-Äklll.
V losvr L rN utorivv lu  I s t  au s vorLUxllokvu» k e l lk r l t t lx  

bokuuLouou L rL u to ru  m it xu lom  17o1u b e r e i te t ,  unL s tä r k t  
uuL b e le b t Leu x au ro u  V orL auuuxsorxau lsm us Los Lleusekvv 
oknv e in  Ib k ü b rm ltto l  r u  se in . L rü n to r-IV o lu  b e s v ltlx t a lle  
S tv ru u x eu  lu  Leu LlutxvkLssvu» r e lu lx t  Las ü l u t  von a lle»  
vvrLorbvuvu k raukm aebeuL v»  Atokkvu uuL v l r k t  körLvruL  ̂
a u l  Llo ^eub llL uvK  xosuuLou v lu to s .

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter-WeineS werden Magen­
übel meist schon im Keime erstickt. M an sollte also nicht säumen, 
seine Anwendung allen anderen scharfen, ätzenden, Gesundheit zer­
störenden M itteln vorzuziehen. Alle Symptome, wie: Lopk-
so luuorrvn , lu k s to sso u , S oL breunou , VILIruuxon, H obo lko lt 
mit L rb re e b v n , die bei vkronlseko» (veralteten) H axvulvIL ou 
um so heftiger auftreten, werden ost nach einigen M al Trinken be­
seitigt.

und deren unangenehme Folgen, wie: 
^ S lU y iv e r f lv p s U N g  V vklom m unx, L o l i k s v b  m o r  a o u .
k o rrk lo p lo ir , S o b la llo s M o it,  soroie Blutanstauungen in Leber, 
Milz und Pfortadersystem (U L m orrkolL al-Ito lL ou) werden durch 
Kräuter-Wein rasch und xoUuL beseitigt. K räuter-W ein bv b o b t 
jedwede IIuvo rL au llekko lt, verleiht dem Berdauungssystem einen 
Aufschwung und entfernt durch einen leichten S tuh l alle untaug­
lichen Stoffe aus dem M agen und Gedärmen.

Hageres, bleiche- Aussehen, Blutmangel,
K n k p ,-« ik k „ „ «  sind nieist die Folge» schlechter Berdanung, 
^ n r r i a s l U I I g  mangelhafter Blutbildung und eines krankhaften 
Zustandes der Leber. Bei gänzlicher Ip p o t l t lo s lx k o l t ,  unter 
n e rv ö se r Ib sp a u n u u x  und 6em M bsvorst1m m uux, sowie häufigen 
L opksvkm eiren , seklaklosvu K Lvkton, siechen oft solche Kranke 
langsam dahin. Kräuter-Wein giebt der geschwächten Lebens­
kraft einen frischen Im pu ls . Kräuter-Wein steigert den Appetit, 
befördert Verdauung und Ernährung, regt den Stoffwechsel kräftig 
an, beschleunigt und verbessert die Blutbildung, beruhigt die erregten 
Nerven und beschafft dem Kranken neue Kräfte und neues L eb en . 
Zahlreiche Anerkennungen und Dankschreiben beweisen dies.

L rL n ter-IV eru  ist zu haben in Flaschen L 1,23 u. 1,75 Mk. 
in V boru, L loekor, i r x e n a u ,  In o iv ra r la w , Sokttusov, 6o11nb, 
Oulmsov, v r lo s e n , lü s s e ^ o ,  KobulltL, ko rL o» , SebleusenLU , 
v ro m b o rx  u. s. w. in den Apotheken.

Auch versendet die Firm a „ L u b v r t  v l r le b ,  Lvlprlx» HVesl- 
s tru ssv  8 2 " , S und mehr Flaschen Kräuterwein zu Originalpreisen 
»räch allen Orten Deutschlands Porto- und kistefrei.

Bor Nachahmungen wird gewarnt»
^  M ail verlange ausdrücklich

l l u b e r t  D l r l v l i ' s e k s i i  L rK u tv r B k e lv .
Mein Kräuterwein ist kein Geheimrnittel; seine Bestandtheile find:

! Malagawein 450.0, Weinsprit 100,0, Glycerin 100.0 Rothwetn 240,0, Eber» 
eschensaft 150.0, Kirschsaft 320.0, Fenchel, Anis. HelenenwurLel, amerikanische 
Kraftwurzel, Enzianwurzel. Kalmuswurzel aa 10,0.

Wohnungen»
Zimmer, Entree mit Zubehör 
April zu vermiethen.

O olasron 'sk l, Jakobstr. 9.

vom

LBor-erzimmer» ohne Küche, von 
sof. zu verm. Neust. Markt 1S.

Wohnung»
1. Etage, 3 Zimmer, Küche u. Zub. 
im Hinterhause vom April zu ver­
mischen Tuchmacherstr. S.

E in  P t .-B o rd e rz im m e r  auch als 
Bureau zu verm. S t r o b a n d s t r .  11 .

«,s sm stiW i.
Im  Jahre L8S1 errichtet.

Nach dem Rechmttigrabschluk der Bauk für da» Jahr LS0» betrögt 
der zur Bertheilung kommende Ueberschuß:

7S Prozent
der eingezahlten Präm ien^

M tglieder empfangen ihren Ueberschuß - Antheil beim nächsten 
Ablauf der Berficheruug (beziehungsweise des Veisicherungsjahres) durch An- 
rechnulig auf dre neue Prämie, in den im § 11 der Satzung bezeichneten 
Ausnnhiuesällen aber baar durch die unterzeichnete Agentur.

ThlN'N, im Februar 1903.
Z-gl-rstraß- 5. ll, 1 » ^ ^ !  » « L l n i O l S t .

L r o s s a M g e s  g e z c h e n lr »
füc nuc S lülku-k

srva ltsn  8ie eiue koekkeius L o lreu -  
oLer liu ttv ile k se , oa. 70 ow laux, 
m it ßM er LeiteuspanmivA, xraelit- 
voll vernickeltem Lauf, langem  
8ekakt und VraSriemeu. Vieses 
O evekr ist knalllos und kann im 
2Lmmer odus Oekulir xesekosseu 
werden. V olreu vverdsu um sonst 
deiKeZeden. V ersandt per l^aelin. 
oder v o rd e re s  Lmsendunz- des 
Letra^es.

Lgl> IleiiKW!. prakt. Os^velirwaeker 
u. V/atkenverZandt, M it i K
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lisinriok Kerdom,
?kotograpl» des ävutsvlivi» Okürivr-Verelas. 

I ' I t o r u ,  L a t d a r l i r e u s t r .  8 .  
badrstnkil rum  L ts lis r.

V e llfe d e r n -
Reinigungs-Anstalt

ÜIW küsmi, 
G ereihtejtküßt 

30.
von Sorgmonn L e° , Soilsdoul-lli'orlisn, 

bestes K o p fw a fs rr , verhindert das 
A u s fa l le n ,  Spalten und Gran- 
werden der Haare und beseitigt alle 
Kopfschnppen. L Fl. 1,25 u. 2 Mk. 
bei « .  t to p p a  geb. L ln ä ,

Breitestr. 32, I

I L s t i s s i 7  s
L r u s t ,  -  L a r s - m ö l l s v

ll not. begl. Zeugn, beweise» I 
L l 4 v  d. sich. Erfolg bei Husten,! 
Heiserkeit, Katarrh und Ber-1 
schleinnmg. Packet 25 Pfg. bei >

x .  L vsSvn iu Thor»«,
Llrmes „  „

nun 81- manlli
Je n e r

koatvn 50 rslr -  i  ULr. drsites — beste, 
verzinktes oradtxskeokt rr-^nfertisnns 
V. ÜLi-lvnrsunvn. «Uknvi-kofsn. Llan vor-

tLvee über alle Sorten lleKoodt uVvrabt
krerslistv ̂ 0. V7 u. 6 ebraaeb8LNloitrm8 
§ratis von kkuslv ln , 
N ovktf»brlk . NONNOKV » . « k .

Gegen
stuslsn und stv iserkeil

empfehlen wir nnsere
nlolitvvrsoklekm enden

A s k -
L x trL lt-K o l lb « « » .

P reis pro Parket L5 Pfg
N nL ov» lk V o

Dem geehrten Publikum der S tad t 
Thorn und Umgegend gestatte mir meine

ÄlWs- >. Zchn-Wnl
bestens zu empfehlen. Strüm pfe werden 
auch angestrickt.

D as Unternehmen hat den Zweck, 
armen, anständigen Mädchen Be­
schäftigung und Unterhalt zu gewähren. 
Dieselben sind mit Maschinenarbeit 
sehr gut vertraut, sodaß allen An­
forderungen des Publikums entsprochen 
werden kann.

Meine Strumpf-Fabrik befindet sich 
seit 1. April CopperniknSstraße 
Nr. 21, II. Etage.

» .  V O N  S l a s k a .

W r Unleidende.
ÜINS » m l, 1.1.8,

Elisabethstraße 7.
Goldsüllungen. W » «

B A N  Künstliche Gebisse.
E m p f e h l e

seiche Mettwurst,
nach Brailnschweiger A rt, 

reines Schweinefleisch, Psd. 60 Pf. 
sowie t ä g l i c h

frische Blutwurst
in vorzüglicher Güte.

Q u s t a v
T y o r n  I I I ,  Mellienstr. 88.

M  k W ,  E
fleißige, lieb liches 

Sänger, Staurm  Erntges. Vielfach 
prämiirt, erhielt urrd empfiehlt k Stck. 
8 und 10 Mk.

Q. Qrunclrnann,
____________ Breitestraße 37.

Der von Herrn Utzrmacher k rv ls s  
bewohnte

ist per 1. April 1903 zu vermiethen. 
_________ lk .

Baderstratze 9
ein großer Laden von sofort zu 
vermiethen. 8 .  Im m u n n s .

Friedrichstratze 8
ist eine Wohnung, bestehend aus 6 
Zimmern, Küche, Nebengelaß, Bade­
stube rc., zu vermiethen. Näheres 
beim Portier.

kür Kam»
von

kcsll S. Kürlieti-IIin r̂ziü,
» » e i ln  » « . ,  « I lk o lm a t r a » » »  2 .
A^ie von 6lvdr. Hvzsor bisher ge- 
^  mietheten Speicherräume in 
der Mauerstraße, gegenüber dem 
städtischen Junkerhofe, bestehe»,d aus 
einem große», Parterre uud 2 Etagen- 
Räuure, mit bequemer Anfuhr, sind 
zu vermiethen. Näheres Hotel 
„Schwarzer Adler", Thorn.

Gin Laden
ist in meinem Hanse Coppernikusstr. 
22 von, 1. April 1903, evtl. auch 
früher, zu vermiethen.

As. L iv lk v .
I m  Hause Gerechteste 15/17 

per sofort oder 1. April zu verm.:
1 Valkonwohnuttg im 1 . S t . ,  

1  möbl. Wohnung
von 2 bis 3 Zimmern n. Burschen­
gelaß. Zu erfr. dortselbst, 1. Et., l.

ü  ss. M .  M k i j i u n
sofort zu vermiethen.

Z u erfragen Altstadt. Markt S7.

Möbl. Zimmer,
mit od. ohne Pension, zu vermiethen 

Windstraße 5, II, l. 
Daselbst kräftiger MittagStisch in 

und außer dein Hause.
Eine möbl. Wohnung mit

Burscheugelaß vom 15. Februar zu 
vermiethen Gerechteste. 11'15.

Möbl. Zim., Kab. u. Burschengel. 
von sof. zu verm. Breitestr. 8 .

Em fein möbl. Zimmer » 'vgl. 
zu verm. H e ilia e a e itts tr . 1».

Gut möbl. Vorderzimmer billig 
zu verm. Araberstr. 5.

Gr. n. kl. möbl.Zimmer z. verm. 
Gcrberstr. i!1 liv , Gartenhaus 2 T r.

1 möbl. Wohnung m.Bnrscheng. 
sof. zu verm. Tuchmacherstr. 26.
Möbl. Zimm. z. verm. Bacbestr. !3.

» v o k k e r r s o U s t t l .

I V v I l I I M I K
von 8  Zimmern nebst alle»»» Zu- 
behör »nit Zentralwafferheizung ist 
vorn 1. April 1903 ab zu verm. 
Näheres beim Portier des HanseS

Wilhelmstratze 7.
Eine elegante

Breitestr. 31, 2. Etg., bestehend aus 
4 Zimmern u. großem Zubeh. ist p. 
1. April 1903 zu verm. Zu erfr. bei 
t te r rm u n u  8eeU x, Modebazar.

B l U r o n w o h l u m g ,
3 Zirnmer, Entree, Küche und Mäd- 
chenstnbe, von gleich oder 1. April 
zu vermiethen.
Hern». SebulL, Culmerftr. 22.

W M l r c h k  l l ,  Z  d . ,
eine Wohnung, 5 Zimmer u. Zubeh.»

G t c k r s t r i l t z e  2 8 ,  3  E r . .
eine Wohnung, 4 Zirnmer u. Zubeh.» 
zu vermiethen. U. k .s d o s .

"  W m g ,
bestehend a»»s 7 Zimmern nebst allein 
Zubehör, 2. Etage, per 1. April zu 
vermiethen. Auskunft ertheilt 

Z U dsrl 1,onL, Baderstr. 6, Part.
Versetzuugshalber ist die

R c h l W  W ll  1  Z iiü i i l t t ! »
n»»d reichl. Zubehör von» 1. April zn 
verm. Bachestr. 6. k?. vvttingor.

A e  2 .  K tk s e  Z t g l t t s t r .  ? .
bestehend auS 5 Zimmern und größ. 
Zubehör, ist v o n  s o f o r t zu verm.

S k g le r s i r c h k  2 2 . 3 .  U U ,
ist eine Wohnung, 3 Zimmer, Entree, 
Küche rc., zum 1. Avril 1903 z. verm.

Bromberger Vorstadt, Schulstr. 20, 
hochpt., Wohnung. 6 Zimruer, Zubehör, 
Vorgarten von sofort zu verm.

1 Mittelwohnnng uud 1 kleine 
Wohnung von» 1. April zu verm.

Heiligegeiststr. 13.
Eine Wohnung, 4 Zimmer, 

2. Etage, vom 1. April d. J s .  zu 
vermiethen Bachestraße 15.

Wohnung v. 4 Zimm. u. reichl. 
Zubeh. für 430 Mk. ab 1. April zu 
verm. Mellienstraße 8 4 , 2 Trp.

Drei große, helle Zimmer mit 
Entree zu vermiethen.

G ok. S s ttn a p »  Gerstenstr. 17, 2.

Waldstr. 29, auch Eing. Mellienst. 64.
m .  Wohnnng, nach vorn, per so­

fort oder 1./4. zu vermiethen.
Hundestr. 7. III.

Wohnung v. 4 Z. u. reichl. Zub. v. 
sof. o. sp. z. v. Mocker, Rayoustr 8.

Kleine Wohnung zu vermiethen. 
K eorx  »  ukureez-, Coppernikusstr. 3 ).

R c h i W ,  z. t  T uchm ach^tr' l ^

macherwerkstätte war, ist v. 1. April 
d. J s .  zn verm. Derselbe eignet sich 
auch zur Tischlerei, krlolf LiokslüLI.

Druck und Verlag von C. D o m b r o w S k i  in  Thor».


